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/{ dieser Nummer

Im Vergangehen Jahr ist Heinold Fast 1m er Von 86 Jahren gestorben. Im
Namen des Mennonitischen Geschichtsvereins sel dieser mit großer
Dankbarkeit den einstigen Vorsitzenden und Kollegen in der Schriftlei-
tung der Geschichtsblätter erinnert. Wie der Nachruf erkennen lässt, Velr-
dankt 1€ Täuferforschung Heinold Fast viel.

Astrid VON Schlachta, die Vorsitzende des Geschichtsvereins, hat den Weg
nachgezeichnet, den Heinold Fast Von seiner Dissertation über Heinrich Bul-
linger und die Täufer (1959), die Herausgabe der Quellen ZUr Geschichte der
Täufer 1n der Ostschweiz (1973) und das genannte Kunstbuch aus dem
Kreis Pilgram Marpeck (2010) SCHANSCH ist Ihr Nachruf ist die überar-
beitete Fassung der Rede, die s1e bei der Trauerfeier Dezember 2015 1n
en hielt

James Stayer erinner sich die Anregungen, die für seine Forschun-
gen ZU Täufertum Von ihm empfangen hat und würdigt die Leistungen Hei-
nold Fasts eispie der Diskussion den Begriff der „Schweizer Brü-
der“. Deutlich WITF'  7a8 dass Heinold Fast ZWAar iın einem weiteren Sinne die lele
der genannten Bender-Schule verfolgte, sich aber dennoch NeEeUeTEN FEin-
sichten nicht verschloss, Als sich 1e ersten Kkonturen einer revisionistischen
Forschung dem Stichwort der „Polygenese” des täuferischen Ursprungs
1im Aufbruch der Reformation des Jahrhundert bereits abzeichneten, trug
er azu bei,; die Forschungen mit seiner präzisen Quellenkenntnis beglei-
ten und bereichern.

Mit Katharina Reinholdts Untersuchung ber Ehe und Sexualität 1im Täufer-
tum S, Besprechung in den MGBI 2014, 192 195) ist das Interesse
für die Geschlechterbeziehungen in den verschiedenen täuferischen eWwe-
gungen verstärkt worden, das VOTLr allem mit den Arbeiten Von Marion Ko-
belt-Groch und Sigrun au!: erwacht WAär. Jetzt hat RalfKlötzer, ausgewlese-
ner Fachmann für das Münsteraner Täufertum, dieses aspektenreiche Ihema
auf einer theologischen Studientagung der Arbeitsgemeinschaft Mennoniti-
scher Gemeinden erneut aufgegriffen. Es geht das täuferische tagsle-
ben, das vVon einem starken Endzeitbewusstsein des Hutschen Täufertums
erfasst War und unterschiedliche Formen Geschlechterbeziehungen



hervorbrachte. Darüber hinaus lässt die ematik erkennen, WwI1e bedeutsam
eine sozial- und kulturgeschichtliche Erforschung des Täufertums sein ann.

In früheren Zeiten hat die genealogische Erforschung mennonitischer amili-
eine bedeutende Rolle gespielt. Inzwischen ist das Interesse daran zurückge-

an Hier und da aber ist der UnscC. die Schriftleitung herangetragen
worden, doch auch diesem ‚weig der Mennonitenforschung wieder mehr Auf-
merksamkeit schenken. Wir wollen diesem unsch nachkommen
und bitten geeignete Beiträge. In dieser Ausgabe zeigt Elisabeth udas,
wI1e vie  ] el und 1€e aufgewandt werden müuüssen, Licht in die VelI-

wandtschaftlichen usammenhänge der Familie Heinrich Bär VO]  = Dammhof
(bei Adelshofen 1n Baden-Württemberg) und Christian Herr VO  = Rauhof (bei
Sinsheim) bringen und einen Eindruck VO:  3 beruflichen und religiösen Le-
ben mennonitischer Pächterfamilien 1m Badischen des 18 und 19 Jahrhun-
erts vermitteln. el Familien waren unter den Einfluss amue Fröhlichs
geraten, der der chweiz die Richtung der Neutäufer 1Ns  < en gerufen hat-
te So zeigt sich, ass genealogische Forschungen nicht NUur für die amilienge-
schichte ENSCICH Sinne bedeutsam sind, sondern auch für die konfessionelle
Entwicklung nner. des Mennonitentums.

Im etzten Jahr hat Diether Götz Lichdi seinen 410)] Geburtstag gefeiert. Leider
ist 65 erst Jetz} möglich, ihm mit einer aus  Ylıche: Würdigung seiner histori-
schen beiten ZUr Geschichte der Mennoniten eine kleine Freude bereiten.
€l handelt 65 sich nicht DUr Gesamtdarstellungen mennonitischer (Ge-
schichte, mit denen Cr den Informationsstand in den Mennonitengemeinden
und aruber hinaus verbessern wollte, sondern auch seine monografischen
Beiträge den deutschen Mennoniten im Dritten Reich und Freikirchen-
forschung.

Hans-Jürgen Goertz un Marion Kobelt-Groch



Aufsätze

JAMES STAYER

Die „Schweizer Brüder“ Auf der ucC nach
Definition
Selbstkritik und Dialog in der Täuferforschung

Im edgenken Heinold Fast

Heinold Fast starb 27 November 2015 Wie John OWAar'! Yoder, Hans-Jür-
SCHl Goertz und 1C.  h, mıit denen er CNg zusammengearbeitet und die er er-
stuützt hatte, gehörte in der Täufer- und Mennonitenforschung ZUTFC (Generati-

der „nachbenderischen Schule“. Unter uns gab es keinen größeren ankap-
fel als den Begriff und die Bedeutung der „Schweizer Brüder“”, die es gCNAUCT
als bisher bestimmen galt Dieser Aufsatz ist Heinold Fast gewidmet in
Erinnerung ihn und mit großem Respekt VOL seinem Beitrag ZULF Täufer-
forschung.
Der neueste Versuch, die Schweizer Brüder definieren und beschrei-
ben, wurde Von Martin Rothkegel in der Internetversion des Mennonitischen
Lexikons (Band unternommen.! (0)  ege. beschreibt die „Schweizer Brü-
der“ als „eine konfessionelle Gruppierung der aufer X; die 1540 in der
Pfalz greifbar wird In den folgenden Jahrzehnten integrierten die Schwei-
zer Brüder täuferische Restgruppen in Süddeutschland, Elsass, der
Schweiz, den Rheinlanden, Hessen und Mähren.“ Das die einzige Gruppe,
die in der Lage sich mit organisierten Gemeinden und eigener Entschei-
dungsvollmacht 1im südwestdeutschen Sprachraum ber das letzte Drittel des
16 Jahrhunderts hinaus behaupten. Fin Gesangbuch, der Ausbund, und eine
Konkordanz wurden in der frühen eit der Bewegung zwischen 1535 und 1540
zusammengestellt. Die Schweizer Brüder erlebten das Amische chisma Von
1693 In dem Lexikonartikel heifßt es weiter „Der Gruppenname ‚Schweizer
Brüder ist in Analogie anderen seit den 1530er Jahren entstehenden tau-
ferischen Gruppenbezeichnungen ebildet (z Austerlitzer Brüder, Hutteri1-
sche Brüder, Philipper Brüder, Gabrieler Brüder). Der rsprung dieses Typs
vVon Gruppennamen wWwels ach Mähren, entsprechend dem tschechischen

Mennonitische Geschichtsblätter
/3.JG, 2016, 18



Sprachgebrauch die Bezeichnung ‚Brüder’ für separatistische Gruppierungen
unterschiedlicher theologischer ragung üblich (z Böhmische Brüder,
Habrovaner Brüder) I>

Weiterhin bemerkt Rothkegel, ass sich Täufer, die aus der Pfalz und anderen
egenden ach 1708 ach ennsylvanien auswanderten, „Schweizer Brüder
nannten, 1im Unterschied den holländischen und norddeutschen „Menno-
niten“. Das veranlasste amerikanische Mennoniten pennsylvanisch-deutscher
Herkunft wl1le John Horsch und Harold Bender dazu, eine klar definierte
pazifistische und „evangelische“ Täufertradition konstruieren, die mit den
ersten Erwachsenentaufen in Zürich 1525 einsetzte. In abgekürzter Form ist
diese Interpretation in Benders Biografie Konrad Grebels, des „Gründers der
Schweizer Brüder“, eingegangen. Rothkegel erwähnt melınen Aufsatz in Church
History aus dem Jahr 1978, The SWISs Brethren: Exercise In Historical efini-
t10N, als Anfang einer kritischen Überprüfung dieses Konzepts der ‚Schweizer
Brüder und auch die These in Werner aCKulls Hutterite Beginnings (1995)
“dass die Gruppierung der Schweizer Brüder nicht 1525 in der Schweiz, SOMN-
ern in den späten 530ern oder frühen 540ern in der Pfalz entstanden sel.  22
In diesem Buch hat Packull die Geschichte der philippischen er
ähren geschrieben und bemerkt, ass die Philipper sich ach der Auswei-
SUNg aus Mähren VOTLr 1542 mit einer schon bestehenden Gruppe der ‚Schwei-
ZeT Brüder  < verbanden.
Rothkegel fasst die Polemik die „Schweizer Brüder“ ZUSaAMMCN, die
von opponierenden täuferischen ruppierungen, den Bundesgenossen Von
Austerlitz und den Hutterern, geäußert wurde. Die Austerlitzer warfen den
„Schweizer Brüdern Gesetzlichkeit VOT, einen eXzZessIVVen Gebrauch des Banns
und mangelnde Achtung gegenüber ihren Anführern. Die Hutterer erwähnten
auch, dass die „Schweizer Brüder“ sich nicht ordnungsgemäfß ihren (GJemein-
deleitern fügten, und bemerkten, ass s1ie privaten Eigentum festhielten,
Kriegssteuern abführten und behaupteten, ein süundlos perfektes Leben füh-
ren. (0)  ege. führt Stellungnahmen aus mährischen Quellen an, aus denen
hervorgeht, ass die „Schweizer Brüder“ die au{tie nicht mehr praktizierten
und zudem auf jemanden zurückgehen, der „Hans Schweizer“ genannt wurde
Er ommt in seinem Lexikonartikel dem chluss: “Wann und wel-
chen Umständen Täufergemeinden in der chweiz Anschluss das 0..
konfessionelle Gemeindenetzwerk der Schweizer Brüder fanden, INUSS Von der
Forschung präzisiert werden. Ferner ware die Identität der bisher nicht äher
greifbaren Gründergestalt klären und der rage nachzugehen, ob die Ge-
meinden der ‚Schweizer Brüder auch außerhalb ährens ungetaufte Personen
umfassten.“



In einer Hinsicht ist Rothkegel sicherlich nachsichtig mit MIr. In
meinem Aufsatz ber die „Schweizer Brüder“ (1977/ nahm ich aro
Benders Konzept auf, ass Konrad Grebel der „Gründer der Schweizer Brüder“
SCWESCH sel, und akzeptierte die Ansicht John OWAari VYoders und Heinold
Fasts, ass Michael Sattlers Sieben Artikel Von Schleitheim der „Kristallisations-
punkt”“ der „Schweizer Brüder“ gCWESCH selen (wenn auch nicht des Täufer-
tums insgesamt, das rer und Impulse außerhalb der ‚Grebel-Sattler-Li-
nie“® einschloss, wle Fast das eigentliche Täufertum aufder Jubiläumskonferenz
(1525-1975) in Rüschlikon nannte Wenn Rothkegels Definition der ‚Schweizer
Brüder als eine täuferische „Mikrokonfession”, die den spaten 1530er
fren der Pfalz entstanden akzeptiert WITI  d, mein Aufsatz ber die
„Schweizer Brüder“ ganz und g auf die Phase der täuferischen Geschichte
bezogen, die dieser besonderen Sammlungsbewegung vorausging. Indessen
eröftnete Werner Packulls Beschreibung der Philipper in Hutterite Beginnings
1995)*, wle Rothkegel weiter erläuterte, unsere NeUeTIeE Analyse VOIN Aufbruch
kleiner täuferischer Gruppierungen während der 1530er Jahre
eine Beobachtung 1n Anabaptists and the Sword 1972), ass 65 verschiedene
Ansichten 1mM frühen Täufertum rieg und weltlicher Obrigkeit gab, führ-
te mich einer überpointierten Unterscheidung täuferischer Gruppen. In
der ersten Auflage VonNn 1972 zeigt eine andk: die Gebiete der „Schweizer
Brüder“ die sich ber die chweiz hinaus 15 in Elsass und nach chwaben
ausdehnten), der „Oberdeutschen Sekten”, der „mitteldeutschen Täufer“ und
der „Melchioriten“. Diese rupplerungen schienen durch unterschiedliche tau-
ferische Lehren Von der Schwertgewalt gekennzeichnet BEeWESCHN se1n. Die
Tatsache, dass die Taufen wichtiger Täuferführer WI1e Hans Dencks und elchi-

Hofftmans icht mit einer VonNn der chweiz ausgehenden ission in Verbin-
dung gebrac) werden konnten, führte ZUr Ausarbeitung des Aufsatzes „From
Monogenesis to Polygenesis” VvVon Werner Packull, Klaus epperman: und
mir, der 1975 in The Mennonite Quarterly Review® erschien. Freilich die-
C nicht ganz NEU: (seorge Williams atte schon früher VON den rel

täuferischen Entstehungsherden Zürich, ugsburg und en gesprochen.
Und auch Kiwiet, der sich in seinen Studien aufHans encC. und Pilgram
Marpeck konzentriert hatte, bestand darauf, zwischen dem süddeutschen Täau-
fertum und den Täufern, 1e S1IC. ber die Schweiz hinaus verbreiteten,
terscheiden.
Niemand entschieden dagegen, die Täufer in verschiedene Gruppen
einzuteilen, wie ohn OWAar‘ VYoder. Seine Generation widersetzte sich Harold

Benders Annahme, ass das Täufertum „SOgar als ein linker Flügel der
großen protestantischen Bewegung und keiner anderen“ gehörte.* Leute wl1e



Yoder, Heinold Fast und Hans-Jürgen Goertz verlangten Von der Täuferfor-
schung mehr als den Ruf der ältesten amerikanischen „Historischen Friedens-
kirche“ VON theologisch abwertenden Zuschreibungen reinigen und ihren
protestantischen Charakter bestätigen. Wie Heinold Fast mir einmal erzähl-
te, se1l die eit gekommen, nachdem 1l1e Geschichte der Täufer im Wesentli-
chen geschrieben sich auf die theologische Bedeutung dieser Geschichte
hin bewegen. Zumal sich diese Jungen mennonitischen Theologen in den
frühen ahren des en Krieges im Ökumenischen Rat der rchen engagiler-
ten, Waren s1e der Meinung, dass der täuferische Pazifismus mehr als NUr Von
konfessioneller edeutung den ugen VYoders das Täufertum des
16 Jahrhunderts nichts weniger als die Wiederbelebung der G el Jesu und
der Apostel, welche ein Modell der „Politik Jesu” für eine Welt anbot, 1e mıit
MAD (Mutual Assured Destruction) Von Ost und West konfrontiert
Heinold Fast stand unfer dem starken Eindruck, den John OWAar‘ er auf
ihn ausübte, gleichzeitig el ein praziser und verheißungsvoller Interpret
der historischen Täuferquellen. Nicht zuletzt gab 65 eine beträchtliche Span-
NUung zwischen Fast als eologen und als Historiker. Seine Edition der Quellen
ZUr Ostschweiz Quellen ZUT Geschichte der Täufer In der chweiz (1973) ist
in meinen ugen die beste Edition unter allen Quellenbänden ZUr Täuferge-
schichte.?
Er arbeitete sehr CNS mıit mir ZUSaMMeN, als ich Von 1960 bis 1961 reiburg
Br. der Fassung meiner Dissertation arbeitete, die ich 1964 der Cornell
University dem Titel The Doctrine of the Sword In the First Decade of An-
abaptism einreichte, und WITr diskutierten Probleme, die sich der Forschung Neu

stellen begannen. In jener eit veröffentlichte Heinold Fast eine Quellen-
sammlung modernisierter Sprache: Der in Flügel der Reformation: Glau-
benszeugnisse der Täufer, Spiritualisten, Schwärmer und Antitrinitarier
Fasts Zusammenstellung der historischen Gestalten spiegelt dieser Antholo-
gie Yoders Täuferverständnis wider. Täufer Waren für ihn die „evangelischen
Täufer“, die sich untereinander Z,Wi nicht len en der Te einig
WAarcll, dennoch aber gemeinsam den höchsten und besten Ausdruck der
formatorischen Wiederentdeckung des ‚yangeliums reprasentierten. Eröffinet
wurde der SCANI! ber die Täufer mit dem Bericht VoNn den Zürcher Tau-
fen im Januar 1525 aus der Hutterischen Chronik und Konrad Grebels Brief
TIhomas Müntzer Vom September 1524° dann folgten Texte Von Felix Mantz,
Balthasar Hubmaier, Michael Sattler, Hans Hut, Lienhart Schiemer, ilgram
Marpeck, Leupolt Scharnschlager, Ulrich Stadler, Menno Simons, Dirk Philips
und Anneken Jans. “ In dieser Zeit, als Der Linke Flügel der Reformation ent-
stand, las Heinold Fast das Material ber Hans Hut, das meıine Dissertation



für die Cornell University 1964 einging. Er rzählte MI1r ann, dass er c5sS ach
der Lektüre 19188  - bedauere, Hans Hut unter die Täufer eingeordnet en
Damals atte die mennonitische Forschung (besonders eın Artikel Von Herbert
Klassen in The Mennonite Quarterly Review, Hans Hut dem „evangeli-
schen Täufertum“ einverleibt*, und Fast atte die ragwürdige Behauptung
der Hutterischen Chronik akzeptiert, ass Hut in Nikolsburg der Seite der
täbler die Schwertler Hubmaiers gestanden habe.!* Ich nehme anl, dass
Fast bei einer etwaigen Revision der Typologie Hut als Schwärmer klassifiziert
hätte
Den geradlinigen, theologischen Charakter der antitrinitarischen Gruppe ein-
mal beiseite gelassen, repräsentiert die uordnung der Täufer, Spiritualisten
und Schwärmer, deren Texte Fast zusammengestellt hat, die Sichtweise John
OWATr': VYoders Das bedeutet, ass Gestalten aussortier‘ wurden, die eine
„Täufer” Waren, weil s1e keinen nte der Wiederentdeckung des wahren
Evangeliums Neuen Testament gehabt hätten Die spiritualistische Katego-
rie weniger problematisch als die Kategorie der Schwärmer. aspar VON

Schwenckfeld und Sebastian Franck wWaren schon lange vorher als Spiritualis-
ten geführt worden, sehr sie sich auch voneinander unterschieden. Hans
enc wird in Fasts Sammlung mit dem „Widerruf“ vorgestellt, den dieser auf
Drängen Johannes Oecolampads urz VOr dem Ende seines Lebens verfasste.
Abgesehen Von der Frage, ob Oecolampad diesem ext herumflickte, könnte
die Meinung vertreten werden, dass es sich ler nicht Dencks eologie
in reinstem Ausdruck handelte Fast anerkennt, ass Denck eine Gestalt
der Grenze zwischen Täufertum und Spiritualismus (einer der vielen, Inag
hinzugefügt werden), aber im Linken Flügel der Reformation erscheint encC
als Spiritualist, nicht als Täufer.?
Andreas Karlstadt, TIhomas üntzer, eichlo0r Hoffman, bbe Philips und
Bernhard Rothmann werden als „Schwärmer“ klassifiziert.!® Abgesehen Von
dem lutherischen Fluch, der auf ihm astete, TOTZ realer Kontakte mıit Prototäu-
fern und der Tatsache, ass einige seiner prominenten Anhänger ach seinem
Tod Täufer wurden, kann Thomas Müntzer nicht als Täufer charakterisiert
werden. Wohl gäbe es Gründe, in ihm einen Spiritualisten sehen. Andreas
Karlstadt ist wI1le Bernhard Rothmann eine Gestalt, die sich zwischen Täufer-
tum und den Reformierten bewegte. Die sensibelste Klassifizierung Melchior
Hoffmans, seiner anfänglichen eigung Luthertum und Kontakten
mit prominenten Reformierten und Spiritualisten, dürfte jedoch seiner Zu-
ordnung den Täufern bestehen. So weıt mir bekannt ist, atte er
Erklärungen niemals zurückgenommen oder überprüft. Die Einführung se1-
Nner typologischen Kategorie „Schwärmer“ stellt einen Eingriff in die Täufer-



forschung dar, der Ööchs  ahrscheinlich wenigsten verteidigen ware.
Seit 1523 egann Martin Luther, alle reformatorischen Gestalten, die ihmS
Recht gaben, als „Schwärmer“ einzustufen.!” Darunter zählte er auch Ulrich
‚W1N! und dessen Anhänger. Die NeUeETE Reformationsforschung 1e sich bis
1Ns frühe 20 Jahrhundert hinein auf Distanz Luthers polemischen Kategori-

Für Kirchenhistoriker oder Theologen waren die Gestalten, die uther un-

ter die Schwärmer zählte, Stets „sogenannte‘ Schwärmer. Das anderte sich mit
Karl oll und der „Lutherrenaissance“”. on als weithin bekannter Lutherfor-
scher bestand oll arauf, dass sein Aufsatz „Luther und die Schwärmer“ (ver-
OMNentilic „absolut notwendig ZUr Abrundung meines| geschichtlichen
Bildes“ SCWESCH sel. Hier wurde ZUuU USdruc gebracht, ass Luthers Theolo-
gle, WIeE Holl s1e beschrieb, die legitime Tradition der Reformationstheologie
egründete. Sie stand 1mM (regensatz ZUr „mystisch gearteten Frömmigkeit” der
Schwärmer. Ihre „Frömmigkeit” verkümmerte indessen in sukzessiven Stadi-

bis sie sich schließlich im Rationalismus der Aufklärung ganz auflöste.
ach oll begann diese theologische Mystiktradition mit TIhomas Müntzer
und schwächte sich über die Täufer hin Sebastian Franck und George Fox
merklich ab 18 Als Mitglied einer Preußischen Iche, die utherische und IC-

formierte Theologie miteinander verschmelzen versuchte, löste Haoll die
Zwinglianer aus der Kategorie der „Schwärmer” heraus und brachte es fertig,
eine Zeitlang religiöse Polemik mit Wissenschaftlichkeit vermischen. Man

DU  } annehmen, ass sich oder, ein eben olcher Dogmatiker wl1e Holl,
entschloss die Kontrolle ber den Schwärmerbegriff übernehmen, die
„schlechten Täufer“ auszusortieren, die es nicht verdient hätten, als „Täufer”
bezeichnet werden. Die mutige Konsequenz, ilgram Marpeck als einen
„guten Täufer“ klassifizieren, der sicherlich ZOg Heinold Fast
seinen frühen Untersuchungen ZuU Kunstbuch und ZU Täufertum der
Ostschweiz. Er auf Streitigkeiten zwischen ilgram arpec und seinen
ängern auf der einen Seite und Täufern auf der anderen gestoßen, die
s1ie als „Schweizer Brüder“ ansprachen. In den 1540er Jahren gab es Difteren-
zen zwischen der Gruppe arpec und den „Schweizer Brüdern‘ St.
allen und Appenzell. Fast stutzte sich auf die Chronik Johannes Kesslers,
der Von ungezügelten Exzessen unter den Täufern in St allen und Appenze:
berichtet wird, und meinte, ass diese Schweizer Brüder eine „Sonderstellung”
eingenommen hätten.*? Mit anderen Worten, in diesem Fall repräsentierte die
Bruderschaft Marpecks die wahren Täufer, und die „Schweizer Brüder“ der
Ostschweiz Waren „Schwärmer“. Mit meiner Annahme eines eigenen süddeut-
schen Täufertums argumentierte ich 1mM Anschluss Jan Kiwiet, ass
Gegenteil während der 1540er Jahre in St. Gallen und Appenze zwel mikro-



konfessionelle Gruppen aufeinanderprallen sahen. Wer die bessere oder wahre
eologie hatte, stand nicht ZUTF Diskussion. Das ist auch die Position, die Mar-
tin Rothkegel jetz einnimmt.
Aber Fast und er einten en WI1e sich herausstellen ollte, ass
verschiedener eit und unterschiedlichen Plätzen individuelle Lehrdifteren-
ZeH un Täufern nicht darauf schließen lassen, ass täuferische Gruppen
Streit miteinander agen Vor dem Auftreten estimmter Bruderschaften wäh-
rend der Einwanderung ach ähren in den späten 1520er und den frühen
1530er ahren schienen innerhalb des Täufertums keine gruppenegoistischen
Auseinandersetzungen geherrscht en Meine ursprüngliche Meinung
über die „Schweizer Brüder“ ach 1527 gestaltete sich als Vorstellung Vomn einer
Gruppe, 1e sich die Sieben Artikel Von Schleitheim organisiert atte Das

1mM Grunde das Bild, wle Zwingli 65 1529 VonNn seinen täuferischen Gegnern
im EeNCHNUS gezeichnet hatte,*9 Es schien sich in den schweizerischen Disputa-
tionen zwischen Reformierten und Täufern in ern und ase. bestätigt ha-
ben. Diese Disputationen lieferten wichtiges Quellenmaterial für Anabaptists
and the Swor
In seinen posthum veröffentlichten Untersuchungen zeigte John Oyer, dass
die Täufer in sslingen nicht Von Ältesten geführt wurden, wIle en
Schleitheimer vorgesehen“, eine Situation, die auch auf Appenze!
zutreffen scheint. Solange obrigkeitliche Behörden die Täufer nicht verfolgten,
bestanden diese nicht darauf, sich in straff organisierte Gemeinden zurückzu-
ziehen. Strafßßburg, es eine großzügige Toleranzpolitik gab, bevor 1533 eine
reformierte Kirchenordnung erlassen wurde, herrschte ein Durcheinander tau-
ferischer und spiritualistischer Stimmen. Dort engagierten sich Michael Sattler,
Hans Denck, Wilhelm Reublin und Jakob Kautz Gesprächen mıit Gruppen
Gleichgesinnter. Pilgram Marpeck wirkte eine eit lang im uftrag der ‚Kirche
1im Land Mähr:  a der Austerlitzer Brüder)* und Melchior Hoftman be-
STr 1} christologische Diskussionen mit aspar Von Schwenckfeld. Bis einem
gewissen Grad en sie €l Männer azZu, Von der chalcedonensischen
Orthodoxie (Jesus Christus ist wahrer ensch und wahrer Gott) abzuweichen,
ein Schritt, den SONS ein angesehener Straßburger Täufer mitging Werner
Packull ist arauausführlich in den Hutterite Beginnings. Communitarian Expe-
riments during the Reformation (1995) eingegangen Reublin, der den Taufen
1525 Zürich teilgenommen hatte, unterschied sich Z Wi deutlich Von dem
eher spiritualistisch orientierten akob Kautz, dennoch en€l ein gemein-
Samnes Glaubensbekenntnis OT, als sie Von 1528 bis 1529 in einem Straßsburger
Gefängnis einsaßen. Nachdem Hofftman 1529 ach Straßburg gekommen
pflegte Kautz freundschaftliche Beziehungen dessen Anhängern.““



Während seiner Arbeit Hutterite Beginnings entdeckte Werner Packull
Konstellationen, die er als Mitautor VON „From Monogenesis Polygenesis’
(1975) nicht erwartet atte. Als sein erstes Buch Mysticism and the Early
South German-Austrian Anabaptist Movement, 1525 1531 (1977) veröffent-
lichte“>, akzeptierte ©: die These Jan Kiwiets Von einem süddeutschen Täufer-
tum, das sich Von dem Züricher unterschied. Mehr noch, konzipierte diese
Bewegung als Erbschaft der Taulerschen Mystik, WI1e Thomas Müntzer sie ach
einung VOonn Hans-Jürgen Goertz (1967) aNgCNOMME: hatte,“® und unterstell-

dieser ewegung eine eher mittelalterliche als eine reformatorische eils-
ehre Während die nachfolgende orschung üntzer allmählich äher die
Wittenberger Theologie herangerückt hat“, gibt es ebenfalls eine ue. For-
schungstendenz, auch in der Theologie Luthers einen wichtigen Taulerschen
Impuls m erke sehen.“? In seinem Buch aus dem Jahr 1977 schien Packull
einen nichtlutherischen Charakter seiner Protagonisten betonen, der
Ausführungen in „Luther und die Schwärmer“ nicht SalızZ unähnlich Pa-
ckulls weitere Forschungen /ARE süddeutschen-österreichischen-mährischen
Täufertum, die Heinold Fast als „grundsolide‘ lobend begrüßte, u_
ben einige Annahmen des Buches Von 1977 Zu seiner großen Überraschung
entdeckte Packull, ass eine TU Schweizer Gemeindeordnung, die mit den
Schleitheimer Artikeln in Umlauf eine Ordnung beeinflusst hatte, die sich
in hutterischen Codices SCNAUSO findet wle in der Gemeine(n) Ordnung der
Glieder Christi In sieben Artikel dargestellt (1540), die den Anhängern ilgram
Marpecks zuzuschreiben ist.“?
Mit dem ersten Teil seiner Hutterite Beginnings Jegte Packull erstmals auch eine
Geschichte der Philipper und Gabrieler VOT, zwel täuferischer Gruppen, die ZWI1-
schen 1528 und den danach wieder einsetzenden Verfolgungen zwischen 1535
und 1536 aufgeblüht Waren. Die Beziehung der Philipper ZUr mikrokonfessio-
nellen der Schweizer Brüder ist besonders bedeutsam. Philipp Plener,
eın eber, der aus einer Gemeinde der Nähe Strafßburgs ammelte
Anhänger aus chwaben, dem Rheinland und der Pf;  - Packull beschreibt die
Lehren und Praktiken dieser Gruppen als eine diftuse Form schweizerischen
Täufertums, ohne in Übereinstimmung mit den Schleitheimer Artikeln fest
organisiert sSe1in. Dennoch besteht eın Tun: nahme, ass Philipp
Plener ein eigenes und einzigartiges Täufertum vertrat, das sich bewusst anders
als das Schweizer Täufertum entwickelt atte
Um die eit der Vertreibung aus ähren die philippische Gemeinde 1535
auf ungefähr vierhundert Erwachsene angewachsen, nachdem Neulinge aus
Westdeutschland sich hinzugesellt hatten Das wichtigste historische Ver-
mächtnis hing mıit dieser Vertreibung aus ähren ZUSammmen. ine Gruppe



Von fünfzig Menschen, die in ihre westdeutsche Heimat zurückkehren wollten,
wurde in Passau inhaftiert. Aufsie soll der Ausbund zurückgehen, das 1564 VeI-
öffentlichte erste Gesangbuch der Täufer. In dieser Veröffentlichung Waren die
Gesänge den ‚Schweizer Brüdern“ zugeordnet; und Packull zeigte, ass sie Von
den Philippern tammten Diese Waren jedoch mehr oder weniger ‚Schweizer
Brüder;: als s1e ach ähren gekommen Waren, und s1ie gingen in ihnen auf,
nachdem s1ie ihre Heimat zurückgekehrt waren.*!
inige eit ach meinem verunglückten Aufsatz ber die „Schweizer Brü-
der“1977/78 nahm Heinold Fast on mıit MIr auf und informierte mich
darüber, ass der Begriff „Schweizer Br erst seit den 1540er Jahren in
Umlauf gekommen sel. Zunächst ich ein wenig verblüftt. Es wollte mir
nicht 1n den Sinn, ass sich jemand, den ich als eın ausgewlesenes itglie
der „Bender-Schule“ betrachtete, mit meiner Von Bender übernommenen
Annahme, Grebel se1l der Gründer der Schweizer Täufer geWESCN, kritisch
auseinandersetzte. och Fast kannte seine Quellen: er hatte natürlich Recht.
In diesem Aufsatz hatte ich auch behauptet, ass es eine holländische NO-
nitische ue. ber die Zürcher Taufen VO: 21 Januar 1525 egeben habe,
unabhängig Von dem Bericht in der Hutterischen Chronik D mıiıt dem Heinold
Fast die Täuferquellen in seinem Linken Flügel der Reformation eingeleitet hat

Meihuizen veröffentlichte 1975 einen Aufsatz in Doopsgezinde Bijdra-
ZEN, „De Bronnen ooor een Geschiedenis de eerste Doopstoediening”, und
behauptete, ass ein Brief aus dem Jahr 1530, der aus dem Klettgau ach Köln
ging, die TStie ue. BEeWESCH sel, die die Taufen Von 1525 dokumentierte.°
1978, also in demselben Jahr, in dem ich meinen Aufsatz ber die Schweizer
Brüder Church History veröffentlicht hatte, fragte Fast in Doopsgezinde Bi-
jdragen: „Wie doopte Konrad und demontierte auf sorgfältige Weise
die meisten Schlussfolgerungen Meihuizens mit dem Ergebnis: Es gab keine
Quelle Von den Zürcher Taufen VOLr dem Bericht der Hutterischen Chronik.
Was die meisterliche Analyse der Quellen betrifft, Heinold Fast unüber-
troffen, weshalb seine Zustimmung Packulls Arbeit in der Mitte der 1990er
Jahre gleich doppelt willkommen
Die Vertreter der Polygenesis-TIhese konnten sich in den Diskussionen ach
1975 keines totalen Sieges ber ihre orgänger erfreuen. Ebenso wenig die
Typologie des Linken Flügels der Reformation mit ihrer Unterscheidung Von

Täufern, Spiritualisten und Schwärmern geeignet, alle überzeugen. 1962
Heinold Fast sich des Nachweises bewusst, den Frank Wray eführt hat-

(e; ass das Bekenntenis (1533) Bernhard Rothmannss, in seiner Typologie ein
Schwärmer, die wichtigste Quelle einer der bedeutendsten täuferischen Lehr-
schriften Wi nämlich der Vermanung (1542) des Täufers Pilgram Marpeck.°



Die Vorschläge Meihuizens Waren ZU Teil einleuchtend. Beispielsweise
scheint Meihuizens Annahme korrekt SCWESCH se1n, ass Rothmann
das Fundament für einen beträchtlichen Teil täuferisch-mennonitischer Lehr-
ung seit 1540 gelegt hatte.*®
Martin Rothkegel besteht nicht darauf, dass das “letzte” Wort ber die m-
krokonfessionelle Gruppe gesprochen habe, die „Schweizer Brüder“ ge:
werden. Die seiner Forschungen ZU. mährischen Täufertum ist, ass

CeUu«c Quellen erschlossen und auf diese Weise die wissenschaftliche Dis-
kussion bereichert hat Natürlich werfen einige der späteren Quellen, die Ro-
thkegel ber die Schweizer Brüder ähren gefunden hat,; eher Fragen auf,
als dass sS1e Antworten iefern Es kann erwartet werden, ass die Gruppe
ähren VvVon einem Anführer geschaffen wurde, der aus der chweiz „hinunter“
ach ähren gekommen WAäl, und sich nicht mıit einer der mikrokonfessionel-
len Gruppen verbündete, die bereits in ähren existierten Der Name „Hans
Schweizer“ könnte einfach NUur ‚einen Mannn Hans  ‚66 meinen, „der us

der chweiz aD  a Der Gedanke, ass WIFLr einen „Gründer“ der „Schweizer Brü-
der“ der Pfalz während der 1540er Jahre en mussen, könnte sich als eine
unnöotige Hypothese erweisen. Ist esS nicht möglich, ass die Philipper, als sie

1536 in ihre westdeutsche Heimat zurückgekehrt Waren, aufgleichgesinnte
Täufer stießen und el Gruppen entschieden, sich gemeinsam „Schweizer
Brüder“ NeENNECN, entweder weil ihre Art des Täufertums auf die u  nge
zurückging, die aus der Schweiz vertrieben worden Waren, oder weil sie eine
besonderen Unterschiede zwischen ihrem Täufertum und demjenigen sahen,
WIeE es der chweiz praktiziert wurde bzw. weil beides zutrifit? Darüber hin-
aus wollten s1e sich nicht den Hutterern in ähren anschließen oder der stren-

gCHh Autorität der Altesten unterstellen, die VON der ‚Kirche Gottes Lande
Mähren bestellt worden Waren (d den Austerlitzer Brüdern), WwI1e es ilgram
Marpecks „Bundesgenossen aten Das würde Marpecks Vorwurf aus den
frühen 1540ger Jahren gegenüber den „Schweizer Brüdern‘ PasSScCN, dass sie
sich ihren Hirten fügen weigerten.”
othkegels Skizze der Schweizer Brüder der Internetversion des enNONL-
tischen Lexikons sich der T1 aus, ass ler die mährischen Quellen

ein TIhema überbewertet werden, das mit Sicherheit nicht VOT allem ein
mährisches Phänomen ist. Hier wollen WITr aber hauptsächlich Rothkegels Vor-
ganger, Heinold Fast und Werner Packull, loben, die 1im Laufe ihres gemein-

miteinander ge  rten Dialogs und mit ihren Quellen 1in der Lage Warcen,
unausgereifte Interpretationen selbstkritis: zurückzunehmen.
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ALF LÖTZER

Täuferische Geschlechterbeziehungen In der
aktualisierten Christuserwartung,
30-1 551°

In der Frühphase der Täuferbewegungen ab 1525 suchten Männer und Frau-
1im reformatorischen Autfbruch und ZU Teil in Erwartung der Wiederkehr

Christi tragfähige Grundlagen für ihr Gottesverhältnis und für ihr usam-
menleben. Es g1ing die estaltung der Gemeinde, zugleic) aber oft auch

die Geschlechterbeziehungen und das Verständnis der Ehe In
beiden Feldern wurden die sozialen Rollen Von Maännern und Frauen vielfach
verändert.“ iıne Geschlechtergeschichte des en Täufertums musste Maän-
Ner und Frauen umfassend in ihren Möglichkeiten und Wirklichkeiten SOZ1-
alen Handelns darstellen.* Mein IThema leitet aber rekt in die Beziehungen
der Geschlechter, die sich im frühen Täufertum verschieden entwickelten.* Sie
mündeten in Einzelfällen in besondere Formen.
Zunächst sel das TU. Täufertum skizziert. Es entstand bis 1530 nner. Von

fünf ahren in rel Regionen. Die Schweizer Täufer en ihren rsprung in
Zürich Die l1er und in den Schweizer tädten und Kantonen seit 1525 entste-
henden Täufergemeinden wurden bald verfolgt und schlossen sich seit 1527
von der ihnen feindlichen Umwelt ab ren Glauben und ihre Weltsicht for-
mulierten sie 1527 1mM Schleitheimer Bekenntnis, das die rundlage der frühen
Identitätsbildung der Schweizer Täufer auch in Abgrenzung den anderen
Täufergruppen wurde
Ein zweites, auf die nahe bevorstehende Wiederkehr Christi wartendes Täu-
fertum begründete Hans Hut 1526 in Unterfranken Er und Von ihm einge-
setzte Prediger verbreiteten Von Thüringen bis Österreich die Botschaft VOoNn
der Bewahrung der Getauften 1im Gottesgericht. In Augsburg und T  urg
mischten sich Einflüsse der beiden täuferischen chtungen. eichıor Hoff-

ein Wanderkürschner aus (heute Schwäbisch Hall), der schon in den
frühen Reformationsjahren als Laienprediger in Livland, chweden, Holstein
und Ostfriesland aufgetreten kam 1529 in Straßburg Täufertum. Er
begründete 1530 inen das dritte, nach ihm benannte melchioritische Ta
fertum. Es verbreitete sich 1n Friesland, in Holland und Niederrhein. Die
Täuferherrschaft in ünster entstand 1534 in diesen Zusammenhängen.
Einflüsse VOr allem der Schweizer aufer, aber auch des VOoNn Hans Hut geprag-
ten Täufertums wurden den Flüchtlingsgemeinden der Täutfer ähren seit
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1526 wirksam, die mehrheitlich ach dem Tiroler Täuferführer Jakob Hutter als
Hutterer benannt wurden. Im Anschluss die Niederlage der Täufer Müns-
ter, die 1535 Von andes- und Reichstruppen besiegt worden WAarcn, suchten vVvler
Täufergruppen das Erbe des nordwestlichen melchioritischen Täufertums Neu

fassen. Erstens die wenigen Münsterschen, die ach Oldenburg entkommen
Waren. Zweitens die ach Batenburg als Batenburger bezeichnete Grup-
PC, die mıit Brandstiftung, Raub und Mord ihre Gegner und insbesondere den
Klerus angriff. Drittens eine das Gemeindeleben täuferischen Spiritualismus
aufgebende ruppe, die der Holländer David Joris führte, Meıls Joristengl
Viertens die VoNn gemäfßigten Melchioriten und schliefßlich VOonNn dem vormaligen
friesischen Priester Menno Simons geführten Gemeinden, die Mennoniten. Alle
ruppen suchten ahmen ihres reformatorischen Anliegens gültige, tragfä:
hige Formen des Zusammenlebens der Geschlechte
In den frühen reformatorischen Bewegungen ergaben sich auch für Frauen
viele Gelegenheiten, Ööffentlich aufzutreten. Frauen störten Predigten und Pre-
digten selbst Sie scheuten 1M Einsatz für die reformatorische Predigt icht VOLr

Konfrontationen mit örtlichen und regionalen Obrigkeiten zurück und riefen
Ööffentlich ZUr Umkehr auf. Überall bestimmten s1e das Geschehen mit. Wirk-
lich Waren 65 den Anfängen des Täufertums nicht selten die Frauen, die die
Bewegung antrieben und auf sehr vielfältige Weise tutzten.
Einfluss nahmen Frauen auch auf die Neugestaltung der Geschlechterbezie-
hungen. Manche Nachrichten dazu sind in Izu groben Formen überliefert. So
berichtet insbesondere für 1526 Johannes Kessler ber das ekstatische äaufer-

St en, ort hätten Frauen sich das Haupthaar abgeschnitten, die
bisherigen Eitelkeiten abzustreifen. Er berichtet anderem ber „Nackt-
läuferinnen Verrenkungen, die sich jedem Manne hingaben‘”.” Was amlit
gemeint und Was tatsächlic. vorgefallen ist, ware och klären. Mindestens
e  en diese Frauen ohl ihre Kleider ab und gaben sich den Blicken aller preis.

und welchem mfang die geltende Sexualordnung libertinistisch über-
wurde;® müuüsste och geprüft werden, den Wahrheitsgehalt

VoNn Andeutungen den Quellen ermitteln. Einige Jahre später, 1535 traten
Amsterdam der Täuferverfolgung auch Nacktläuferinnen und Nacktläu-

fer auf.’ nen ging es erklärtermaßen die Demonstration ihres entschie-
denen illens, die reine göttliche Wahrheit suchen und ihr folgen. Ihre
Nacktheit atte keine deutlichen geschlechtlichen Konnotationen.
Ich möchte nunmehr in meinem Beitrag ZUr Ehe und Sexualität ühen
Täufertum fünfBeispiele vorstellen, die sich ZzZu Teil den Rändern des Tau-
fertums entwickelten.?® Die Jüngeren Forschungen haben es möglich gemacht,
auch die als abwegig wahrgenommenen Ehevorstellungen diesen Ran-



dern des Täufertums aus ihren täuferischen urze und ihren jeweiligen
Zusammenhängen besser verstehen. An ihnen wird insbesondere deutlich,
dass 1m frühen Täufertum und ZU) Teil ber das aufifertum hinaus radikale
Lösungen für Probleme gefunden wurden, die sich dem Täufertum unter au-
ßeren und Nnneren Zwängen gestellt hatten. el soll das Thema der Meidung
Von gebannten Ehepartnern be den Mennoniten ausgeklammert bleiben, weil

eher ZU. Problem der Kirchenzuc! und weniger ZU Eheverständnis der
Mennoniten gehört
Meine fünf Beispiele sind die „Träumer“ unfter Führung des Propheten Hans
Schmid 1mM fränkischen Uttenreuth in der Nähe Von Erlangen 530/31:; der
Windsheimer und Nürnberger Täufer aus Frey aus Rothenburg, hingerich-
tet 1534 in n  urg Bigamie; unster 534/35 un Lel-
den imnit einer NeUECN, Von ihm eingeführten Traxis der Mehrehe der Männer:;

David Joris elftund seine Vorstellung einer sündlosen Sexualität ab 1536;
die „Blutsfreunde“ 550/51 er Führung Von Claus Ludwig in der Umge-

bung Von Eisenach.

Die nmeuen Ehen aufgrun göttlicher Weisung bei den Träumern von
Uttenreuth in ranken, 530/31
Das meiner chronologisch angeordneten Beispiele ach Mittelfran-
ken in ein Gebiet, in dem Hans Hut 1526 das endzeitlich MmMotivierte Täufertum

verbreiten begann. Die „Träumer“ Von Uttenreuth 530/31 ließen sich VonNn

Träumen leiten und gingen eheliche Verbindungen ein, auch wWenn sS1€ schon
verheiratet waren. Sie wurden der Forschung als ein: Zerfallserscheinung
des frühen Täufertums dargestellt. rst 2006 hat Anselm Schubert in einer aus
den lange veröffentlichten Quellen ibisch erarbeiteten Darstellung die
früher genannte Träumersekte auf ihre reformationsgeschichtliche Binnen-
logik hin untersucht.? Die TIräumer Von Uttenreuth entwickelten ihre täuferi-
schen Vorstellungen auf ungewöhnliche Weise weiıter, blieben aber ihrem u..

sprünglich täuferischen Versuch treu, sich endzeitlichen Geschehen religiös
und sozial orientieren.
Vor chuber hat erstmals ynda oper 1991 die Bedeutung der Ehen
bei den Traäumern Von Uttenreuth gewürdigt.” Die ach Je subjektiver Weisung
des Geistes gestifteten Ehen dienten den TIraäumern dazu, oper, die Sexua-
lität heiligen.* Besonders wles oper arau hin,; ass einige TIräumer sich
durch den Geist ‚WU: sahen, die Ehen einzugehen, ass einige die
bisherigen Ehepartner icht verlassen wollten und sich einige wiederholt nicht
imstande sahen, die eue Ehe sexuell vollziehen. Dass die TIräumer nicht
exuell freizügig Waren, hat bereits oper nahegelegt.



Wer wWaren die Iräumer VonNn Dreieinhalb Jahre ZUVOT, im März 1522
stiftete Hans Hut in Uttenreuth bei Erlangen eine Täufergemeinde.* Er lehrte
wWwlie das dreieinhalbjährige Leiden der Gerechten, dessen Beginn DE 1}

Jahresanfang 1525, also dem Beginn der katastrophalen Bauernkriegsend-
phase sah Die Gerechten sollten, wenn s1e durch den Geist in der Taufe VelLr-

siegelt WAarcen, in der göttlichen Bestrafung der Gottlosen verschont bleiben
und anschliefßßend 1m Friedensreich mit Christus leben Von Maärz bis August
1527 wuchs die Gemeinde der ZWO. Uttenreuther Täufer auf 20 und mehr
Personen Der von Hut eingesetzte Gemeindeleiter eorg olk W:
1m ugus 1527 auch den Schmied in Uttenreuth Hans Schmid für das Täu-
fertum. Dieser wurde rel Jahre später, im August 1530, der Mittelpunkt der
Träumergruppe.
Die Uttenreuther Täufergemeinde VOoONn 152 wurde schon der Neujahrsnacht
1528, wenige Monate ach ihrer Gründung, Urc. Verhaftungen zerschlagen.
Im Verhör des verhafteten ON7z Beck wird erstmals erkennbar, Was die TÄäu-
mer wenig späater im Sommer 1530 glaubten: Christus habe NUur diejenigen CeI-

löst, die sich vVvon der un abkehrten, und im Reich werde niemand
mehr sündigen.
Im ugus 1530, dreieinhalb Jahre ach Hans Huts Taufen Uttenreuth im
Frühjahr 1527 und somit Ende der Von den dortigen Täufern vielleicht seit
dem Auftreten Huts in Uttenreuth gerechneten dreieinhalbjährigen Leidens-
zeıt, besprachen fünf der zwischenzeitlich 1m fränkischen aum versprengten
Täuferinnen und Täufer Uttenreuth das Wort Gottes und bestärkten sich
untereinander, den göttlichen Willen wollen,; wWenn s1ie ihn kennen WUr-
den: Hans Schmid und seine Magd Else Kern, das epaar Fritz und Marga-
rethe Strigel SOWIle ara Jakob, deren Manpp Jakob seit Neujahr 1528
inhaftiert
Fritz und Margarethe Strigel hatten der Uttenreuther Täufergemeinde, der
Hans im ugus 1527 beigetreten Von Maärz 1527,. also Von Beginn
an, angehört. Else Kern und ara akob tammten aus dem 40 Kilometer
entfernten Crainthal bei Creglingen im Taubertal. Die Crainthaler äuferge-
meinde ach Ostern 1528,; ein Jahr später als die Uttenreuther äuferge-
meinde, Von dem aus Augsburg verbannten Täuferführer Marx Maier gestiftet
worden. Er atte die Familie Kern,; und ZWi das Ehepaar ern und sechs Kin-
er, einige mıiıt Ehepartnern, SOWI1eEe das Gesinde für das Täufertum NNCH,
ebenso die Familie des pp Jakob Im Juni 1530 wurden die Täufergemein-
den Creglingen, Crainthal und indsheim Von der Obrigkeit Rothenburg
zerschlagen. Hans Mair, eın er Von Marx Mair, entkam und konnte rel
Töchter der Familie ern in und Uttenreuth bei befreundeten Täufern als



Mägde vermitteln.!* Else Kkern seither bei Hans Schmid. Aus der Verbin-
dung Von Resten der Crainthaler und Uttenreuther Täufergemeinden bildete
sich die Träumergruppe.
Bei dem Uttenreuther Fünfergespräch ugus 1530 sagte Hans Schmid, der
Geist Gottes habe ihm geoffenbart, ass sie trel Tage fasten und anschliefßend
Gott ach seinem illen fragen sollten. Zur Beendigung des Fastens trafen
sich ZWO. Personen bei Hans Schmid Hierzu ihnen rot und Käse Urc.
den Propheten Von Gott gegeben worden. Sie sollten es als ein Zeichen
für das ewige Brot, nämlich das Wort Gottes Dieses Wort wollte jetzt und
un Von Gott hören. er sagte von diesem Tag bei den Zusammen-
künften, „Was ihm die stim bevolen hab“ > Der Geist Gottes offenbarte sich den
Mitgliedern der Gruppe ire
Eine gemeinsame Kasse ZULr Versorgung der Bedürftigen wurde geschaffen. S1e
hatte bald einen Inhalt von etwa 4() bis 50 en Hans Schmid eanspruch-
te, „prophet VvVon got  a se1in, und gCNOSS insofern die höchste Autorität. Nur

konnte eue Mitglieder aufnehmen. eitere Strukturen oder Amter gab es
nicht
Zu den folgenden Treffen amen jeweils höchstens fünf Iraäumer. Sie teilten
sich ihre Träume, Visionen und Auditionen mıit Etwa rel Wochen waren seit
Beginn der Treften CrSaNgCN, als Else Kern sagte, die Stimme habe ihr mehr-
fach verstehen gegeben, sıe solle Hans Schmid heiraten. ach anfänglichem
Zögern willigte dieser e1in, obwohl er bereits verheiratet Ihm erschien 1es
als Bestätigung, ass der Geist Gottes tatsächlich wirkte. ach der Deutung der
Träumer galten ihnen ab diesem Zeitpunkt etwa Mitte September 1530 ihre
bisherigen Ehen als fleischlich und sündig. Wahre Ehen ussten VO: Geist
gewirkt sein. l1ele ecue Ehen wurden gestiftet. Hans Schmid verheiratete die
Paare
Nachdem 1m Dezember 1530 Philipp Jakob SOWI1E Melchior und Hans Kern als
letzte der verhafteten Crainthaler Täufer frei gelassen worden Warcn, amen
auch s1ıe ach Uttenreuth und schlossen sich Anfang 1531 den Iräumern durch
Einheirat Aufgrund bestehender Verwandtschaftsverhältnisse wurden auch
die Familien Peuerlein, afner und 1  er aus Uttenreuther Nachbarorten ein-
bezogen. Im Frühjahr 1531 Waren Von ber 60 TIräumern in einer VOTr den
Träumern geschlossenen ersten oder mehrheitlich zweiten Ehe verheiratet.
Die Ehen der TIräumer waren MONOgAM. Da die bisherigen Ehepaare
weiterhin wohnten,*® blieb außerlich die bisherige Sozialordnung
gewahrt In den zweıiten Ehen verzichteten die TIräumer auf die tägliche Wohn-
und Lebensgemeinschaft. Else kern kehrte ach Crainthal zurück, als ihre dor-
tige Familie aus der Haft entlassen worden war.!7 Im Frühjahr 1531 bestand eın
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westlicher rainthaler und ein Ööstlicher Uttenreuther Flügel der Träumergrup-
Vielfach bezogen S1C die Befehle der gehörten und mitgeteilten göttlichen

Stimmen arauf, die jeweils entfernt wohnenden Gemeindemitglieder be-
suchen.
Fin es Jahr lang, bis Ostern 1531; bewahrten die TIräumer ihre Verbor-
genheit. ber 16 pri 1531, dem Sonntag ach ÖOstern, trat Hans Schmid
öffentlich auf und widersprach in der Uttenreuther TC lautstark dem Früh-
essner Anton Schad ach dessen Verlesung eines fürstlichen Edikts
die Täufer. Dan: erbot sich, aus göttlichem Auftrag och selben Tag
VOTLr dem zuständigen Amtmann erscheinen. Dieser verhaftete In
den folgenden agen wurde die SaAaNzZc Gruppe bekannt 1ele wurden verhaftet
und verhört. Seit chmids Taufe 1m Spätsommer 1527 Waren dreieinhalb Jahre

Drei Monate später, Im Juli 1531,; sprach der Ansbacher Rat sein rteil. Die
rer Hans Schmid, Fritz Strigel und Marx Maier sollten enthauptet werden.
Drei Frauen sollten ausgepeitscht und ausgewlesen, Z7we1 weiıitere Frauen den
Pranger gestellt und ausgewlesen werden.!®?
Anselm Schubert hat nachgewiesen, ass die Ehen der Uttenreuther
Träumer die verwandtschaftlichen Ehehindernisse in allen Fällen berück-
sichtigten. Keine ( 0[= Ehe wurde mit Verwandten oder mit Verwandten des
alten Ehepartners geschlossen.”” Die TIraäumer versuchten, alle Mitglieder
heiratsfähigen Alter NEeUu verheiraten, außer wenn sS1e jJung oder die
örperliche Vollziehung der Ehe alt Waren. In vielen Fällen wurden die NEeU-

Ehen geschlossen, obwohl s1ie den subjektiven Wünschen der Betroffenen
widersprachen.“
Das Leitmotiv nicht wIie vielfach im Täufertum die Trennung Von Partnern
anderer Konfession. uch ging 65 nicht Vermeidung der Sexualität, denn
die Ehen wurden körperlich gelebt. Den TIräumern ging es wesentlich
darum, die sündige Sexualität vermeiden und eine süundlose Sexualität
finden Ihr Ziel darüber hinaus, die un vermeiden. Schmid außerte

Verhör, ass CI, wWenn gesündigt hatte, keine Visionen empfing. Daraus
geht hervor, ass es in der sundlosen Gemeinschaft immer och möglich

sündigen. ber die Gemeinschaft suchte CUu«c Lebensformen, in denen die
Sündlosigkeit möglich
Schmid gab all, erneut geheiratet aben, weil sein unsch, mıit seiner Ehe-
frau och in deren ndbett geschlechtlich zusammenzukommen‚ ihm VOoONn
der Stimme als Greuel vorgehalten worden sel Die Ehen wurden dem-
gegenüber jeweils NUur auf Geheifß des Geistes und ZU Teil auch den
subjektiven en derer, die sich dazu VO: Geist ‚WU: ühlten, sexuell



vollzogen.“ Verboten die ündige Lust, aber Sexualität für die Trau-
InMNer nicht sündhaft
Aus den Verhören ergibt S1IC.  h, dass die Iräumer die Sündlosi  eit anstrebten,
weil s1e mit dem ahen Gericht Gottes rechneten und anschliefßsend in dem
verheifßenen Friedensreich en wollten. Als die Hutschen Verheißungen auch
nach mehrfachem Ablauf der dreieinhalbjährigen Leidenszeit unerfüllt blie-
ben, trat Hans Schmid als Prophet OMentlic auf, indem Gr sich dem zustan-
digen Amtmann als dem Vertreter der 198  en stellte. Die Iraäumer bezogen
sich mehrfach aufdie etzten Zeiten, in denen sS1e lebten. ine Träumerin, Mar-
garethe Kern, eZz0og sich auf die Verheißung des Propheten Joel, ass Gott
der etzten eit seinen Geist ber les Fleisch ausgießen werde oe. 3,1-2)
In abschließenden Kapitel analysiert chubert och den Charakter der
Träume, von denen sich die TIräumer leitenen Die Träume wurden entspre-
en einer mittelalterlichen Tradition der Traumbücher nicht als enDarun-
gCIl, sondern als Entscheidungshinweise verstanden. 1e Iräumer versuchten

NUur mittels des biblischen göttlichen Worts ihre Träume deuten. Was
undeutbar 1e wurde nicht weiter beachtet. Von geistlicher Willkür oder Von

Irrationalität der Uttenreuther TIräumer Von 530/31 kann insofern keine Rede
sein. Festzuhalten ist, ass die Ehen der Uttenreuther Iräumer ach el-
nNe  3 subjektiv erfahrenen Befehl des göttlichen Geistes geschlossen wurden.

Jlaus Frey, Windsheimer Täufer Rothenburg, Bigamie
hingerichtet 1534 in Straßburg
Auch mein zweites eispie) wurzelt Hutschen aufertum Franken Der
Kürschner Claus Frey ntstammt: der Rothenburger Zunftoberschicht. Sein
Bruder Rothenburger Ratsherr. egen seiner Beteiligung Bauernkrieg
verließ Frey 1525 Rothenburg und führte seit 1527 sein Kürschnerhandwerk
in inadasheim weiter. In Oberntiefbe Windsheim ieß S1|  ch 1530 oder 1531
Von Julius er taufen. uch die Uttenreuther TIraäumer hatten Verbindung
ach Oberntief. Es ist also denkbar, dass Frey von den Ehevorstellungen der
Träumer usste. e1lde, Frey und ODer, wurden 1532 in Windsheim verhaftet.
Frey konnte sich Urc Flucht entziehen. Er ieß seine Frau Katharina, die sich
nicht atte taufen lassen,; und sechs er in Windsheim zurück.
Der Nürnberger Edelmann eorg Pfersfelder, der dem Täufertum nahestand,
beherbergte den flüchtigen Frey. In ürnberg trat Frey als Täuferlehrer auf.
Noch 1532 aus ürnberg vertrieben, erschien OE Straßburg und wurde ler
1533 VO:  3 Straßburger Rat nicht als Täufer, sondern Bigamie verhaftet
und schliefßlich Ende Mai 1534 dieser Anklage ZU Tode verurteilt und
Vor dem tadttor ertränkt Damıit Frey der einzige Nonkonformist, den die



generell tolerante Straßburger rigkei hinrichten ieß Wolfgang Capito, mıit
Martin Bucer bedeutendster Straßburger rediger, Theologe und Reformator,
hat reys Geschichte als „ernstlich arnung Gottes“ aufgeschrieben und mit
ausführliche Kkommentaren versehen bereits Sommer 1534 publiziert.“
Amtliche Straßburger Quellen dem Fall gibt 65 nicht mehr.
Die Schrift umfasst 4() Seiten. Capito bezieht sich umfassend auf die chritftli-
chen Eingaben Von aus Frey und seiner zweiten Frau Elsbeth Pfersfelder
den Straßburger Rat. DIie Nürnbergerin Elsbeth die Schwester eorg Pfers-
elders Im Hause des Bruders hatte s1ie den l1er beherbergten aus Frey 1532
kennen elernt. ach begangenem Ehebruch oder, der Sicht VOoN aus und
Elsbeth, ach eingegangener Ehe, egal sich Katharina Frey nach Nürnberg

ihren Ehemann zurück olen. Es kam ortwechseln und andgreif-
lichkeiten.
In T:  urg vertrat aus Frey, nachdem Elsbeth ihm gefolgt Wi seine zweıte
Ehe oMNentlic und provozierte seine Verhaftung. Im Gefängnis bestand A

auf öffentlicher Verteidigung seiner aC. Der Stadtrat verurteilte Claus Frey
schliefßlich ach mehr als einem Jahr der ZUuU Tode, weil er dessen öffent-
liche Verteidigung seiner Bigamie nicht auf Dauer dulden wollte
Erschwerend hinzugetreten, ass Claus Frey bereits 1532 in ürnberg
seiner ersten Ehefrau Katharina eine Kopfwunde zugefügt atte. Sie ihm
gefolgt und atte Von ihm verlangt, ihr zurückzukehren. aus und Elsbeth
stellten sich in ihrer chriftlichen, im Original nicht erhaltenen Darstellung, die
Capito wiedergibt, als Von Gott berufen af, ein Vorbild die Gläubigen
se1in. Er habe Katharina, seiner Frau, den Kopf „zerschlagen , damit die Schrift
erfüllt werde, enn 1es müsse geschehen, bevor das geistliche eic mit ih-
nen eginne. Bevor 548 ein Jünger Christi sein könne, mMusse hassen Weib,
Kind, Haus, Hof und sein eigen Leib und Leben. Seine Frau Katharina se1l die
alte Schlange, seine eue Frau jedoch se1 das Weib, deren Samen der Schlange
den Kopf ertreien solle. Dieser Samen musse dann er se1in. reys eue Frau
wäre, Capitos Wiedergabe, „Mutter ler Gläubigen” NENNECM, enn s1e sel
die Anfängerin des rechten christlichen aubens Er, Frey, se1l das aup der
Kirche, dem Christus alle Erfüllung den Menschen gebracht habe Durch
ih sollten alle inge wieder zurecht gebracht werden, die seit Christi Zeiten
verderbt worden Waren

Mit Vorbehalten, da Capito, weil gegnerische Partel, bedingt verlassliıche
Sekundärquelle sein ann, ergibt sich eın Bild Von der Von Frey vertire
Eheauffassung. Die erste, fleischlich geschlossene Ehe kann für ih im endzeit-
lichen geistlichen e1iC. keine Gültigkeit en. Die l1er U  ge Ehe INUSsS die
geistliche Ehe se1ln, die Von Gott befohlen ist und sich TO des Widerstands



der Betroffenen schließlich Bahn bricht. ach Capito betonten aus Frey und
Elsbeth Pfersfelder nlich wle l1e Iraäumer in Uttenreuth in ihren Dar-
stellungen des Wegs in ihre eue Verbindung vielfach den erlebten inneren
Widerstand.
Der ebenfalls 1in Straßburg inhaftierte Auferführer Melchior man VeI-

dammte Claus Frey als gotteslästerlichen Bigamisten. Vom Täufertum, in dem
doch verwurzelt hatte sich Frey schon 1532 in seiner Nürnberger eit

losgesagt. keiner der dortigen Täufer atte sein Eheverständnis geteilt.
Obwohl die Straßburger Selbstzeugnisse Von Claus Frey NUr Uurc die Dar-
stellung Capitos in dessen Worten rhalten sind, lässt sich das Eheverständnis
VON Claus Frey und Elsbeth Pfersfelder och glaubhaft erkennen. uch s1ie PIO-
paglerten WI1e die Iräumer eine NeUCE, Urc. den Befehl des göttlichen Geistes
gestiftete Ehe och anders als die Träumer, die die wahre Endzeitgemeinde
formierten und im Verborgenen auf Gottes Eingreifen warteten, versuchte
aus Frey seit 1532 seine Vorstellung der Fhe als Grundordnung einer
endzeitlichen Christenheit in {  urg öftentlich verbreiten. Es gelang ihm
allerdings nicht, Zustimmung gewinnen. Die Bereitschaft ZU. öffentlichen
Bekenntnis, bei Claus Frey schon früh präsent, atte sich bei dem Träumer-
führer Hans Schmid erst 1531 ach Ablauf der dreieinhalbjährigen Leidenszeit
schließlich Bahn gebrochen.

Die Mehrehe der Männer bei den Täufern in Münster Jan van
Leiden 534/35
Aufgrund ihrer größeren Möglichkeiten gingen die Täufer üunster mit ihrer
Neuordnung der Ehe wesentlich weiter als Claus Frey. Hier 1n unster hatten
die Täufer Von Februar 1534 bis Juni 1535 16 Monate die Stadtherrschaft
inne. Sie wurden VON eginn belagert. Schließlich eroberten Reichstruppen
die und beendeten die Täuferherrschaft,®
Das Täufertum in üUnster stand seit Beginn der Erwachsenentaufen im Janu-

534 im Horizont aktualisierter Christuserwartung. In den ersten Wochen
der Täuferbewegung 88l ünster, im Januar und Tuar 1534, beteiligten sich
Frauen mit öffentlichen Auftritten ın der Werbung für das Täufertum Seine
Durchsetzung als Führungsmacht 1n der diesem Zeitpunkt och
nicht bsehbar. ine Frau begann Februar 1534 die Bußrufe, die denen
galten, die sich bisher dem Täufertum nicht angeschlossen hatten.“* Der hol-
ändische Taufbote Van Leiden atte das nahe Gottesgericht prophezeit.

Leiden und Bernhard Knipperdollinck, einflussreicher Bürger und Zzwel
Wochen später Bürgermeister 1im täuferischen Münster, schlossen sich den
Bußrufen ine 16-jährige Frau predigte bei geöffneten Türen Februar



nahe der Hauptpfarrkirche St Lamberti gelegenen Haus des Kaufmanns
ern! Swerte, heute Roggenmarkt ;# VO.  = ahen Endgericht.“
Der Prophet Jan Matthijs aus Haarlem atte im Herbst 1533 Leiden dreiein-
halb Jahre ach den ersten Taufen eichı10r Hoffimans inen die VoNn Hoff-

der Verfolgung unterbrochene Taufpraxis wieder aufgenommen. Er
Januar 1534 och Holland, verlangte jedoch Urc seine SC-

schickten, Münster eintreffenden Taufboten, ass die Ehefrauen ihre Maänner
als ‚6C  „Herr ansprechen sollten.“® In der endzeitlichen Gottesordnung sollte die
bereits VOIN us verlangte Hierarchie der Ehemänner ber ihre Frauen VeI -

werden. Matthijs kam im Februar 1534 ach unster.
der Täuferherrschaft, ach Wahl und Amtsantritt des täuferischen

Stadtrats 23 und 24 Februar 1534, wurde das Privateigentum in Müuünster
aufgehoben. Fleisch und Getreide wurden registriert, Geld, old und er
sollten abgegeben werden. Unter den Belagerern kursierte die Vermutung und
Unterstellung, ass die Vergemeinschaftung des Eigentums auch die erge-
meinschaftung der Frauen umfasste. Diese Nachreden WI1es Bernhard Roth-
Mannl, Stadtreformator seit 15372 und später theologischer Autor der Täufer,
Frühjahr 1534 in gedruckten Schrift zurück .“ enige ochen danach,
ab Juni 1534, wurde dann tatsächlich die Eheordnung völlig verändert.
Über die Mehrehe der Taäufer in üunster ist viel geschrieben worden.®® Die
Kernfrage, nämlich welchem wec die Mehrehe dienen sollte, INUusS$S weiter-
hin gestellt werden, da das TIhema mit seinen vielen Facetten sehr komplex ist

Matthijs bereits Ostertag, dem April 1534, VOTLr dem Ludgeritor
der Stadt VonNn den Landsknechten getoötet worden. Leiden atte danach
allein das Prophetenamt inne. Seine Forderung der Mehrehe hat all-

fänglich allgemeine Skepsis der rediger SOWI1e der seit April 1534 amtierenden
Ältesten durchsetzen und im Juli 1534 den bewaffneten Aufstand einer
oppositionellen Minderheit behaupten können.
eht Von der Von Jan Matthijs aufgestellten Forderung aus, ass die
Maänner die christlichen Herren ihrer Ehefrauen sein sollten, musste diese
Herrschaftsordnung den gegebenen Bedingungen der Monogamie SOWI1E
der deutlichen nterz: der Männer große Lücken aufweisen. Bei etwa 1600
bis 1800 Männern und ber 5000 Frauen in der belagerten Stadt*? unterstand
DUr eın Drittel der Frauen der Eheherrschaft der Männer.“ Das melchioriti-
sche Täufertum War auf Gottesherrschaft und Gottesor  ung ausgerichtet.
In einer seiner 1m niederländischen Deventer gedruckten Hauptschriften be-
ennt Melchior Hofftman die Taufe als die Gottesordnung schlechthin („De OL-

donnantie Gods”).* Das melchioritische Täufertum (0)  e dem rdnungs- und
Herrschaftsdenken eichılor Hofftmans.“* Es konsequent, in ünster die



Ehe diesem rdnungs- und Herrschaftsdenken entsprechend umzuformen.
DIie Jange Forschungsdiskussion ber die Eheordnung der Täufer in üunster
soll ler nicht wiedergegeben werden. rüheres Argumentieren ber das Ver-
hältnis Von Askese und „Ausschweifung” bei den münsterschen Täufern® und
über den asketischen Charakter der münsterschen Mehrehe*“* relativiert sich,
wenn davon ausgeht, ass der Grundgedanke der Eheordnung die
Ehepflicht Um diese 88! der Situation des Männermangels durchzusetzen,

die Mehrehe der Männer ein ZUu Zweck und nicht Kernintenti-
der Eheordnung. So stellt sie sich eher als ein Mittel der Integration

der unverheiraten Frauen dar soWwile derjenigen Frauen, deren Männer nicht
in üunster ber die eUue Eheordnung konnte zugleich als ittel der
Integration unverheirateter Männer wl1le der ach dem abgewehrten Sturmver-
such VO:  = 25 Mai 1534 1n die Stadt übergelaufenen Landsknechte dienen.“ Die
Disziplinprobleme, die diese verursachten, mögen bei der Findung des ern-
gedankens der Eheordnung, der Ehepflicht, eine Rolle gespielt en
Den Ansto(ß, die Mehrehe vorzuschlagen, könnte Leiden ure das e1l-
genmächtige Handeln der Feicken und ihr Schicksal rhaltenen Die
Friesin in üUunster wollte wl1le Judith ihre Stadt retten, indem s1ie sich 1mM Juni
534 vornahm, den Führer der Belagerer oten. Sie wurde jedoch erraten
und Von den Belagerern verhört und hingerichtet. Ihr Leichtsinn ZUr ob-
jektiven Gefährdung für üUünster geworden. Kurz danach schlug Jan Lel-
den die Mehrehe der Männer VOL.
Nachdem die rediger ach Durchsicht der Bibel die Mehrehe der Männer für
nicht Von Gott verboten erklärt hatten, zumal 65 biblische Vorbilder gab, und
ZW: 1m en und 1mM Neuen Testament, führte die die eue Eheordnung
e1in., Die früher im Unglauben geschlossenen Ehen wurden wIl1e die üher
Unglauben empfangenen Taufen für ungültig erklärt. Nle MmMussten als Ge-
taufte den Ehebund eingehen, und alle bereits Verheirateten ussten sich mit
ihren Partnerinnen und Partnern erneut verheiraten. Frauen die Mehrehe
verboten. Eine Frau, Catharina Kockenbeckers genannt Wulves, wurde ach
der Angabe des Chronisten Hermann Von Kerssenbrock 26 September
534 hingerichtet, weil sie zwel Männer, und ZWi ern! ming und nachfol-
gend Franz Wast, einen eelander, geheiratet haben soll.*6
Aus Anlass der Eheordnung bildete sich Juli 1534 die Von dem VOI -

maligen Gildeführer Heinrich Mollenhecke geleitete Verschwörung, die den
Sturz der Täuferherrschaft ZU. Ziel hatte, jedoch mit 47/ Verschwörern und
etwa 100 Mitläufern keinen Erfolg haben konnte. ach Hinrichtung der Ver-
schwörer und Begnadigung der gefangenen und VOT Gericht gestellten Mit-
läufer blieb es ab August 1534 bei der Eheordnung.
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Ein weiteres Problem ergab sich in dieser eit Weil 1e€e Prediger zugelassen hat-
ten, ass Mädchen ab 11 ahren heiraten durften, kam €s vermutlich 1mM August
durch frühen Geschlechtsverkehr VON Mädchen schweren Verletzungen
und einzelnen Todestfällen. Die frühen Ehen wurden anschließend nicht
mehrges Und esS gab welteren Widerstand die Verheiratungspraxis.
Vorgeschrieben Waren rel Tage Bedenkzeit und Eheschließung VOLr zwel Zeu-
SCH. Dies ist offenbar nicht immer eingehalten worden. Als eine größere Zahl
VON Frauen ihre Verheiratung, die ihren Willen erfolgt sein sollte,
protestierte, durften nnerhalb einer Frist alle betroffenen Frauen die chel-
dung beantragen, efw: 100 Frauen, der Chronist Heinrich resbeck,
der Augenzeuge Gebrauch emacht haben sollen.” Den Geschiedenen
wurde ach erlittenem Unrecht als Ausnahme die Ehelosigkeit gestattet. Etli-
che, jedoch ist unbekannt Wle viele, nahmen das Angebot wahr. Somit revidier-
ten die Täufer im Spätsommer 1534 die Eheordnung in Zzwel Punkten
Neben der Vorstellung der Ehe als verpflichtender Gottesordnung die Vor-
stellung der Ehe als einer sozialökonomischen Struktur der belagerten Stadt
VON objektiver Bedeutung. Ältere Frauen ussten sich einen chirmherr
wählen und sich dessen Haushaltsherrschaft eingliedern. Während anfangs,
ab 1534,;, Diakone die Lebensmittelvorräte verwalteten, wurde 1e5 mit
Einführung der Eheordnung Juli 1534 den Eheherren als Hausher-
fTen übertragen. Wer och viel hatte, konnte mehrere Frauen heiraten. Der
Chronist Heinrich TesSsDeC beschreibt,; WI1le ZUr großen Versammlung auf dem
Domplatz 1m Oktober 1534 diejenigen Männer, die mehrere Frauen hatten,
stolz daher amen. Diejenigen jedoch, die NUur eine Frau hatten, saßßen beschei-
den Rande SO schlug mindestens teilweise vieler gesellschaftlicher
Veränderungen die frühere Sozialordnung wieder Urc. die Von dem Pro-
pheten ann Dusentschur vorgetragene Aufforderung, große kleine
Häuser tauschen, verwirklicht wurde, wird nicht berichtet.

Leiden, seit September 1534 Oni1g, heiratete ach und ach mehrere
Frauen. Es Waren schließlich 16 Keine der Frauen soll Von ihm schwanger BC-

se1in. Die Gründe hierfür sind nicht bekannt. Dass er vielleicht asketische
Vorstellungen der endzeitlichen Ehe hatte, MNUSsS mindestens CIr WOSCH werden.
In der Schwangerschaft durfte eın Geschlechtsverkehr stattfinden. uch in
Ehen mit zwel bis drei Frauen, Wäas der Lebenswirklichkeiti der eisten Maäaänner
in üUunster entsprach, werden somıit viele Männer und Frauen die VOInNn Ent-
haltsamkeitsgebot gesetzten Grenzen erlebt haben. Seine Frau Leiden
Täuferin, doch galt auch für ihn, ass üunster in Erwartung der Christusherr-
schaft die Eheschliefsung der ler ebenden Getauften verlangte. So heiratete
Jan Leiden in Münster zunächst ern! Knipperdollings Magd. Wenn diese



Heirat VOLr Einführung der Ehepflicht lag, WI1e die Quellen vermuten lassen,
dann die Vorstellung der Ehe der Getauften unster alter als
die Pflicht- und Mehrehe. ach einem der beiden Protokaolle seines Verhörs
VO 25 Juli 1535 hat Knipperdollings Magd „vth ingeuinge des geists”, aus

Eingebung des Geistes geheiratet.“ Er wollte amıit vermutlich SagcCnh, ass 65

dafür diesem Zeitpunkt in ünster (noch) keine Grundlage des positiven
Rechts gab.
Seine folgende Heirat mıit Diewer Van Haarlem, der Witwe des Jan Matthijs, da-
ler Leiden in seinem Verhör „nNa Jacobi”, also ach dem 25 Juli 1534,
und ausdrücklich ach Einführung der Mehrehe. In dem anderen Protokoll
des Verhörs heißt es „Dy Jacobi”, den 25 Juli Diewer Haarlem gebar
später ein mıit Matthijs geze  es Kind Es ist argumentiert worden,
Leiden habe die Mehrehe verlangt, die Möglichkeit für sich schaffen, die
Prophetenwitwe heiraten. Dass 1l1es für ih: ein zusätzliches Motiv gEeWESCH
sein ann, ist nicht rundweg VvVon der Han welsen
Erste Frauen und weitere Frauen hatten einen gestuften Status. Unter den Frau-

des 1im September 1534 durch den Propheten ann Dusentschur ZU. KÖOÖ-
nıg erhobenen Leiden jedoch nicht Knipperdollings Magd als TSste
Frau, sondern Diewer Haarlem als Prophetenwitwe die Königin Sie atte
hohen Rang in der königlichen Hofordnung und einen eigenen Hofstaat. Sie
nahm SOSar die Verteilung VOoNn rot und Wein bei dem großen sakramentalen
Abendmahl im Oktober 1534 auf dem omplatz mit VOTL. In der Hungersnot

Ende der Täuferherrschaft wurde den Männern estattet, ihre weiteren
Frauen, die s1e nicht mehr VeErsOrgen konnten, entlassen. ine der weiteren
Frauen des Önigs, Sal andscherer, wurde verhaftet, weil s1e versucht
hatte, mıit in der Kleidung eingenähtem eld im Frühjahr 1535 Aus der
gelangen.“ Jan Leiden hat s1ie deshalb und ohne förmliches Gerichtsverfah-
ren angeklagt, ZU Tode verurteilt und selbst enthauptet.
Die Mehrehe den Wünschen und Vorstellungen einiger Männer nicht ent-

Der Prophet ann Dusentschuer ging, vermutlich ugus 1534,
durch Unster und sprach die Männer anl, die DUr eine Frau hatten, S1e sollten
Wweitere Frauen heiraten.“ Der Ehewunsch bestand bei vielen Frauen. Als eld-
boten 1m Dezember 1534 ausgesandt wurden, bewaffnete Hilfe holen,
verlangten ihre Frauen, andere Männer heiraten dürfen, wenn die Boten
Zwel Wochen länger als die veranschlagten sechs ochen ausbleiben sollten.“
Aber Frauen, die sich geweigert hatten, eine weitere Frau neben sich dulden,
wurden in einem efängnis, dem vormaligen Rosentalkloster, belehrt, einzelne
wurden hingerichtet.
Nach Eroberung der 25 Juni 1535 wurden die Frauen aus Münster,



die Bürgen stellten und abschworen, wieder in üunster zugelassen. Davon
machten weniger als 300 Frauen eDrauc Viele Frauen verließen Münster
und blieben dem Täufertum treu. Manche trugen ZUrTr Verbreitung des Täufer-
tums bei.“
Niederländische Täufer erkannten schon Winter 1535, mehrere Monate VOLr

dem Scheitern der Täufer in ünster, dass diese keine Zukunft hatten In einer
Versammlung der Nähe VoNn Groningen bestimmte Jan Batenburg
als endzeitlichen avid anstelle des mehr und mehr machtlosen Jan Le1l-
den Die Batenburger übernahmen die Mehrehe Münsters, villeicht weil auch
unter ihnen Männermangel wle bei den Täufern 1n üunster bestand

Die sündlose Sexualität bei avı OrIis ab 1536
Im nachmünsterschen Täufertum ab 1535 übernahm avid Joris neben an-

deren auf der ucC ach dem richtigen Weg der edrängten Täufer eine
Führungsrolle.* Anders als Batenburger und in Oldenburg versteckt ebende
münstersche Täufer er nicht ZUrTr Legitimierung des welteren chwertge-
brauchs bereit. Und anders als für bbe Philips und nachfolgend für Men-

Simons für ihn die sichtbare Gemeinde VoNn minderer Bedeutung und
später ohne edeutung. Er verlegte schließlich 1539 den Kampf die
Widersacher der Gottesordnung in das Innere des Menschen, dort sollte der
eU«e ensch eboren werden. Sein Ziel seit 1535, einen mittleren gemeinsa-
INnenNn Weg für alle Täufergruppen finden, hat er nicht erreicht.
In dem Versuch, die Täufer führen, bestärkten ihn ab 1536 der ‚uspruc
der Täuferin nınne Jans und eigene Visionen. Er hielt och etwa zwel Jahre
lang seinem Ziel fest, die Täufer vereinigen und schließlich die Gottlosen
durch Ausbreitung der wahren göttlichen Lehren besiegen.
Allen Gruppen des nachmünsterschen Täufertums kam e Er ak-
zeptierte SOSar die Mehrehe der Batenburger, hat aber selbst nie die Mehrehe
propagiert. en seiner ersten Ehe g1ing er gleichwohl eine zweite, geistliche
Ehe mıit Anna Berchem e1n. Für ihn waren außere Formen Von unter-
geordneter Bedeutung. Sein Augenmerk richtete sich mehr auf innere
Haltungen. Überaus bedeutsam für ihn,; in der Sexualität eine ust ZUZU-
lassen.“ In dem 1536 bei Bochaolt gehaltenen espräc. der täuferischen Rich-
‘ das Batenburg und bbe Philips mieden, formulierte avid
Joris gemeinsame Glaubensgrundlagen der Täufer. Es Waren die Lehren
ZUur Bekenntnistaufe, ZU. Abendmahl,; ZUrTr Menschwerdung Gottes, ZU. freien
Willen SOWI1e ZUT Befähigung des Menschen ZUTC Vervollkommnung. Auf den
etzten Punkt hat sich David Joris immer besonders bezogen.“
A VOo allen Täufergruppen als ührer akzeptiert, avid Joris doch



aufgrund seiner prophetischen Autorität anerkannter Lehrer der ach ihm
benannten oristen oder Daviditen. Mit vielen gedruckten cnrırten behielt er

Einfluss, obwohl Cr ach einigen ahren der Verfolgung ach Basel auswich
und ler unerkannt alschem Namen
Seine TU Vorstellung und orderung einer sündlosen, asketischen Sexualität

sowohl auf sein Konzept der Einehe als auch auf die nachmünstersche und
batenburgsche Mehrehe anwendbar. Der ungezügelte Wille des Menschen War
für David Joris die Kernsünde. Jede fleischliche Lust, besonders die sexuelle,
galt ihm als Ausdruck des mensc.  en Eigenwillens.“ Er nahm die sexuelle
Lust gewissermafßen als Motor des menschlichen Eigenwillens wahr, aber 1e
esS für möglich, durch geistigen Widerstand die körperliche ust eine Se-
xualität ohne ust erreichen und die urzel des Eigenwillens abzutöten.
In dieser Limitierung der Sexualität steht 6L den Vorstellungen der TIräumer
Von Uttenreuth nahe

Verbindungen aller mit allen unter den „Blutsfreunden“ in
der mgebung von senac 550/51
Mein es Beispiel springt einige Jahre weiter 1n die späten 1540er Jahre
Rund Eisenach atte sich 1549 frühestens 1548 eine Täufergruppe BC-
bildet, die SIC.  h, wIlie schon etwa Zzwel Jahrzehnte die TIräumer 1m frän-
kischen Uttenreuth, Von der zunächst konstituierenden au{ife ZUr konstituie-
tenden veränderten Eheordnung weiter entwickelte., Im Juni 1551 wurde die
thüringische Gruppe verhaftet, ach Verhören wurden vier Männer hingerich-
tet Claus Ludwig aus Tüngeda östlich Von Eisenach jedoch nicht gefasst
worden. ET, Mittelpunkt der Gruppe, 1543 erstmals aufgefallen, als er sich
weigerte, seinen Sohn taufen lassen.
Katharina Reinholdt hat 2009 die lange eit Von der Forschung wenig verstan-
denen Eheauffassungen der thüringischen „Blutsfreunde aus
der Wiedertaufe  C ausführlich dargestellt und interpretiert,“ Die Bezeichnung
„Blutsfreunde“ authentische Selbstbezeichnung, 1e Formel „Blutsfreunde
aus der Wiedertaufe“ jedoch stammı Von Justus Menius, dem Superintenden-
ten für Eisenach und In gedruckten theologischen Gegenschrift
nahm er och 1551 Stellung.“ Sein 7Ziel davor ass aus dem
Nur scheinbar ungefährlichen Wiedertäufertum schrecklich monströse Ge-
fährdungen der Ozialen Ordnung erwüchsen. Bei den Blutsfreunden
Menius der Teufel Werk Dieser „wolle Hrc diese Rotten den Heiligen
Ehestand zereissen und schenden und diese göttliche Ordnung ganz auflösen“.
Doch die Blutsfreunde lösten keine Ehe auf, wIlie och zeigen sein
Anders als im Straßburger von Claus Frey, den Wolfgang Capito urz ach
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dessen 1INr1C.  Ng 1534 dargestellt at; sind aus dem Eisenacher Prozess NnNe-

ben der Sekundärquelle Von Justus Menius VvVon 1551 auch och die erhörpro-
tokolle vorhanden. Sie liegen seit angem veröftentlicht VOIL. Der Binnenlogik
der Gruppenmitglieder folgen, WI1Ie das Anselm chubert für die TIräumer
VOI Uttenreuth erstmals und erfolgreich versucht hat, ist auch das Anliegen
VOI Katharina Reinholdt.
Um den Begriff sogleic klären: „Blutsfreunde“ me1n(t, dass 1ler eine Grup-
DC durch Eheschließungen familiäre Bindungen einging. Zur Gruppe gehör
ten etw:; 4() Personen. Dass die Kinder wieder kirchlich taufen liefß,
für die Blutsfreunde theologisch ohne elang, da dieenSakramente
für S1€e eine Bedeutung mehr hatten. Man (0)  e dem kirchlichen Kindertauf-
gebot, 1mM gesellschaftlichen Umifeld nicht aufzufallen, und ma{fß der Kin-
dertaufe eine weitere Bedeutung bei Sakramentalen Charakter atte für die
Blutsfreunde Ur och der ihnen NUur einmalige körperliche Vollzug
einer geistlichen Ehe mit einem anderen Partner oder einer anderen artne-
r1in der ruppe.” Die bisherigen Ehen blieben sowohl formal als auch in der
wirklichen Lebensgemeinschaft bestehen. Eın aus einer geistlichen Ehe
sollte der Familie gehören, in die es hineingeboren wurde. Dass dies auch

gehandhabt wurde, hat Katharina Reinholdt 1n einem Fall belegen können.
Das ingehen der geistlichen Ehe Urc. örperliche Verbindung bezeichneten
die Blutsfreunde als „Cristierung”.” Damit sollte gesagt se1n, ass s1ie Urc. die

Ehen einem Leib In Christo wurden. Der örperliche Vollzug der NEU-

Ehe atte ach der Vorstellung der Beteiligten zwei reinigende Zwecke Zum
ussten Partner und Partnerin die Scham überwinden, ZU. anderen

das Besitzdenken in der ersten Partnerschaft aufgeben. Die geistlichen
Ehen bedurften des allseitigen Einverständnisses und erfolgten also mıit Wissen
des ersten Ehepartners. Sie konnten bei gleichzeitiger Anwesenheit des ersten

Ehepartners Hause stattfinden. Ziel ass alle Männer und Frauen sich
ach und ach untereinander einer Ehe verbanden, bis alle mit allen
in Ehen verbunden Warell. Soweit erkennbar, hatten sich bis 1551 etwa 20 der
40 Gruppenmitglieder dieser Form verbunden. Hierdurch hatten sich die
Gruppenmitglieder in ihrer Selbstwahrnehmung ind1ıvıidue. und als Gruppe
geheiligt Blasius utz sagte 1m Verhör, ass CI, weil den gottgegebenen lau-
ben und Geist habe, nicht sündigen könne.*!
Mit ihrer yse hat Katharinael wesentlich dazu beigetragen, die
er des Täufertums auch diesem ungewöhnlichen eispie. differenziert
wahrzunehmen und Von tradierten irrtümlichen Vorstellungen befreien.
Die arstellung und Interpretation überzeugt NUr einer Stelle nicht ach
Reinholdt soll sich eine Verhöraussage der gnes Jakob auf die Form der BC-
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schlechtlichen Vereinigung beziehen. aus udwig habe diese „mMit derd“
vollzogen.” Reinholdt est es als „mit seiner Hand“ Die Redewendung meint
jedoch ach meinem Textverständnis nichts anderes als „unmittelbar“ oder
‚sofort Wir heute och „kurzerhand” oder ‚1m Handumdrehe  n  d Hier
das volle, sprachlich VON mir leicht geglättete Zitat aus dem Verhör der gnes
akob „Claus udwig VonNn Tüngeda sei| in irem hause SCWESCH. Da habe CI ır
die inigung angeftragen, und auch also mıit der hand vorbracht, und
SCY anheimisch hause SCWESCHHI, und gestadtet, auch dasselb wol gewist‘”. Ich
enKe, dass die Verhörte ler sagte, ass ihre geschlechtliche Vereinigung mit
aus Ludwig auf dessen Antrag sofort und nicht später stattfand, und ZWi

in Anwesenheit ihres Mannes 1mM Haus und miıt seiner Billigung und seinem
Vorwissen.

Ergebnis
Zusammentfassend ll ich die wesentlichsten Charakteristika der fünf Bei-
spiele für das Eheverständnis den Girenzen des frühen Täufertums wIle folgt
benennen:

Die Uttenreuther Träumer, 1530/3 5 konstituierten sich Hans Schmid als
endzeitliche Gemeinde, die sich VO  3 Geist Gottes leiten iefß Dieser teilte mit,
WwIle sie sich ach dem Wort Gottes verhalten sollten und wl1e sS1e sündlos leben
könnten. In jeweils einer geistlichen Ehe, die sie körperlich vollzogen,
verbanden S1e SIC. dauerhaft mit jeweils einem anderen gegengeschlechtlichen
Gruppenmitglied, verblieben aber 1mM Alltag ihren bisherigen ehelichen Le-
bensgemeinschaften.

Claus Frey, 32-15 ging eine eUueEe Ehe e1in. Er propagierte ach Ver-
stoßung seiner ersten Frau seine orderung einer Ehe des geistlichen
Menschen. In ihr sah Frey die Grundordnung der endzeitlichen Gesellschaft

Leiden SOWI1eEe die Täufer in üUunster gestatteten und verwirklichten
534/35 die Mehrehe der Männer und führten die Ehepflicht ein Sie formten
die Ehe des geistlichen Menschen ZUuUr zweiten Grundordnung der Gesellschaft
neben der aute

David Joris entwickelte 3515 ein Konzept asketischer Sexualität in der
Ehe Demnach kann der geistliche Mensch üundlos eben, WEn er/sie die Se-
Xualität ustlos erlebt

Die Blutsfreunde Claus Ludwig, 8-15 passten sich aufßerlich der
Welt an., Die Mitglieder der Gruppe verbanden sich jeweils einmal sexuell mıit
allen anderen gegengeschlechtlichen Partnerinnen beziehungsweise Partnern.
Hierdurch konstituierte sich die Gruppe kollektiv als Leib Christi.
Alle fünf Beispiele sind Von den Endzeitvorstellungen des Hutschen Täufer-
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tums geprägt Während sicherlich die Iraäumer VvVon Uttenreuth und wohl auch
aus Frey die nahe bevorstehende Vollendung der Welt arte und hie-
rauf ihr Konzept Ehen ausrichteten, bei den Täufern in Münster
bereits der Gedanke eitend, eine eue Weltordnung, der die Pflichtehe PC-
hören sollte, ware schon 1m Entstehen.
avid Joris verlegte das Endzeitgeschehen in einer mehrjährigen Entwicklung
in das Innere des Menschen. Er den Anbruch der Gottesherrschaft
zunächst in der Welt und später im Innern des Menschen, wenn die Menschen
insbesondere Urc. sundlose Sexualität den Status der Sündlosigkeit erlangten.
Die Blutsfreunde schlieislic. e  en ihr Konzept einmaliger geschlechtlicher
Verbindungen aller mit allen gegengeschlechtlichen Partnerinnen und
ern auf auer all,. Ihre Gemeinschaft das Gottesreich, da s1ie S1C. als ein
Leib in Christo verstanden.

der Entwicklung des jeweiligen Eheverständnisses hatten Frauen unter-
schiedlichen Anteil Männer führen in den fünf Beispielen: Hans
(Uttenreuth und Crainthal aus Frey (Nürnberg, dann Strafß-
burg9 Leiden (Münster> David Joris (Niederlande
, aus udwig (Eisenach und Umgebung In Uttenreuth
ging aber der Impuls ZUT geistlichen Ehe VoNn Else ern aus, auch WE Hans
Schmid daraus das eue Eheverständnis der zweılten, geistlichen Ehe verbind-
lich formte. Die geistliche Ehe von aus Frey und Elsbeth Pfersfelder Önn-
ten beide gleichberechtigt gestiftet en Leiden hat vermutlich
ter anderem auf der Grundlage des ewunsches vVon unverheirateten Frauen
die Ehepflicht für üunster entworfen. David Joris wurde Von Anneke Jans
seiner prophetischen Führerschaft bestärkt die Verbindung mit Anna
Berchem wesentlich seinem Konzept einer süundlosen Sexualität beitrug,
INUussS offen bleiben Ebenso bleibt unklar, welchen Einfluss die Frauen bei den
Blutsfreunden auf das Konzept einmalig vollzogener Ehen aller mit allen hat-
ten

Anmerkungen
Dieser Aufsatz entstand aus einem Vortrag mit Workshop in Münster 1ım Bildungshaus
Mariengrund Oktober 2014 1m Rahmen der theologischen Studientagung Vomm bis
Oktober 2014 „Da ist nicht Mann och Frau  “ Genderkonstruktion, Geschlechterrollen und
Umgang miteinander der Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland
AMG) uınter Leitung Von Christoph Wiebe

Beispiele für das 1m frühen Täufertum DEU motivierte Wirken VON Frauen hat Marion Kobelt-
Groch gegeben und ausgedeutet: Marion Kobelt-Groch, Aufsässige Töchter €es. Frauen
Bauernkrieg und 1ın den Täuferbewegungen, Frankfurt Main 1993
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Die Skizze für eine Geschlechtergeschichte des Täufertums entwarf Sigrun Haude, Gender
Roles and Perspectives mong Anabaptist and Spiritualist Groups, 12 John Roth and James

Stayer Hg.) Companion Anabaptism and Spiritualism, 21-1 Leiden 2007
Die geistliche Dimension des täuferischen FEheverständnisses gibt Katharina Reinholdt
schon 1mM Titel ihres einschlägigen, streng systematisch angelegten Werkes wieder, das
die historischen Beispiele nicht einzeln darlegt, sondern jeweils 1n den Erörterungen VOoONn

Fragestellungen heranzieht. Katharina Reinholdt, Ein Leib in Christo werden. Ehe und
Sexualität 1m Täufertum der Frühen Neuzeiıit, Göttingen 2012. In fünf Kapiteln widmet s1ie sich
den Gottesbeziehungen in Paarbeziehungen, der sexuellen Devianz, den Eheschließungen,
den Ehewirklichkeiten sOowie den Ehetrennungen 1mM Täufertum.
Heinold Fast, Die Sonderstellung der Täufer in St. Gallen und Appenzell, in Zwingliana F1s
Heft 4, 1960, Nr. 2) 223-240, ler 233
„Entgleisungen 1525 und 1526 selen, Fast, Die Sonderstellung (wie Anm. 5), 232,; nicht

leugnen. Etwas konkreter als der wiederholt VO:  e Unzuchtvorwurf sind wel
Berichte. 1526, Februar Es geht ein Gerücht aare hätten auf der Kirchenempore
„einander hergenommen”. 1526, Maärz 11 Verhör ber sieben Personen, die auf dem Brühl
(einer großen Wiese) NUur emd der Unterhemd herumgelaufen sind, sich geküsst und
„gehalst” umarmt) und beieinandergelegen hätten ast, 234, Anm. 37)

Ralf Klötzer, Die Täuferherrschaft VvVon Münster. Stadtreformation und Welterneuerung,
Uunster 1992 (Reformationsgeschichtliche Studien und exte, 13 1 9 132-133
Dem Ansatz, die renzen des Täufertums wahrzunehmen, widmete S1|  ch die Öttinger Tagung
2006: renzen des Täufertums / Boundaries of Anabaptism. eitrage der Konferenz 1n
Göttingen VOIN Z herausgegeben Von Anselm Schubert, Astrid Von Schlachta
und Michael Driedger, Gütersloh 200'  \O
Anselm Schubert, Der TIraum vom Tag des Herrn. Die „Träumer von Uttenreuth“ und das
apokalyptische Täufertum, Archiv für Reformationsgeschichte 97, 2006, 106-136

10 Lyndal oper, Sexualutopien in der deutschen Reformation, Hans-Jürgen Bachorski
(Hrsg.), Ordnung und Lust. Bilder von Liebe, Ehe und Sexualität in Spätmittelalter und
Früher Neuzeit, TIrier 1991, 307-336
Dies diskutiert Schubert, Der Iraum (wie Anm. 9), 126 Nicht Heiligung der Sexualität,
sondern Reinigung der Sexualität Von der sündigen Lust War das Anliegen der Träumer. Diese
mystische, nämlich aufGotteinung des Menschen ausgerichtete Reinigung der Sexualität hatte
9 1522; schon Thomas Müntzer in seinem Brief Philipp Melanchthon angemahnt.
Siehe azu Hans-Jürgen OoertZ, Thomas Müntzer. Revolutionär FEnde der Zeiten Eine
Biographie, München 2015, 99-10 Die Priesterehe wollte Müntzer zulassen, doch
„warnte davor, sich auf leichtfertige Weise die Uuns! es bringen. Alles käme darauf
d} die Begierden überwinden, die aus dem Ehebett des atanas Hurenhaus> gemacht
hätten.“ Er verlangte, „dass die Seele leer werden müsse, bis sie diese niedrigen enüsse
Ende gar nicht aufnehmen [ kann> Diese Vorstellung erscheint später, ebenfalls wieder
hne ezug aufThomas Müntzer, ber uch aus mystischem Denken, bei avid Joris (siehe
nten, Abschnitt

12 Das Folgende ach Schubert, Der TIraum (wie Anm.
13 Schubert, Der Traum (wie Anm. 11112
14 Schubert, Der Traum (wie Anm. 9 9 112-1
15 Schubert, Der Traum (wie Anm. 9), 115
16 Insofern lebten die zweimal Verheirateten juristisch in Mehrehe, Schubert, Der TIraum (wie

Anm. 9 9 125, Anm. LA
17 Schubert, Der Traum (wie Anm. 118
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Schubert, Der Iraum (wie Anm. 9), 120, Anm.
Schubert, Der TIraum (wie Anm. 9), 1A1 272
Schubert, Der TIraum (wie Anm. 9), 123

21 Schubert, Der Iraum wIe Anm. 9), 125
S Wolfgang Capito, Fin wunderbar geschicht und ernstlich Warnung €es sich eim

Widertäufter genant Claus Frey zutragen der mit vnerhörtem trutz vnd bochen sich hat
ertrencken lassen ehe dann hat wöllen seine fromme ehefraw / bey der Jar ridsam
gelebt vnd V1i1ll nnd gezeuget wider annemen nnd ein andere fraw begeben

schein e1Ins geistlichen Ehestands sich gehenckt hatt, Straßburg 1534 (Bayerische
Staatsbibliothek, bildsuche.digitale-sammlungen.de, 7.2015)

23 Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7 > .TNS! Laubach, Reformation und
Täuferherrschaft, 1N: Franz-Josef Jakobi (Hg.), Geschichte der Stadt Munster, Bände,
Muünster 1993, 1, 145-216; Willem de Bakker, Michael Driedger und James Stayer,
Bernhard Rothmann and the Reformation in ünster, 1530—-35, Kitchener, Ontarı1o, 2009
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7);

25 Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7 > 63, Anm. 232 Karl-Heinz Kirchhofft, Die
Täufer Münster. Untersuchungen ZU. Umfang und ZUTr Sozialstruktur der Bewegung
(Geschichtliche Arbeiten ZUT: westfälischen Landesforschung, 12), üUunster 1973, 102,
Nr. 34, und 246, Nr. 687 Lokalisierung ach Ralf Klötzer, Drubbel Roggenmarkt Alter
Fischmarkt (Häuserbuch der Stadt Müunster, 3} Münster 2008, 131
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 156
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 154

28 Auke Jelsma, De koning de VIOUWEN; Münster 34-15 1in: Gereformeerd Theologisch
Tijdschrift F 1975, 82- 107. James Stayer, Vielweiberei als „innerweltliche Askese“.
Neue Eheauffassungen der Reformationszeit, 1N! Mennonitische Geschichtsblätter 37, 1980,

24-41 Matthias Hennig, Askese und Ausschweifung. Zum Verständnis der Vielweiberei
im Täuferreich Münster 534/35, Mennonitische Geschichtsblätter 40, 1983, 2545
Bernhard Frehe, Vielweiberei 1m täuferischen Münster. Legende und Wirklichkeit, Müuüunster
200  —

29 Kirchhoff, Die Täufer (wie Anm. 28),; Der Durchschnitt seiner Belegzahlen ergab, ass
z 1755 Maänner und 4800 Frauen im belagerten Müuünster Kirchhoffs niedrigste
Belegzahl für die Maänner ist 1500, se1ine höchste Belegzahl die Frauen ist Willem
de Bakker, Bernhard Rothmann (wie Anm. 23), 157 Anzahl der Maänner 1500—-1800,
Anzahl der Frauen 0—-49 Eine hohe Zahl VON Frauen 0-600| und eine geringere
Zahl von Maännern (1600) berechnet Tetsuya Nagamoto, Die sozialen Bewegungen und die
städtische Gemeinde in Münster der Reformationszeit (1525-1535) Eine Analyse der
Sozialstruktur der ewegung. Unveröftentlichtes Manuskript 201 b 33, Anm. 136 Der
Aufsatz fufßt auf einer japanischen Veröffentlichung von 2008,; deren Übersetzung lautet:
Die sozialen Bewegungen und die städtische Gemeinde 1n Münster in der Reformationszeit
-Eine Analyse der Sozialstruktur der ewegung, Forschungen ZUr Geschichte
des Westens, 3 9 2008, 86-11

3() Außerdem gab etwa 1200 Kinder 1n der Stadt. Die Gesamtzahl der Menschen 1mM belagerten
Münster betrugz 8000

31 Melchior Hoffman, De ordonnantie Gods, Bibliotheca Reformatorica Neerlandica 5’ Den
Haag 1909, 125-170
Klaus Deppermann, Melchior Hoftman. Soziale Unruhen und apokalyptische Visionen
Zeitalter der Reformation, Göttingen 979

372 Hennig, Askese wıle Anm. 28)



34 Stayer, Vielweiberei (wie Anm. 28)
35 Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7 9
36 Heinrich Detmer (Hrsg.), Hermanni Kerssenbroch Anabaptistici furoris historica

narratio, Bde., Muünster 1899/1900, 7 688.
37 Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 115
38 RalfKlötzer, Die Verhöre der Täuferführer von unster VOIN 25 Juli 1535 auf Haus üulmen

Edition der Protokolle sOowle der vorbereitenden Fragenliste, Westfälische Zeitschrift D B
2005, 51-92, hier

39 Ihr Versuch verbotenerweise Wertgegenstände mitzunehmen wird erwähnt in Klemens
Löffler (Hrsg.), Aussagen zweier Knaben ber das münsterische Wiedertäuferreich kurz VOTLr

seinem Ende, 1n: Niedersachsen 22 916/17,; 240-241
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7 9 110.
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 116.

42 Karl-Heinz Kirchhoff, Die Täufer 117 Münsterland. Verbreitung und Verfolgung des
Täufertums 1m Stift Uunster 33-15 11 Westfälische Zeitschrift IS 1963, 1—-109

43 Gary Waite, avid Joris and Dutch Anabaptism, —1 Waterloo, Ontarı1o, 1990
Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 7 9 183-190

44 Waite, avid Jor1s (wie Anm 43), 105
45 Waite, avid Joris (wie Anm. 43), 118
46 Klötzer, Die Täuferherrschaft (wie Anm. 188-189

Katharina Reinholdt, „durch fleischliche vormyschunge geheilligett” Sexuelle Devlanz und
spirituelle Ehen bei den „Blutsfreunden aus der Wiedertauft ” trenzen des Täufertums
(wie Anm. 8), 295-313

48 Reinholdt, „durch fleischliche 7 (wie Anm. 47), 300.
49 Reinholdt, „durch fleischliche (wie Anm. 47), 301

Reinholdt, „‚durch fleischliche (wie Anm. 47), 301-304, 310.
51 Reinholdt, „durch fleischliche c (wie Anm. 47), 306
52 Reinholdt, „durch fleischliche (wie Anm. 47), 307
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INER OBE

Die Glaubens-Articu den Concept SS
den May, 1591
Fine anziger Handschr: dem 7 Jahrhunder

Die Handschr DAN > der anziger Stadtbibliothek
Im pri 2008 stiefß ich bei derC ach uellenbelegen Zur Künstlerfami-
lie Von den Blocke und ihrem Mennonitentum!‘ in der ehemaligen Stadtbib-
iothek Von Danzig‘ auf eine Mappe mit verschiedenen Handschriften des
Jahrhunderts, darunter einige Blätter, die ZWi nichts mit den Von den Blockes
unmittelbar tun hatten, MI1C| aber interessierten, wel. sie als Bekenntnisse
der „Wiedertäufer“ gekennzeichnet Im Zusammenhang mit meiner Ar-
beit über die niederrheinischen Mennoniten’; holte ich 1e Unterlagen wieder
hervor, enn dem Konvolut gehörte eine deutsch geschriebene Fassung des
„Konzept VON KÖö Von 1591

Abb. rste e - E  Seite des Konzept Köln von 15 ın DE WE  der NS E  Danziger andschrift BG N  PAN
8r (Auszug)

Der Archivbestand PAN besteht aus einer appe mit 18 Blatt Pa-
pler des Formates 315 20 Die Blätter 1-6 nthalten „Ein Schluss aller
Urdnungen der Administration ndt Verwaltung der inkünnften

Mennonitische Geschichtsblätter
/3 JG, 201 6l



geschlossen 27 ep Anno 1577 inn Dantzigk den Administratoren
gefertigt 22 1578° ohl die sSchr1 eines städtischen Verwaltungs-
papleres.
Der für mich interessante Teil der appe die Blätter Jai® unter der
Überschrift „Der Wieder-Täuffer Glaubens-Bekenntnisse“ (Bl Dazu gehör-
ten „Die Glaubens-Articul den Concept VONn Cölln den May Ao 1591“ (Bl
8r-9r)? und zwel en auf Deutsch geschriebene mennonitische Bekennt-
nisschriften des Jahrhunderts aus den Niederlanden.®
Die gesamte appe vermachte der evangelische Pfarrer Adolph Mundt 1im Jahr
1900 der Danziger Stadtbibliothek.? Die weıitere Provenienz der Blätter ist
bekannt

Eanziger Fassung n Vergleich anderen usgaben Konzept
VO L  :o (1 591)
Außer der deutsch geschriebenen Danziger Handschrift? AaUus dem Jahrhun-
dert sind keine anderen Handschriften des „Konzepts Von Köln“ aus der Frü-
hen Neuzeit bekannt. Die ältesten Ausgaben sind iın niederländischen
Drucken des Jahrhunderts en Am bekanntesten ist die Ausgabe aus
den „De Algemeene Belydenissen {  ]“ Von Karl Rembert veröffent-
lichte sie in niederländischer Sprache seiner grundlegenden tudie ber die
niederrheinischen Täufer Von 18999 und Christian Hege übertrug sie 1908 1Ns
Deutsche.!!
Im Haupttext gleich, aber zusätzlich mit einem Vorwort versehen, gibt es eine
andere Fassung des Konzepts einem niederländischen TUuC Von 1666.}*
Die 1665er und die 1666er-Ausgaben enden €l mit dem Verweis auf die

Konzept Beteiligten und den Gemeinden, aus denen s1e kommen (Verfas
ser-Block). In beiden Ausgaben ist Leonard OC als Schreiber genannt.”
Die alteste, aber wenig bekannte niederländische Druckfassung des Konzepts

aus dem Jahre 1613 Sie gehört einem Buch ber die damals
den niederländischen Täufern viel diskutierte rage der Ehemeidung.‘“ Das
Konzept steht ort unter der Überschrift: ”[ die Copije de Artijckulen
die Anno 1591 Den eersten May binnen Coolen gheraemt ende gheaccordeert
SyMN S pRenn.  «15 Die Ausgabe Von 1613 enthält das gleiche Vorwort WwI1e die aus dem
Jahr 1666 und hat bis auf einen nhaltlichen Zusatz!® den gleichen Haupttext
Ww1e die Drucke Von 1665 und 1666 Im Gegensatz den beiden Jüngeren Fas-
SUNgeN ist der ext Von 1613 in nummerierte Paragraphen eingeteilt,
der Verfasser-Block fehlt Dafür gibt 65 eın nicht vorhandenes Nachwort
unter dem Datum des 20 Oktober 1591 Der Name Leonhard Klock, den die
beiden Jungeren usgaben des Konzepts und als Schreiber in der



ch-Form NENNEI, ist in dem TUC Von 1613 nicht erwähnt. Es ist jedoch gut
möglich, dass der Initiator Klock sich hinter dem „VWVY Dienaren, Aldesten
ende Broederen‘ und dem »„WY VL « im Vor- bzw. Nachwort des Konzepts in
der Druckausgabe Von 1613 verbirgt.” Die Herausgeber der Fassungen VOonNn

665 bzw. 1666 muüssen auf eine andere, rühere als die Ausgabe VonNn 1613,
rückgegriffen haben Nur ist erklärbar, ass der in dem Druck VON 1613
nicht vorhandene Verfasser-Block in den beiden spateren Ausgaben auftaucht.
Die Danziger Handschrift „Die aubDbens Articul den Concept Von Cölln
den May, Ao 1591° (s bb.) hat ein Vor- oder Nachwort, s1ie eschran. sich
auf den in Paragraphen geordneten Haupttext.”® Die Reihenfolge der
Abschnitte sSOWwile deren Inhalt entsprechen dem niederländischen Haupttext
aus „De Algemeene Belydenissen Von 1665 Der Schlusstei ist jedoch auf
die Aussage reduziert, ass Leonard Klock für die Beteiligten aus Oberdeutsch-
land spricht und ass „14 Dienern unterschiedener Gemeinden“? das Papier
unterschrieben (s Anlg Die namentliche Aufstellung Verfasser-Block) aus
der Druckausgabe Von 1665 (s Anlg
In der Danziger Handschrift sind das Konzept Von Köln und die zweli ande-
Ien mennonitischen Bekenntnisse?*® von derselben Han geschrieben. Dieser
Umstand SOWI1e die Tatsache, ass alle drei Bekenntnisse der Ms_87 1C
den niederländischen Texten aus den „De Algemeene Belydenissen 1665“
entsprechen, lassen annehmen, ass es sich bei allen dreien Übersetzun-
gecn aus dem Niederländischen ach dem Druck Von 1665 handelt. Demnach
könnte die Danziger Handschrift erst nach 1665 entstanden sein
Die Überschrift „Der Wieder-Täuftfer Glaubens-Bekenntnisse“ auf dem Vor-
blatt ist VOonNn gleicher Hand verfasst wI1le die Yel Bekenntnisse und deutet darauf
hin, dass das (Janze nicht von einem Mennoniten geschrieben wurde. Wäare
dies der SCWESCH, äatte k W sinngemäfßs Von „UNSCICH Brüdern‘ oder VonNn

denen, „die Mennoniten genannt werden‘, gesprochen. Das Wort „Wiedertäu-
fer  ‚CC oder „Anabaptisten verwendeten die Gegner oder obrigkeitliche Stellen
Zur Bezeichnung der Täuftfer. Es ist anzunehmen, ass die Danziger tadtfüh-
rung die TrTe1I mennonitischen Bekenntnisse der Handschrift aus dem
Niederländischen 1Ns Deutsche übertragen liefß, sich auf eines der 1im
Jahrhundert immer wieder stattfindenden Gespräche mit den Danziger Men-
nonitengemeinden vorzubereiten.*! Das würde auch erklären, Warum die INnenNn-
nonitischen Bekenntnisse später mit einem kommunalen Papier
über die städtischen inkunite Von 1578° aufbewahrt wurden.

Entstehung des Onzepts von Köln im Mai 1591
In der Literatur heißt 65 Von Variationen in der Wortwahl abgesehen
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durchweg, das Konzept Von öln sel VOoN „Hochdeutschen und Friesen‘ erar-

beitet worden.“ (Janz offensichtlich gehen alle entsprechenden Aussagen auf
das zuerst in dem Buch ber die Ehemeidung VoNn 1613*4 eingearbeitete, und
später die Ausgabe Von 1666*> übernommene Vorwort ZU) Konzept vVon

öln zurück. Dort ist im ersten Satz Von den Zzwel Gruppen auf „beyden 5
de  n die Rede, ler die „Nederlansche ofte Vriesche”, dort die „Overlandtsche
ofte Hoochduytschen Und 1mM zweıten Teil der Überschrift heißt CS, dass „den
Hooch-duytschen ende Vrieschen |mit dem Konzept]durchweg, das Konzept von Köln sei von „Hochdeutschen und Friesen“ erar-  beitet worden.?® Ganz offensichtlich gehen alle entsprechenden Aussagen auf  das zuerst in dem Buch über die Ehemeidung von 1613** eingearbeitete, und  später in die Ausgabe von 1666° übernommene Vorwort zum Konzept von  Köln zurück. Dort ist im ersten Satz von den zwei Gruppen auf „beyden sy-  den“ die Rede, hier die „Nederlansche ofte Vriesche“, dort die „Overlandtsche  ofte Hoochduytschen“. Und im zweiten Teil der Überschrift heißt es, dass „den  Hooch-duytschen ende Vrieschen [mit dem Konzept] ... Vrede opghericht ...“  worden sei.?®  Die beiden genannten Gruppierungen, „Friesen“” und „Hochdeutsche“?®, wa-  ren in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus den verschiedenen Teilun-  gen der Mennoniten in den Niederlanden hervorgegangen. Der aus Deutsch-  land stammende, dann in den Niederlanden lebende Leonard Klock (Leenaert  Clock, gest. nach 1638) erreichte um 1600 die Einigung der beiden Gruppen  sowie eines Teils der „Waterländer“ unter dem Namen „Bevredigde Broeder-  schap“. Seinen Einigungsbemühungen in den Niederlanden legte er das im Mai  1591, in Köln erarbeitete Konzept zu Grunde.  Wer aber an der Erarbeitung der Abmachung tatsächlich beteiligt war, ergibt  sich aus der gedruckten Fassung des Konzept(s) von Köln von 1665. Es sind die  dort namentlich und mit ihren Herkunftsgemeinden genannten Konferenzteil-  nehmer. (s. Anlage 2). Demnach waren auf der Versammlung am 1. Mai 1591  in Köln neben dem Initiator Leonard Klock vierzehn Vertreter von Gemeinden  in den Vereinigten Herzogtümern, im Kölner Erzstift und in der Stadt Köln,  also dem Gebiet, das man gemeinhin als „Niederrhein“ bezeichnet, anwesend”.  Außerdem nahm ein Abgesandter aus Oberdeutschland aus dem Ort „Landes-  heym“” teil. Nur indirekt waren die im Dokument genannten zehn Gemeinden  vom Oberrhein, aus dem Elsass und aus der Pfalz beteiligt.?!  Die vierzehn Vertreter der niederrheinischen Gemeinden waren es, die neben  dem Initiator und dem Abgesandten aus „Landesheym“, die Abmachung — si-  cherlich nach einem von Leonard Klock vorbereiteten Entwurf - erarbeiteten  und namentlich unterschrieben*. Für die nicht anwesenden oberdeutschen  Gemeindevertreter zeugte Leonard Klock insgesamt*. Die in Köln verhandelte  und schließlich verabschiedete Fassung des Konzepts wird, schon wegen der  ausschließlich aus Deutschland stammenden Teilnehmer, in Deutsch geschrie-  ben gewesen sein*, Erst später wurde die Abmachung für den niederländischen  Gebrauch übersetzt. Dafür, dass es sich bei den gedruckten niederländischen  Fassungen um eine Übersetzung handelt, sprechen die teilweise fehlerhaften  bzw. „hollandisierten“ Wiedergaben deutscher Orts- und Personennamen (s.  Anlage 2).re: opghericht
worden sei.“®
Die beiden Gruppierungen, „Friesen“ und „Hochdeutsche”?®, Wa-

ren der zweıten älfte des 16 Jahrhunderts aus den verschiedenen Teilun-
SCH der ennoniten den Niederlanden hervorgegangen. Der aus Deutsch-
land stammende, dann in den Niederlanden lebende Leonard OC (Leenaert
OC gest ach erreichte 1600 die Einigung der beiden Gruppen
SOWI1E eines Teils der „‚Waterländer“ un dem Namen „Bevredigde Broeder-
schap‘. Seinen Einigungsbemühungen in den Niederlanden legte er das Maı
1591, Köln erarbeitete Konzept Grunde.
Wer aber der Erarbeitung der Abmachung tatsächlich beteiligt ergibt
sich aus der gedruckten Fassung des Konzept(s) Von öln VonNn 1665 Es sind die
dort namentlich und mit ihren Herkunftsgemeinden Konferenzteil-
nehmer. (s age Demnach waren auf der Versammlung Mai 1591

Köln neben dem Iniıtiator Leonard Klock vierzehn Vertreter Von Gemeinden
den Vereinigten Herzogtümern, 1mM Kölner Erzstift und in der Köln,

also dem Gebiet, das gemeinhin als „Niederrhein‘ bezeichnet, anwesend*.
Außerdem nahm ein Abgesandter aus Oberdeutschland aus dem „Landes-
heym“” teil Nur ndirekt Waren die 1mM Dokument genannten zehn Gemeinden
VOm errhnein, aus dem Elsass und aus der Pfalz eteiligt.“
Die vierzehn Vertreter der niederrheinischen Gemeinden waren CS, die neben
dem Initiator und dem Abgesandten aus „Landesheym, die Abmachung 61-
herlich ach einem Von Leonard Klock vorbereiteten Entwurf erarbeiteten
und namentlich unterschrieben“. Für die nicht anwesenden oberdeutschen
Gemeindevertretergl Leonard Klock insgesamt”. Die in Köln verhandelte
und schliefßlich verabschiedete Fassung des Konzepts wird, schon der
ausschliefßlich aus Deutschland stammenden eilnehmer, in Deutsch geschrie-
ben BeCWESCH sein**. rst später wurde die Abmachung für den niederländischen
eDrauc. übersetzt. aIur, ass esS sich bei den gedruckten niederländischen
Fassungen eine Übersetzung handelt, sprechen die teilweise ehlerhafte:
DZW. „hollandisierten‘ Wiedergaben deutscher Orts- und Personennamen (s
Anlage



Was die Nennung der „Niederländischen/Friesischen” und aufder anderen Sei-
te der „Oberländischen/Hochdeutsche im Zusammenhang mit dem iın Köln
erarbeiteten Konzept angeht, sind beide ruppierungen erst nachträglich mit
diesem in Verbindung gebrac) worden. Das MUSS bald ach dem Kölner Tref-
fen, möglicherweise och 1m gleichen Jahr, geschehen sein, als S1IC. die Men-
noniten in den nördlichen Niederlanden bemühten, zwischen ihren verschie-
denen Gruppierungen eine Einigung herbeizuführen und dabei auf die Kölner
Abmachung zurückgriffen”. Die Klammer zwischen der Kölner Abmachung
und der Friesisch-Hochdeutschen Einigung („Bevredigde Broederschap”) in
den Niederlanden ist Leonard Klock. Er 1591 der Initiator der Kölner Pä-
sammenkunft, auf der das Konzept erarbeitet und unterschrieben wurde, und
Sr Irtie bald danach die Einigung zwischen „Friesischen“ und A F10C|  eut-
schen“ in den Niederlanden auf der Basis dererAbmachung herbei

Der Hintergrund: Bann und Ehemeidung im rheinischen Täufertum
Das Konzept von öln entstand 1591 nicht aus einer plötzlichen Eingebung
heraus als etwas vollkommen Neues.,. Als nhaltliche regionale Vorläufer sind
das Kempener Täuferbekenntnis Von 1545° und die ach 1558 verbreitete Con-
fessio” des in Köln hingerichteten TIhomas Von Imbroich anzusehen. Bei aller
Abhängigkeit Von den Gedanken Menno Simons, ist in len rel Dokumenten
eine geWwisse Eigenständigkeit des niederrheinischen gegenüber dem nieder-
ländischen Täufertum des 16 Jahrhunderts erkennen.
Zwischen Kempen 1545 und dem Konzept Von öln 1591 gab ec5 keine konti-
nuierliche und aufeinander aufbauende Entwicklungslinie, In ihrer Tendenz
und Zielsetzung hingen s1ie Von den unterschiedlichen Umständen ab, unter
denen sie entstanden. Die beiden ersten das Täuferbekenntnis Von Kempen
und die Confessio des TIhomas Von IMDFrOILC richteten sich zunächst und
in erster nN1ie z eine außenstehende Zuhörerschaft. Das die jeweilige,
die Untersuchungen die „Wiedertäufer“ führende Obrigkeit, Ihr wollte
man die eigene Position in apologetischer Absicht erläutern. Das Konzept Von
Köln Von 1591 dagegen zielte ach innen, auf 1€ Mitglieder der täuferischen
Gemeinden. Man 1e das Ergebnis täuferisch-interner Verhandlungen fest,
das einer Finigung der ihren Ansichten divergierenden täuferischen (Je-
meinden führen
Allen drei niederrheinisch-mennonitischen Bekenntnisschriften ist die al-
len deutschen täuferischen Gemeinden des Jahrhunderts findende
Skepsis gegenüber der VO:  = späten Menno Simons (ab den 1560er Jahren) VeI-
tretenen strikten Bannforderung mit der „Ehemeidung” gemeinsam.“” on
Adam Pastor, der aus dem Emsland stammende Täuferprediger VOon Odenkir-
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chen vertrat 1547 eine gemäfßigte Haltung 1n der Frage der Ehemeidung““. Spä-
ter Warlen 65 die beiden Niederrhein wirkenden Prediger Zelis und emke,
die sich bei Menno Simons für die 1557 auf der großen Täuferkonferenz Von

Straßburg“ vereinbarte Ablehnung der S  n Meidung einsetzten. Die Ge-
meinden sollten der Meidung, schrieben die beiden Menno, „den
abfällig gewordenen Bruder oder die Schwester mit und Billigkeit ach
dem Zeugnis der Heiligen ZUr Buße veranlassen, ihnen der Not Bei-
stand eisten, Barmherzigkeit beweisen und behilflich sein  <42
Ihomas Von IMMDro1icC vertrat in seiner später in ganz Deutschland verbreiteten
und wiederholt aufgelegten Confessio* ebenfalls eine gemäßigte inıe in der
Ehemeidungsfrage. Zwar gäbe 65 auch den erwachsen Getauften viele
übel Geratene und deswegen selen „Zertrennungen under den frommen |not-
wendig], amıit die bewehrten offenbar werden ** Auf der andern Seite lehnte

in der Passage ber diee die Von Menno propaglerte „Ehemeidung‘ ab
Eine cNrıistliche Ehe solle „VOoNn keinem menschen . gescheiden werden, c$5

SCY dann umb der Hurerey willen“*. Selbst 1im Falle der Verheiratung mıit einer
„Ungläubigen bliebe die Ehe geheiligt und solle nicht etfw.: geschieden WEeI-

en“. berief der Schreiber sich auf Paulus.“
Beli dem Kölner Treffen Maı 1591 tellte sich in die Tradition eines
gemäfßigten Mennonitentums der niederrheinischen Täufer. FEin Vergleich mit
dem Bekenntnis der Waterlander Von S legt ahe, ass die Verfasser des
er Textes dieses wahrscheinlich alteste Bekenntnis täuferisch-mennoniti-
scher Tradition“* kannten und teilweise als Vorlage verwendeten.

Edes onzepts vonS
Die siebzehn Artikel der Kölner Abmachung bilden eine Bekenntnisschrift mit
Elementen aus Glaubensgrundsätzen, Gemeindeordnung und sittlicher eDen-
sordnung. Die zentralen Glaubensgrundsätze enthalten die Artikel ber die
Dreieinigkeit (Art. 1'3)‚ rlösung 4) und die Auferstehung VOoN den loten

16) Zu dieser ersten Gruppe gehören außerdem die die mennonitische
Identität besonders ausdrückenden und sS1ie Von anderen evangelischen Konfes-
sionen unterscheidenden Artikel ber Taufe (Art 51 Abendmahl 6); Bann
und Meidung (Art z 8); Eheeinsetzung (Art und die Fußwaschung (Art
10) Zur zweiten mit Punkten ZUr Gemeindeordnung gehören die Ar-
tikel ber die Ämter Bischof oder Lehrer und iakon 11, 12) ine dritte
Gruppe bilden die Aussagen spezifisch mennonitischen ittlichen Normen:
Eidverbot (Art 13),; Wucherverbot 14), Rache-(Gewalt)-Verbot (Art 15)
und Warnung VOTLr der Kaufmannschaft (Art 17)
Das Konzept beginnt mıit einem Bekenntnis ZUr Trinität 1-3)” und knüpft



damit das apostolische Glaubensbekenntnis Der zweite Artikel hat die
Menschwerdung Christi,; ein weiteres, neben der Ehemeidung Täufern
des 16 Jahrhunderts kontrovers diskutiertes TIhema, ZU Christus se1
„durch des allerhöchsten und mıit wirckung des heilligen! geistes VOoNn

Marla gebohren‘, und se1l 55 ewige Wort des Vaters Fleisch worden Sl Mit
dieser Formulierung iefß die Kölner Versammlung Menno S1imons besondere,
aufMelchior Hoftman zurückgehende Menschwerdungslehre, ach der Y1S-
{US, „das himmlische Fleisc CC nichts VOoN Maria aNgCeNOMMA hätte°?, hinter
sich und konnte auch VonNn den oberdeutschen Teilnehmern ohne chwierig-
keiten akzeptiert werden.
Im vierten Artikel kommt die besondere Stellung VOonNn Christus als dem „VoNn
Gott gesandte[n] Heyland, Seeligmacher und Erlöser“ Zu uUusaruc mit der
Verheißung, ass wWwer hn glaube, frei VoNn allen Sünden sei.” Ein Gegenpol
dazu ist der Artikel 16 ber die leibliche Auferstehung der Toten. Denn dort
ird klar emacht, ass neben dem Glauben dieer für die Täufer wich-
tig Warcell, weil „ein jeder jJüngsten ericht empfangen werde, ach dem er

ler gehandelt hat“>4 Unausgesprochen richtete sich dieser rtike die
calvinistische Prädestinationslehre und zeugte gleichzeitig Von der Anerken-
Nung der freien Willensentscheidung der Menschen.
Der un handelt Von der aufte. Bekenntnis der Sünde und Buße
sSOWI1e „eigenes verlangen” en der Taufe vorauszugehen. Kin „Unsträffli-
cher, darzu verordneter Diener“ solle dann „mit asserTr tauffen, im ahmen
des Vaters, des Sohns und des heilligen| Geistes.“ Der abschließende Satz des
Taufartikels, „und wer auf diese itzt beschriebene art getauft ist; denselben sol

nicht wieder tauffen“ > wendet sich eine ‚Wiedertaufe” ach einer
einmal vollzogenen täuferischen Erwachsenentaufe. Damit ollten die teilweise
praktizierten wiederholten Erwachsenentaufen bei Wechsel Von einer einer
anderen täuferischen Gemeinschaft verhindert werden.
Das Abendmahl Artikel sollen le;, „die also durch einen geist einem
eib getauft SC. miteinander“ mıit gewöhnlichem rot und Wein feiern.”®
amit ZU) gemeindlichen Abendmahl NUur der erwachsen Getaufte ZUBC-
lassen.
Die Artikel und 857 befassen sich mit Ban und Meidung sowle mit der er-
täuferisch besonders umstrittenen rage der Ehemeidung. ach Artikel hat
die Gemeinde als die „gemeinschaft der heiligen die Macht, lösen und
binden. €l SCY „Dey vorgehenden sünden zwischen Brüder under.
die Regul Matth[äus| XVII 15-19“* anzuwenden. Das hiefß, einem Ausschluss
aus der Gemeinde ann atte die mehrfache rmahnung vorauszugehen.
Die Ausführungsbestimmungen ZUr Meidung stehen 1im Artikel „Offenbahre



werke des fleisches“ selen ach einem „reifen urteil”“ strafen und solle
ach Kor 10° mıit den gottlosen nichts thun aben, och essen.. Die
biblisch begründete Meidung sel jedoch behutsam anzuwenden. Es solle eın
Missbrauch der Ehevermeidung und „andere Unordnung‘ getrieben werden:
mıit Hilfe der Je sel der Sündige doch och ZUr Besserung ren. Ein
jeder solle „seine Wissenschaft ach der liebe gebrauchen, doch ohne streit
und Zum chluss des Artikels wird och einmal betont: „Einen kät-
zerischen menschen sol fliehen, WeNn Cr Fin oder zwen mah vermahnet
ist“®© Der gefundene Kompromiss wandte sich einen „Mißbr  CH‘
der wendung der Ehemeidung, ohne diese aber eindeutig und verbindlich
auszuschlie{fßen. Alle Gemeinden konnten amit auf der Basis der Vereinba-
rung der bei ihnen uüublichen Taxis es  en
In der rage der Glaubenszugehörigkeit Von Ehepartnern sich einig

Ehen sollen NUur unter Täufern zugelassen werden, heiraten en
deswegen NUur die, die „durch den Glauben ein gliedmaß Christi und rudier|
oder Schwester worden ‘61 Die Zuwiderhandlung Verheiratung mıit e1-
Ne  = Angehörigen anderen Konfession ist strafwürdig und
Ausschluss VOM Abendmahl. ber auch 1ler folgt unmittelbar, der für alle trag-
bare Kompromiss: Bei eue und Bufß:  C die nicht äher definiert sind sollen
solche aare ermahnt werden, ihr Ehegelübde treulich en und „ihren
e-Gatten, nicht verlassen, och sich mit einem andern verehelichen”.
Das Ritu:  , der Fußwaschung (Artike. nicht Teil des gemeindlichen
Gottesdienstes, 65 sollte einem Besuch weilenden Glaubensgenossen als Zel-
chen der 1e und Demut gewährt werden.®*
Die beiden folgenden Artikel (4I4:; befassen sich mit den in mennonit!-
schen Gemeinden üblichen Ämtern. Es gibt ZU einen den Vorsteher der Ge-
meinde, der 1er als „Bischoff oder Lehrer“ bezeichnet wird Er musste „UnN-
sträflich E  se1in , wurde „VoNn der gemeine einmüthig azu erwehlet“ und ach
einer Probezeit Von den „ältesten mit aufflegung der ände befohlen Die
„diaconos“ waren „nach dem exempel der Apostolischen Gemeine“® ebenfalls
Von der Gemeinde wählen Sie hatten die eingehenden Spenden die Af:
Men verteilen. Es ist das erste dass in einem täuferischen Bekennt-
nıs eine Aufgabenverteilung für die Gemeindeleitung und ihr ustandekom-
InNnen verbindlich festschrieb.°7 Sowohl im Schleitheimer Bekenntnis Von 1527
als auch 1mM Kempener Bekenntnis VOonNn 1545 lediglich VoOom „Hirten‘ bzw.
„Lehrer“ die Rede, ohne äher arau: einzugehen.
Im 13 wird, wI1ie erstmalig in Schleitheim 1527 das Schwören abge-

„Den/n| alle WOrt und Handlungen sollen mit einem wahr.  gen Ja
und Nein befestiget, und nichts azu ge  an werden.”



Im Artikel 14 griffen 1e in Köln versammelten Brüder mit dem ucher 5”

658 VOLr Gott ein greüel ein TIhema auf, das ab den 1520/30er ahren
unte Täufern immer  \ wieder eine Rolle spielte, Was aber auch andere Kontes-
sionen, besonders die lutherische das gaNzZe 16 Jahrhundert hindurch kritisch
beschäftigte.” Im Konzept Von öln beruft sich bei der Ablehnung des
Wuchers ganz allgemein auf die Bibel, ohne eine einzelne Schriftstelle anzu-

ren! >5 sol geringsten nicht zugelassen SCYHN,; alles WAas wucher SC
aus der Schriftt kan bewiesen werden.“”* Es kam auf die jeweilige Auslegung
und nicht jedes Zinsnehmen VOoNn vornherein ausgeschlossen, sondern DUr

das des übertrieben hohen Zinses, den als ucher ansah Die Teilnahme
sich entwickelnden Kapitalmarkt des ausgehenden 16 Jahrhunderts 1€'

damit auch den sich dem Konzept anschließenden Täufern möglich.”
Im Zusammenhang mit dem Wucher-Artikel steht der letzte Artikel 179
über die „Kaufmannschafft“. Man sah die Gefahren, die den Glaubensgenos-
sen 1n diesem ilieu drohten und warnt davor, dass „alzu grofße reyheit der
Kauffmanschaftt, Zeitlicher begierden, und kostbarkeit der außerlichen Klei-
der überhand nehme“. Man solle nicht „dem Unvergnüglichen und ohn-ersät-
lichen nachahmen“’*. Die Verfasser Waren klug SCHNUB, nicht vorzuschreiben,
„WIle weit er 1m gehen, und Was für eider tragen sol”. Sie wünschten
aber, 99 eın ieder eine kleine Handlung führen, in Kleidern sich schli{elcht
halten, lem seinen thun der Welt vorleuchten und S1IC. der-selben nicht
gleich stellen, och dem unvergnüglichen und ohn-ersätlichen nachahmen
solle‘ 1e Warnungen VOTr ucher, Handel und weltlichem Gehabe zeigen,
dass es ereits VOrTr der Jahrhundertwende wohlhabende Täufer gab, die Ihr Ver-
mögen mit Zinsnehmen und Handel erworben hatten,”>
Zum chluss des langen Artikels ber die aufmannschaft wird och einmal
die Reinheit der Gemeinde gegenüber der Welt beschworen. Die „Wächter ber
das Haufß Gottes“ sollen mit aller der Heiligen Schrift die Leute NCNM,

s1e und sich „rein behalten VOonNn dem verderben der ungehorsamen‘.”®
Die strikte Absonderung oder Trennung Von der Welt, die seit Schleitheim ein
bestimmendes Element des Täufertums jeglicher Richtung atte sich
der jahrzehntelangen Taxis des gelebten ags als problematisch erwlesen.
Für die Mennoniten des Niederrheins und der Niederlande mit ihrer Teilha-
be einer prosperierenden Wirtschaft ein Weg finden, der nicht Von
vornherein ausschloss, gläubiger Täufer und gleichzeitig erfolgreicher Kauf-
Mannn se1n. Das Dilemma, und mit dieser Welten mussen, spiegelte
SIC. 1m Artikel ber die „Kaufmannschaft“ wider. Die unvollkommene, aber
einzig praktikable Lösung die tändige arnung VOr einem „Zuviel”.
Die Frage des Schwertführens (Artikel 15), die Schleitheimer Bekenntnis



mit der Stellung gegenüber der Obrigkeit verknüpft und ort sehr
assend abgehandelt wurde”, reduzierten die Kölner auf die appe Aussage:
„Keine acC ist zugelassen, sondern gäntzlich verbotten, nicht allein mit au-
Berlichen wafftfen rache ben sondern auch schelt-wort mit Schelt wort
vergelten. ”®
Wenn auch in den Kölner Artikeln nicht wörtlich und in einem eigenen
schnitt VOon „Absonderung” die Rede kam doch den Absätzen VO  3
ucher (Artikel 14) und VOL der Kaufmannschaft Artikel 17) die gewollte
Distanz ZUr übrigen ‚„Welt“ ZU usdruck.”” Die Zurückhaltung bei der For-
mulierung der Absonderung und das Auslassen eines kritischen Urteils ber
die n  el Waren eine pragmatische Anpassung die Gegebenheiten der
‚Welt”. Man wollte wenig wl1le möglich anecken und nahm Kompromisse
1im Zusammenleben der „Heiligen” mıit einer nichttäuferischen Um-“ Welt“
Kauf. ulilserdem suchten die in Köln versammelten Gemeindeführer ach dem
Prinzip des gröfßten gemeinsamen Nenners eine Einigung aufwenige, aber VonNn
len anerkannte Grundsätze.

Zusammenfassung: inheit in Bekenntnis und Ordnung
Die Danziger Handschrift PAN aus der zweiten des Jahr:
hunderts en! die älteste bekannte deutsche Version des Konzepts von öln
VO: Mai 1591, das seiner ursprünglichen, wahrscheinlic deutscher
Sprache geschriebenen Fassung eine Einigungs- und Bekenntnisschrift ist, die
VONn niederrheinischen Mennonitenältesten erarbeitet und Von insgesamt sech-
zehn täuferischen Führern unterzeichnet wurde, Einheit Bekenntnis und
Ordnung und zwischen den täuferischen Gemeinden VO Nieder- bis ZU.

Oberrhein herzustellen. Später verwendete Leonard Klock die er bma-
chung als Grundlage für eine inigung zwischen verschiedenen Gruppen nlie-
derländischer Mennoniten.
Zusammen mit der „Confessio‘ des TIhomas VvVon IMDTFrO1C. Von 15608®%9 und
dem mennonitischen Gesangbuch Von 15608®! ist das Konzept Von öln VON
1591 Ausdruck einer ganz eigenen Konfession der niederrheinischen Menno-
nıten 1mM ausgehenden 16 Jahrhundert
1632 ersetizte das bei der ‚yynode Von Dordrecht auch Von Teilnehmern VOIN
Niederrhein aANSCHOMMENE „Dordrechter Bekenntnis”® die Öölner bma
chung.



Anlage
Konzept Köln von 1591 nach einer Handschri

des Jahrhunderts
(Danziıger tadtbibliothek PAN 8r-9r

Die aubens Articul n den Concept von Ollnden May, Ao 1591
Wir bekennen,

in der Göttlichen Drey Einigkeit, ater Sohn und Heıl Geist, eın
einiger, Ewiger Allmächtiger (Gjott SCYVM.

Und esus Christus der einige Sohn des Vaters VON Ewigkeit, welcher
In der Fülle der Zeit, Uurc kraftt des allerhöchsten und mit wirckung des
heil Gelstes VON Marıa gebohren, und also daß ewige Wort des Vaters Fleisch
worden SCYV.

Bekennen WIr auch, der heil Geist SCY eine Kraftt ottes., die von dem
ater durch den Sohn ausgehet, von Christo verheissen und gesendet worden,
Zum der gläubigen.

Und Wer Nun diesen Sohn Gottes glaubt, daß Er der verheissene und Vvon
(jott gesandte Heyland Seeligmacher und Erlöser SCY, der ist VON allen Sünden

Und welcher Mensch sich elbsts VOT sündig erkennet, würdige früchte
der uße thut und beweiset, nımmet Christus Wort SCIN an, und begehrt aQus
seinem eigenem ansuchen, getauftt SCYN, den sol eın UnsträfHlicher, darzu
verordneter Diener mıit asser tauffen, im Nahmen des Vaters, des Sohns
und des heil Geistes. Und wer auff diese tzt beschriebene getauft ist,
denselben sol nıcht wieder tauffen

Alle die also urc einen Geist einem e1b getauftt SCYN, sollen
miteinander das Abendmahl des alten, seiner grosSsScCh lıebe und Bittern
Todes abey gedencken, und olches mit gemeinem Brodt und Wein.

Bekennen wir. dal3 diese gemeinscha: der heiligen macht habe, en
und binden, UrCc| die Schlüssel des Himmelreichs, und bey
vorgehenden Sünden zwischener und Brüder gebraüche mMuüsse die Regul
atth 15-19

Aber en  re wercke des fleisches sollen mıt ernsten Urtheil AaUus (jottes
Wort gestraffet werden, und sol nach der ehre Pauli Cor. mıit
den Gottlosen nıchts thun aben, noch ssen, iedoch nıcht in
Mißbrauch, als leider oftt geschehen, WOTauUus auch der Mißbrauch der Ehe-
Vermeidung und andere Unordnung mehr erwachsen ist, WESg
sich nach der Salbung des heil Geistes die gestraftte Liebreich
erweisen, Sie ge] gebessert und auffgerichtet werden. Und ob wol
diese Sprüche Pauli, bey einem geNaUCT oder milder verstanden werden, alß
bey dem ande, sollen doch alle eyde Gott fürchten, und siıch alle eıt
miteinand biß aufft weitere nade Vor Gott der 165und eın ieder
seine wissenschaftt nach der 1e6 gebrauchen, ohne streit und disputiren.



Einen kätzerischen Menschen sol fliehen, WE FEın oder WEn S  .
vermahnet ist.

Wır bekennen auß der heil Schrift, des en und Neüen Testaments,
den gläubigen nicht frey stehe und zugelassen SCY, sich iemand

verheyrathen, der nıcht mit ihnen UrCc| den Glauben ein gliedmaß Christi
und Brud oder Schwester worden, Und freye und ledige Persohnen,
nach der Einsetzunng mıit Adam und Eva geschehen, sich in den Ehe-Standt
egeben können, Die Übertreter aber desselben VOT der Gemeinde Straff
würdig, und mit hnen keine brüderliche Gemeinschaftt halten SCY, Man
verspühre den würdige der neüen uße So muß auch 1eselbe
erinnern, ihrer gethanen ZUSagC der Ehe, einander getreülich halten. hren
e-gatten, nicht verlassen, noch sich mıt einem andern verehelichen.
Und olches es muß nach der Salbung recht gehalten werden

Es muß auch unterhalten werden ein ußwaschen der Heiligen, WeN
WIr VON glaubensgenossen besucht werden, dieselben ın der liebe
annehmen, und ihnen mit hertzlicher Demuth die füße waschen.
11 Eın Bischoff oder Lehrer sol unsträflich SCYN, und nach dem versucht
ist, sol ihn dienen lassen: Und sein Ambt so]l Ihm mit auflegung der
hände Von den Altesten efohlen, und Von der gemeine einmüthig dazu
rwehlet werden.

Man sol auch nach dem exempel der Apostolischen (Gemeimine diaconos
erwehlen. denen die orge der Armen anbefohlen werde Die gutwillige gaben
der Armen ihrer unterhaltung. zureichen, nach der Lehre Christi die
Almosen also 1Im verborgenem geschehen.
13 Man so] nach Christi und Jacobi ehr keinen Eyd schweren. Den alle WOoTrt
und andlungen sollen mıt einem igen Ja und eın befestiget, und
nichts dazu gethan werden. Die Wahrheit aber sol als einen geschwornen
Eıd halten,

Dieweil auch der wucher VOT Gott eın greüel, und Vvon den Menschen VOT
schändlich gehalten wird, sol 1Im geringsten nıcht zugelassen SCYN, alles
Was wucher SCYN aQus der Schriftt kan bewiesen werden.

Keine Rache ist zugelassen, sondern gäntzlich verbotten, nıcht alleın mıiıt
äußerliıchen affen Rache üben, sondern auch scheltwort mıiıt Schelt WO|  A

vergelten.
Wır ekennen auch ine leibliche Aufferstehung der Todten wol der

Gerechten als ungerechten Menschen, und ein jeder üngsten gericht
empfangen werde, nach dem alhıe gehande hatt

Ferner hat sich auch aus rechter Sorgfalt unter redet, nach dem
gesehen, wıe alzu oße freyheit der Kaufimanschaftt, Zeitlicher begierden,
und kostbarkeit der äusserlichen Kleider überhand nehme, und mehr der
Welt gerichheit, den Christiı Demuth verspüret werde., welches doch heimlich
einschleichende Sünde SCYN, und sich viel besorgen haben, das hrem
verderben gereichen möge, iedoch einem ieden nicht wol maß stellen ist,
WIE eıt 1m gehen, und WdsSs für Kleider WB sol, daß ein ieder



eine Kleine Handlung führen. in Kleidern sich schliecC alten, in allen seinem
thun der elt vorleüchten und sich derselben nicht gleich stellen. noch dem
Unvergnüglichen und ohnersätlichen nachahmen solle
Und ierüber ist Inan einig worden, alle ächter über das Hauß Gottes,
mit aller treu. und Kraftt der 1ftt, die Menschen sollen Warnen, und sıch
rein enalten VvVon dem verderben der ungehorsamen, und also der eine Truder
den andern erinnern, und olches thun mıiıt eiem väterlichen hertzen. damıt
die ermahnung desto angenehmer SCY. Und dieses ist Von vielen handen
Unterschrieben worden wIie folget.

dieses oben gemelte also mit verwilligung der Diener und Eltesten
Gemeinden Landschaftten Elsas, Brisgau, Straßburg, Wittenburg, Landaw,
Neüstadt, Landesheim, Worms und Crützenach also abgeredet und
worden, estehe ich. Leonhard Klock Vor mich und meine Mittdiener.
Die Articul Ssind unterschrieben Von Dienern unterschiedener Gemeinden.
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Anmerkungen
Rainer Kobe. Wie mennonitisch die Danziger Künstlerfamıiılie Von Block?, in MOGBRI

2009, /1-84
eute ist die Stadtbibliothek Teil der: Danziger Bibliothek der Polnischen Akademie der
Wissenschaften, Biblioteka Gdarniska Polska Akademia auk (BG PAN)
Rainer Kobe, Täuferische Konfessionskultur in der Frühen Neuzeit. Mennoniten
Niederrhein (Krefeld) und Hutterische Brüder iın Mähren und Ungarn S0177
(Schriftenreihe der Vereins für Rheinische Kirchengeschichte 185), Bonn 2014 Grundlage
dieses Aufsatzes ist daraus der Abschnitt: Das Konzept VON öln von 1591, eb 340-345
Ich danke Adriaan Plak, Leiter der Sondersammlungen der Bibliothek der Universiteit
Van Amsterdam V. der INr bei dem Aufinden der verschiedenen Druck-Ausgaben
des Konzepts Von öln WwIie anderer Archiv- Unterlagen und mit seinen weiterführenden
Hinweisen sehr geholfen hat
Otto Günther Bearb.), Katalog der Handschriften der Danziger Stadtbibliothek. Teil E Danzig
1903, 44,

„De Artijckelen des Geloofs, int Concept van Ceulen Van den eersten Mey, Anno 1591“
1In: De Algemeene Belydenissen Der Vereenighde Vlaemsche, Vriesche, Hooghduytsche
Doopgesinde Gemeynte ods Amsterdam Pieter Arentsz) 1665, 1= (hier
verwendet: Ausgabe der Princeton University als Google-Buch s://books.google.n]/
books?id=qg1ld YAAAAYAAJ&hl=n1).
(a) „Bekäntnis Von dem Einigen Gottt, ater Sohn Und heil €1S! und von der
Menschwerdung des Sohns €es den Oct. Ao 626 die deputierte VOII offe Holland
übergeben“ (Bl. Yv- 1 1 9 ın gedruckter niederländischer Fassung veröftentlicht in: De
Algemeene Belydenissen 1665 (wie Anm. 5), 8_-16 unter der Überschrift: „Belijdennisse

5



van den kenigen Godt, Vader, 00N ende Heyligen eest, En VvVanm de Mensch-werdinge des
S00ONs Godts. Up den October 1626
(b) „Kurtze Confession der Bekäntnis des glaubens und der vornehmsten Stücke Christlicher
lehre, wıie dieselbe kräfftig aus der Schrifft bey den jenigen, die inan mıit einem gemeinen
Nahmen die vereinigte Friesen, und Hochteütsche nennet, gelehrt werden“ (Bl 11v-18), in
gedruckter niederländischer Fassung veröffentlicht in: De Algemeene Belydenissen 3 1665
(wie Anm. 5), 55-90 unter der Überschrift: „Korte Contessie Ofte Belijdenisse des Gheloofs
| Vereenighde riesen ende Hoochduytschen- Okt. 1630.

Otto Günther, Die Danziger Stadtbibliothek. Ihre Entwicklung und ihr Neubau, Danzig 1905,
Der aAus Danziger Familie stammende Adolph Mundt (1810-1900), War evangelischer

Pfarrer Käsemark |Kiezmarku| 1m Danziger Werder. Er vermachte der Stadt Danziıg neben
seiner umfangreichen Gemäldesammlung „eine sehr wertvolle Büchersammlung vonz

Bänden, unter denen sich viele Werke Von großer Seltenheitvan den Eenigen Godt, Vader, Soon ende Heyligen Geest, En van de Mensch-werdinge des  Soons Godts. Op den 8 October 1626 [...]“;  (b) „Kurtze Confession oder Bekäntnis des glaubens und der vornehmsten Stücke Christlicher  lehre, wie dieselbe kräfftig aus der Schrifft bey den jenigen, die man mit einem gemeinen  Nahmen die vereinigte Friesen, und Hochteütsche nennet, gelehrt werden“ (Bl. 11v-18), in  gedruckter niederländischer Fassung veröffentlicht in: De Algemeene Belydenissen [...] 1665  (wie Anm. 5), S. 55-90 unter der Überschrift: „Korte Confessie ofte Belijdenisse des Gheloofs  [...] Vereenighde Vriesen ende Hoochduytschen [...]“ v. 7. Okt. 1630.  7 Otto Günther, Die Danziger Stadtbibliothek. Ihre Entwicklung und ihr Neubau, Danzig 1905,  S. 44. Der aus Danziger Familie stammende Adolph Mundt (1810-1900), war evangelischer  Pfarrer in Käsemark [Kiezmarku] im Danziger Werder. Er vermachte der Stadt Danzig neben  seiner umfangreichen Gemäldesammlung „eine sehr wertvolle Büchersammlung von etwa  5.000 Bänden, unter denen sich viele Werke von großer Seltenheit ... befanden“, ebd., S. 14.  8 BG PAN Ms_871 Bl, 8-9, ‚s. Anlage 1: Das Konzept von Köln von 1591 nach einer Handschrift  des 17. Jahrhunderts (Transkription).  9 S. Anm. 5.  10 Karl Rembert, Die Wiedertäufer im Herzogtum Jülich. Studien zur Geschichte der  Reformation, besonders am Niederrhein, Berlin 1899, S. 615-618.  11 Christian Hege, Die Täufer der Kurpfalz. Ein Beitrag zur badisch-pfälzischen  Reformationsgeschichte, Frankfurt a. M, 1908, S. 150 ff.  12 Handelinge der Vereenigde Vlaemse, en Duytse doops-gesinde gemeynten, gehouden tot  Haerlem, ao. 1649 in junio, Vlissighe (Geylen Jansz) 1666. Passchier van Wesbusch in  Haarlem gab 1651 einen separaten 14-seitigen Druck heraus; bei einer weiteren undatierten  Fassung handelt es sich wahrscheinlich um den Nachdruck der Wesbusch-Ausgabe von 1651,  Hinweis v. A. Plak v. 31.03.2010.  13 De Algemeene Belydenissen [...] 1665 (wie Anm. 5), S. 6 £, hier: S, 6, Zum Schluss des Textes  sind neun Orte aus Oberdeutschland, ohne namentliche Nennung von Gemeindevertretern  aufgeführt (s. Anm. 31 u. Anlage 2). Danach folgt der Verfasser-Block mit einschließlich  »L.K.“ (Leonard Klock) insgesamt sechzehn unterschreibenden Teilnehmern (s. Anm. 29, 30  u. Anlage 2).  14 Een Vriendelijcke Aenspraeck, aen alle Doopsghesinde over het Stuck ofte Puynct, der  Echtmijdinghe [...], Amsterdam (Aert Henricx) 1613 (Exemplar UvA, OK 65-238,  nachträglich paginiert), S. 64-73.  15 Ebd., S. 64.  16 Ebd., S. 69, als $ 8 gibt es dort den in den anderen Fassungen nicht vorhandener Absatz: „Dat  verloren Schaep naer het exempel Christi wederom te soecken, ende naer waerachtig berouw,  met allen Engelen over hem te verblyden ende wederom in der liefden aen te nemen“.  17 S. Ebd., S. 64 £, und 72,  18 Es sind wie in Een Vriendelijcke Aenspraeck [...] 1613 (wie Anm. 14) siebzehn Artikel. Sie  weichen aber in der Einteilung davon ab; den Text des dortigen $ 8 (wie Anm. 16) gibt es in  der Danziger Handschrift nicht.  19 Vermutlich hat man die vierzehn Vertreter vom Niederrhein im Auge gehabt, und den in Köln  ebenfalls anwesenden einzigen Vertreter aus Oberdeutschland (s. Anm. 30) nicht mitgezählt.  20 S. Anm. 6.  21 Ein derartiges Gespräch, bei dem die Mennoniten ihre Rechtgläubigkeit (u. a. Trinität) anhand  ihrer Bekenntnisschriften unter Beweis zu stellen hatten, fand im Jahr 1678 in Danzig auf  Anordnung von König Johann III. Sobieski unter Leitung des Bischofs Stanislaus Sarnowski  von Leslau (Wloclawec) statt, s. Peter J. Klassen, Mennonites in Early Modern Poland and  56befanden ebd.;,
Ö  8 8-9, ‚S: Anlage Das Konzept VoNn öln VOoOL 1591 nach einer Handschrift

des Jahrhunderts (Transkription).
Anm.

Rembert, Die Wiedertäufer Herzogtum Jülich. Studien ZUr Geschichte der
Reformation, besonders Niederrhein, Berlin 1899, 615-618

11 Christian Hege, Die Täufer der Kurpfalz. Ein Beitrag ZUr badisch-pfälzischen
Reformationsgeschichte, Frankfurt 1908, 150
Handelinge der Vereenigde Vlaemse, uytse doops-gesinde emeynten, gehouden tOt
Haerlem, 1649 1N Junio, Vlissighe (Geylen ansz 1666 Passchier Väall Wesbusch in
Haarlem gab 1651 einen separaten 14-seitigen Druck heraus: bei einer weiteren undatierten
Fassung handelt sich wahrscheinlich den Nachdruck der Wesbusch-Ausgabe VO:  - 1651,;,
Hinweis Plak v.
De Algemeene Belydenissen { 1665 (wie Anm. SX f, hier: Zum Schluss des extes
sind eun rte aus Oberdeutschland, hne namentliche Nennung von Gemeindevertretern
aufgeführt (s. Anm. 41 Anlage 2) Danach folgt der Verfasser-Block mit einschließlich

(Leonard Klock) insgesamt sechzehn unterschreibenden Teilnehmern (S. Anm. 29, 4()
Anlage

Een Vriendelijcke Aenspraeck, aen alle Doopsghesinde VvVer het Stuck ofte uynct, der
Echtmijdinghe{ Amsterdam erHenricx) 1613 (Exemplar UvA, 65-238,
nachträglich paginiert), 64-73

15 Ebd.,
Ebd., 69, als gibt dort den den anderen Fassungen nicht vorhandener Absatz: „Dat
verloren Schaep Nnaer het exempel Christi wederom te soecken, ende der waerachtig berouw,
met allen Engelen ver hem te verblyden ende wederom der iefden 4€n te nemen“.

Ebd., und
Es sind WwIle 1n Een Vriendelijcke Aenspraeck 1613 (wie Anm. 14) siebzehn Artikel. S1e
weichen aber in der Einteilung davon ab:; den Text des dortigen (wie Anm. 16) gibt
der Danziger Handschrift nicht.
Vermutlich hat InNan die vierzehn ertreter VOIN Niederrhein s Auge gehabt, und den Köln
ebenfalls anwesenden einzigen Vertreter aus Oberdeutschland (S. Anm. 30) nicht mitgezählt.

21 Eın derartiges Gespräch, bei dem die Mennoniten ihre Rechtgläubigkeit (u Trinität) anhand
ihrer Bekenntnisschriften unter Beweis stellen hatten, fand 1m Jahr 1678 anzig auf
Anordnung VOoONn Onig Johann IIL. Sobieski unter Leitung des Bischofs Stanislaus Sarnowski
VvVon Leslau (Wloclawec) statt, eier Klassen, Mennonites 1n Early Modern Poland and



Prussla, Baltimore, Maryland 2009, 144-147.
22 Anm
23 Karl Koop, Artikel „Bekenntnisse“ unter „4 Taufgesinnte Bekenntnisse in den

Niederlanden 111 Mennonitisches Lexikon MennLex 2013; ders., Confessions of Faith
the Anabaptist Tradition. 27-16 Kitchener, Ontario 2006, 116
ach John Oyer gehörten dem „meeting between Southerners and NorthernersPrussia, Baltimore, Maryland 2009, S. 144-147,  22$. Anm. 4,  23 S, Karl Koop, Artikel „Bekenntnisse“ unter „4. Taufgesinnte Bekenntnisse in den  Niederlanden“, in: Mennonitisches Lexikon (MennLex V) 2013; ders., Confessions of Faith in  the Anabaptist Tradition. 1527-1660, Kitchener, Ontario 2006, S, 116,  Nach John S. Oyer gehörten zu dem „meeting between Southerners and Northerners ...  at Cologne 1591” als Teilnehmer: „Frisians, some Waterlanders from the Lowlands and  representatives from the Southern congregations in Alsace, ...” s, John S, Oyer, The Strasbourg  Conferences of the Anabaptists, 1554-1607, in: The Mennonite Quarterly Review 58, 1984,  S, 218-229, hier: S. 227. In dem Artikel der Mennonite Encyclopedia Concept of Cologne  (Anabaptists, 1591) ist die Rede von „an agreement between the High Germans and Dutch  Mennonites”. Daran seien beteiligt gewesen: “Mennonites of the Rhine region from the  North Sea to the border of Switzerland”, s, Gross, Leonard and Christian Hege. “Concept  of Cologne (Anabaptists, 1591).” Global Anabaptist Mennonite Encyclopedia Online.  November 1989, Web. 31 Mar 2015. Nach dem Artikel “Confessions, Doctrinal” wurde das  Konzept unterzeichnet von „15 preachers of Holland and of the Lower Rhine, Friesians  and Highgermans“, s. Neff, Christian, John C. Wenger, Harold S, Bender and Howard John  Loewen, “Confessions, Doctrinal” Global Anabaptist Mennonite Encyclopedia Online. 1989,  Web. 26 Mar 2015, Leonard Gross, The Mennonite Merger: The Concept of Cologne, in:  Mennonite Yearbook & Directory 79 (1990/91), S. 8: „Two groups met [in Köln] face to face:  the Swiss-South Germans and the Low country Dutch”.  24 S, Anm. 14,  25 S, Anm. 12.  26 Een Vriendelijcke Aenspraeck [...] 1613 (wie Anm. 14), S. 64.  27 Die Teilung zwischen den „Vrieschen“ und den „Flamen“ in den 1560er Jahren war das erste  Schisma der niederländischen Mennoniten,  28 „Hoogduitsche Doopsgezinden“ oder „Hoogduitschers“ nannte sich eine Gruppe in den  Niederlanden lebender, ursprünglich aus Deutschland kommender Mennoniten, die in  Fragen von Bann und Meidung eine nicht so strenge Haltung einnahmen wie andere.  29 (1) Hzgt. Jülich: Millen u, an der Maas [Mase]: Diderich Verwer u. Goossen Schrotten,  Gladbach [Gladbeck]: Teunis Comes, (2) Hzgt. Kleve: Rees: Louys Boudewijns, (3) Hzgt. Berg  Bergisches Land [Bergslandt]: Aernolt Boeckholst, Honnef [Hauffen]: Jan Koch u. Casper van  Dollendorf, (4) Kölner Erzstift: Odenkirchen [Odekercke]: Wolter van Wetschewel, Liedberg  [Lieberscher]: Hendrick Frinch-winckel, Flamersheim [Flamerse]: Frans van Rijnbach; (5)  Stadt Köln [Ceulen]: Ameldonck Leeuw, David Rutgers, Lucas de Grand u. Jan Gerrits van  Solingh.  30 „Claes van Landerschrift“ unterschrieb für die Gemeinde „by Landesheym“ [Lambsheim i. d.  Pfalz (bei Frankenthal) o. Landersheim, i, Elsass (Arondissement Saverne)].  31 „Dat dees over-ghemelte alsoo met verwillinghe der Dienaren ende Oudtsten en de  Gemeenten, Lantschappen Elsas, Prisgaum [Breisgau], Straesburgh [Straßburg], Wittenburgh  [Weißenburg i. E.], Landau [i. d. Pfalz], Neustad [Neustadt i. d. Pfalz], Landesheym  [Lambsheim i. d. Pfalz o. Landersheim i. E, s. o. Anm. 30], Wormbs [Worms] en Kruytsnach  [Kreuznach] alsoo gescheyden en verdzagen, ben ick Leonhard Klock van weghen mijn en  mijner Metdienaer gestandigh. L.K. [Leonhard Klock]“, s. De Algemeene Belydenissen [...]  1665 (wie Anm. 5), S, 6 f. (s. Anlage 2).  32 Alles zusammen waren bei dem Treffen am 1. Mai in Köln sechzehn Teilnehmer dabei:  Leonhard Klock, Claes van Landerschrift (s. Anm. 30) und die vierzehn Vertreter der  niederrheinischen Gemeinden (s. Anm. 29).  57Cologne 1591” als Teilnehmer: „Frisians, some Waterlanders from the Lowlands and
representatives from the Southern congregations in Alsace, .5 ohn Oyer, The Strasbourg
Conferences of the Anabaptists, 54-1 TIhe Mennonite Quarterly Review 58, 1984,

218-229, ier: S In dem rtikel der Mennonite Encyclopedia Concept of Cologne
(Anabaptists, ist die ede Von 99 agreement between the High ermans and Dutch
Mennonites” Daran seien beteiligt SCWESEN); “Mennonites ofthe Rhine region from the
North Sea the border of Switzerland”, Gross, Leonard and Christian Hege “Concept
of Cologne (Anabaptists, 1591), Global Anabaptist Mennonite Encyclopedia Online.
November 1989 Web. 31 Mar 2015 ach dem Artikel “Confessions, Doctrinal” wurde das
Konzept unterzeichnet Von 15 preachers of Holland and of the Lower Rhine, Friesians
and Highgermans“, Neff, Christian, John enger, Harold Bender and Howard John
Loewen. “Confessions, Doctrinal” Global Anabaptist Mennonite Encyclopedia Online. 1989
Web. 26 Mar 2015 Leonard Gross, The Mennonite Merger: Ihe Concept of Cologne, 1!
Mennonite Yearbook Directory (1990/91), „1wo ZrouDS met in Köln] face face:
the Swiss-South ermans and the LOW country Dutch”

24 5, Anm
25 Anm.
26 Een Vriendelijcke Aenspraeck 1613 wle Anm. 14),
27 Die Teilung zwischen den ‚Vrieschen“ und den „Flamen in den 1560er Jahren War das erste

Schisma der niederländischen Mennoniten.
28 „Hoogduitsche Doopsgezinden” der „Hoogduitschers“ nannte S1C. eine Gruppe 1n den

Niederlanden lebender, ursprünglich aus Deutschland kommender Mennoniten, die in
Fragen Von Bann und Meidung eine nicht strenge Haltung einnahmen wl1le andere.

29 Hzgt. Jülich: Millen der Maas se Diderich Verwer 005Ssen Schrotten,
Gladbach |Gladbeck]: Teunis Comes, (2) Hzgt. Kleve: Rees: OUYS Boudewijns, (3) Hzgt. Berg
Bergisches Land [Bergslandt]: Aernolt Boeckholst, Honnef [Hauffen]: Jan och 14 5 Casper Van
Dollendorf, (4) Kölner Erzstift: Odenkirchen [Odekercke] Wolter Van Wetschewel, Liedberg
‚Lieberscher]: Hendrick Frinch-winckel, Flamersheim |Flamerse]: Frans Van Rijnbach; (5)
Stadt Köln Ceulen]: Ameldonck Leeuw, avid Rutgers, Lucas de Grand Jan Gerrits Van

Solingh.
30 „Claes Van Landerschrift“ unterschrieb für die Gemeinde „Dy Landesheym“ |Lambsheim

Pfalz bei Frankenthal) Landersheim, FElsass (Arondissement Saverne)|].
„Dat ees over-ghemelte alsoo met verwillinghe der Dienaren ende Oudtsten de
Gemeenten, Lantschappen Elsas, Prisgaum [ Breisgau], Straesburgh ‚Straßburg], Wittenburgh|Weißenburg E.] Landau i Pfalz], Neustad | Neustadt Pfalz], Landesheym
|Lambsheim 1. Pfalz Landersheim N E, 30] 'ormbs Worms] Kruytsnach[Kreuznach] alsoo gescheyden verdzagen, ben ick Leonhard Klock van weghen mijn
mijner Metdienaer gestandigh. [Leonhard Klock] De Algemeene Belydenissen
665 (wie Anm. 5 E} (s. Anlage

32 Alles bei dem Treffen Mai öln sechzehn Teilnehmer dabei:
Leonhard Klock, Claes Landerschrift (S. Anm 30) und die vierzehn ertreter der
niederrheinischen Gemeinden (s. Anm. 29)



372 Anm. 31 TNS' Crous nımmMt all, ass Leonard Klock die genannten oberdeutschen
Gemeinden vorab der Kölner Versammlung besuchte und s1€ für eine Beteiligung der
Abmachung SCWaNN, TNS! Crous, Von Täufern Mennoniten Niederrhein, Der
Mennonit 1956), /4-76, 90-91, 106-108, 122-123, hier:

34 Zwar waren die Prediger nordwestlichen Niederrheingebiet des Holländischen mächtig
und mag der eine der andere unter ihnen aus den Niederlanden gestammt haben. Um
ber für alle Beteiligten, also auch für die Oberdeutschen klar und verständlich se1in,
wird INnan S1C| des Deutschen bedient haben. Dass Nan 1n dieser Zeit 1n den täuferischen
Gemeinden Niederrhein deutsch sprach, belegt das wahrscheinlich Köln gedruckte
Liederbuch der niederrheinischen Mennoniten: Ein schon gesangbüchlein Geistlicher lieder
zusahlen getragen/ Auß dem Alten vnd Newen Testament/ Durch frome Christen vnd
liebhaber Gottes/ welcher hie für etliche getruckt seindt gewesen/ ber noch arzu gethan/
welche nıe 1mM truck außgangen seindt. In welchen auch ein recht leben vnd fundament des
rechten Christlichen glaubens gelehrt wirt. Colossern Lehrend und ermanendt euch selbst
| 0, und \um Die Übernahme des Niederländischen als
Kirchensprache Niederrhein (Krefeld) erfolgte erst ab der Mitte des Jahrhunderts,
obe 2014 (wie Anm. 3), 75

35 FEin dafür 1n rage kommendes atum ist der 1n Fen Vriendelijcke Aenspraeck { 1613 (wie
Anm. 14) 73 genannte Oktober 1591

36 Johann Friedrich Gerhard oeters, Das alteste rheinische Täuferbekenntnis, Cornelius
Dyck (Hg.), The eritage of Menno Simons. legacy of Faith, ewton, Kansas 1962, 197-
AA

37 Anm.
38 Schon die „Brüderliche Vereinigung" Von I527 das sogenannte „Schleitheimer Bekenntnis“

verfolgte ein ahnliches Ziel, Urs eu, Christian Scheidegger Hg.) Das Schleitheimer
Bekenntnis 1527 Einleitung, Faksimile, Übersetzung und Kkommentar, Zug 2004|],
Hans-Jürgen Goertz sieht in dem Kölner „Einigungsdokument“ eine Mischform aus Vergleich
und Bekenntnis, ders., Zwischen Zwietracht und FEintracht. Zur Zweideutigkeit täuferischer
und mennonitischer Bekenntnisse, ın: Mennonitische Geschichtsblätter 986/87, 16-46,
hier: 31

39 de Hoop Scheftfer spricht VOLl dem Widerstand die Ehemeidung in „alle gemeenten
Duitsland“ 1n den 1550er Jahren, ders., kenige Opmerkingen Mededeelingen

Betreffende Menno Simons, 1N!: Doopsgezinde Bijdragen 1894), 10-70, hier:
Ebd.,,

41 In Straßburg 1557 die fünfzig Alteste Von Täufergemeinden „VOI der Eifel bis ach
Mähre:  n bzw. aus „Mähren, Schwaben, der Schweiz, aus Württemberg, dem Breisgau und
dem Elsass'  ‚06 zusammengekommen, eb bzw. 51
Ebd,, 47-53, ler
Confessio. Ein schöne bekantenuß eines fromen vnd Gottliebenden Christen/ Sampt etlichen
sendbrieffen/ vnd Christliche Ermanungen auß heyliger schriftt/ seiner haußfrawen vnd
brüdern/ auß der gefengnuß geschrieben. Miıt kurtzen vnd doch warhafftigen anzeigung
wie seinen glauben/ durch kraft es (zu Ölln Reyn) Anno 1558 Den
bestendig mıit blut bezeuget hat/ Nen Christen vnd Gottesförchtigen nützlich
vnd tröstlich lesen vnd hören. Esale 55 Die warheit ist hingenommen/ vnd welcher
81|  ch von dem bösen zeucht der mu{fß beraubt werden, [0. I > \um 8521
(Imbroich 1560 7Zu dieser Schrift und ihrer Entstehung Rainer Kobe, Die „Confessio”
des Thomas Von Imbroich, niederrheinisch/kölnischer Täufer und E1  er (1558), in: 'ete:
pitz, (Hg.), The of the Reformation (Refo500 Academic Studies 9), Göttingen



2013, 9 E 298
44 Imbroich (wie Anm. 43), Bl DIr.
45 Ebd., DIv.
46 Ebd.
47 Ebd., EV IIr
48 Kor 12-14
49 ten Cate, De eerste Waterlandsche belijdenis, in: Doopsgezinde Bijdragen (1904),

134-159; jJer verwendet die amerikanische Übertragung aus Art. “Confession of Faith
(Waterlander, 577 Global Anabaptist Mennonite Encyclopedia Online 1577. Web Jan
2016; Koop 2006 (wie Anm. 126-134

5() Anlg. I; Die Glaubens Articul in den Concept von Cölln den May, Ao 1591
Ebd.,

52 Christoph Bornhäuser, Leben und Lehre Menno Simons. Ein Kampf das Fundament des
Glaubens etwa 1496-1561), Neukirchen-Vluyn 1973, f: Hans-Jürgen oertz, Menno
Simons und die frühen Täufer. Drei Vorlesungen, Bolanden 201 I 55

53 Anlg. n Die Glaubens Articul in den Concept Von Cölln den May, Ao 1591,
54 Ebd.,,
55 Ebd.,
56 Ebd.,
57 In der amerikanischen Übersetzung des Konzept VvVon öln 1n der Global Anabaptist

Mennonite Encyclopedia Online sind die beiden Artikel ber Bann und Ehemeidung
einem gemeinsamen 17. Congregational Discipline] zusammengefasst, vgl Gross,
Leonard and Christian Hege. “Concept of Cologne (Anabaptists, 591)." (wie Anm. 23),
(Gross 990/91 (wie Anm. 23),

58 Gemeint war der ın der Luther-Bibel in Kor 11 wiedergegebene Text: ihr sollt nichts
mit ihnen schaften haben, jemand sich lässt einen Bruder eNnnNnen und ist ein Hurer der
ein Geiziger der ein Abgöttischer der ein Lästerer der eın Trunkenbold der ein Räuber:
mit dem sollt ihr nicht

59 Die aus den Satzen ablesbaren Vorbehalte gegenüber der strikten Ehemeidung entsprechen
niederrheinisch-täuferischer Tradition, Anm. 36-49

6() Anlage Die Glaubens Articul in den Concept Von Ölln den May, Ao 1591,
61 Ebd.,
62 Ebd
63 Ebd.,
64 Die Fußwaschung taucht 88| einer täuferischen Bekenntnisschrift erstmalig 1M Waterländer

Bekenntnis von 1577 22) auf, Koop 2006 (wie Anm. 23), 133
65 Pan Bl. SV,
66 Act
67 Bei einem Treffen mit Reformierten in Emden Frühjahr 1578 hatten mennonitische

Gemeindevorsteher eine solche Aufgabenverteilung beschrieben: sıe ist 1m: Protocol. ath
1S, alle handelinge des gesprecks tho Emden in Oistfrieszlandt mıit den Wedderdöperen, de
sick Flaminge1, geholden. (Embden, Goebens, aufgenommen, Krahn,
Cornelius and John Friesen. “Elder (Ältester).“ Global Anabaptist Mennonite EncyclopediaOnline. 989 Web,. Dec 2015 Die Ämter der Hutterischen Brüder wıe s1e in eter
Riedemanns Großer Rechenschaft VvVon 1565 beschrieben sind, Sahnz eigener und
sind ler nicht berücksichtigt.68 Leu/Scheidegger 2004 (wie Anm. 38), bzw. Zum siebten, „über den Eid”)69 Anlage Die Glaubens Articul in den Concept Von Cölln den May, Ao 1591,



Ebd.,
71 Rainer Kobe, Die Täufer und der Zins bei Heinrich Bullinger, 1N: Mennonitica Helvetica

S15 2008, 43-63, ier: 55-57/ Christian Hattenhauer, ı B mehr dann von der Obrigkeit A E a
A E  A A

erlaubt“ Die Diskussion ber Zins und Wucher 1 Spiegel evangelischer Kirchenordnungen,
in: Sabine Arend und Gerald Dorner (Hg.), Ordnungen für die Kirche Wirkungen auf die
Welt. Evangelische Kirchenordnungen des Jahrhunderts, Tübingen 2035:; 233-260, hier:

240-260.
Anlage I Die Glaubens Articul in den Concept VON Ölln den May, A0 1591, Die von

den Zinsgegnern üblicherweise angeführte Stelle War 45 „leihet, ass ihr nichts dafür
hoffet“.
In der Krefelder Gemeinde des Jahrhunderts wurden, wl1le in den mennonitischen
Gemeinden der Niederlande üblich, gemeindlich gesammelte Kapitalien einem relativ
günstigen Zinssatz Gemeindemitglieder verliehen, obe 2014 (wie Anm. 3),

Anlage Die Glaubens Articul in den Concept VON ‚Oölln den May, Ao 1591, 4 l L GK W H LA  V GKL W AL
75 Es gab Niederrhein sehr früh Täufer, die durch Handel wohlhabend geworden waren.

Von den 621/22 in Gladbach erfassten 130 Täufern, 26 Handel beschäftigt und
galten als vermögend, Ekkehard Krumme, DDie Täufer in Gladbach, 1nN: Rheydter

Jahrbuch für Geschichte, uns! und Heimatkunde 32; 1977, 9-88, ler‘ 27 Die A C A H e a16  S Von Aachen 1nNs nahe gelegene Burtscheid abgewanderten Täufer in Handel und
Textilindustrie reich geworden, Joseph Hansen, Die Wiedertäufer in Aachen und in der
Aachener Gegend, Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins (1884), 295-338, hier:
316

Anlage Die Glaubens Articul in den Concept Von Ölln den May, Ao 1591,
Vgl. Leu/Scheidegger wIle Anm. 38), 40-43 bzw. (Zum sechsten, „über das
Schwert“)

Anlage Die Glaubens Articul in den Concept Von Oölln den May, Ao 1591 1)
Leonard (ross betitelte den entsprechenden Artikel ber die Kaufmannschaft in der
amerikanischen Fassung des Onzepts VON öln als „Separation from the World“, vgl. Gross
990/91 (wie Anm. 23),

Anm. 43
81 Anm.

der Dordrechter Synode VON 1632 nahmen aus Deutschland vlier ertreter VO'

Niederrhein teil: eter Van Borsel Antony Hansz aus „boven int  O Landt“ (Bergisches Land
der Eifel), Herman den raff Wylen Kreynen aus „Krevelt dito De Algemeene
Belydenissen 1665 (wie Anm. 5 (Artijckelen des Christelijcken Geloofs),
ler‘: 127; Crous 1956 (wie Anm. 33), 123 obe 2014 wıe Anm. 345 Nach a A n a e

l Z l a E R
utbau und Inhalt ist das Dordrechter Bekenntnis eine Weiterentwicklung des Konzeptes Von
öln unter Berücksichtigung der Lage der Mennoniten in den Niederlanden ersten Drittel
des Jahrhunderts.
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MANUEL BAUMANN

Als der Entwurf Verbot der Mennoniten der
ereits aufgesetzt
Bemerkungen einem Fund staatlicher Dokumente aus den
Jahren 957 und 1952

Die Geschichte der Mennoniten in der DDR ist bislang och nicht Gegenstand
einer umfangreicheren zeithistorischen Untersuchung gewesen.‘ €l ware

aus unterschiedlichen Gründen ein lohnendes Unterfangen, SIC. intensiver
mit diesem Aspekt auseinanderzusetzen nicht Nur die mennonitische
Geschichte im 20 Jahrhundert besser einordnen können, sondern auch
1C: auf ein tieferes Verständnis der SED-Diktatur.*
Gewiss, es handelt sich eine kleine Gemeinschaft: Aufdem Gebiet der DDR
lebten bereits Anfang der ünfziger ahren nicht Vle.  Je, aber immerhinohl e{IWw:;

die 1.000 Mennonitinnen und ennoniten.? Ihre Zahl verringerte sich bis
In die sechziger Jahre erdings zusehends: Ende der DDR wurde s1ie of-
zle. och mit angegeben.“ etiz jedoch die quantitative Größe
einer Gemeinschaft für das staatliche Interesse ihr nicht Von entscheidender
Bedeutung., In den fünfziger ahren etwa sollten die Mennoniten 1n der DDR
aus Gründen, die in diesem Beitrag erläutert werden, VvVon staatlichen Organen
besonders intensiv beobachtet werden. Und auch in den sechziger Jahren eI-

regte die Mennonitengemeinde in der DDR, zahlenmäßig bereits zusammen-

geschmolzen, aus anderen Gründen och immer das staatliche Interesse.
Bei den etwa 1.000 Mennonitinnen und Mennoniten, die nfang der ünfziger
ahre auf dem Gebiet der DDR lebten, handelte es sich zumeist Geflüch-
tete oder Vertriebene aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten. Sie wurden
In staatlicher Diktion als „Neubürger” er „Neubauern‘) oder in och
stärker euphemistischer Tendenz als „Umsiedler“ bezeichnet. Mennonitische
„Neubürger“ versammelten sich in der DDR unterschiedlichen Orten in
kleineren Gruppen oder Kreisen, ohne ass siıe sich bestehenden, etablierten
Gemeinden hätten anschließen können: enn ußerhalb der 1m Jahr 1887 SC-
gründeten Mennonitengemeinde in erlin gab es in den umliegenden eDle-
ten keine weiteren. Dort,; sich eine größere Anzahl VOoONn Mennonitinnen und
Mennoniten einem ÖOrt sammelte, wurde sie VON Reisepredigern betreut;
dieses Amt Ülte seit 1949 der Ostpreußen geborene mennonitische ailen-
prediger Bruno Götzke (1895-1962) aus.? Er besuchte ZU. einen 1e auf dem

Gebiet der DDR verstreut eDenden Mennoniten, ZU. anderen erteilte
er Taufunterricht und zelebrierte Gottesdienste, auch mit Taufen und end-

Mennonitische Geschichtsblätter
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mahl, beispielweise in Halle (Sachsen-Anhalt), Döbeln (Sachsen) oder CcChwe-
rın (Mecklenburg).®
„Ein Drittel ler deutschen Mennoniten ist amit seiner Heimat in doppeltem
Sinne verlustig SCHANSCH; einmal der irdischen und auch der geistlichen, weil
die Gemeinden Ja ebenso auseinandergeschlagen sind”, führte der Hamburger
Mennonitenpastor Otto Schowalter Ende seiner großen Vortragsreihe ZUr

Geschichte der Mennoniten vermutlich in der zweiten der 1950er-Jah-
TIhema Flucht und Vertreibung VOT ugen „Sie sind bis auf wenig WE A E P N E G SEAusnahmen alle in Norddeutschland ängen ge  ieben, viele auch der ÖOst-

ZONE, inzwischen aber teils umgesiedelt ach dem en oder ausgewandert. ”
Tatsächlich wanderten in den fünfziger ahren eben jene Mennoniten, die
VOL aus den Ostgebieten in die BZ/DDR geflüchtet Waren, vielfach wieder kon
spirativ die Bundesrepublik ab, Von ort ach Süudamerika oder ana:ı
auszuwandern. Damit reprasentieren sSie zugleich zunächst rein numerisch

einen größeren Zusammenhang: Knapp ein Drittel der etw: Millionen aus

der DDR geflüchteten Bürger wWwaren Vertriebene, bei einem nte: Von etwa e1-
NeCIMHN Fünftel der Bevölkerung der DDR.® Inwieweit sich auch die Motive der
mennonitischen wanderer mit den Intentionen der übrigen decken, musste

c5 hierüber (noch) genügen geeignete Quellenbestände WwI1lie Tagebücher,
Briefe, Berichte oder nliches gibt eingehender untersucht werden. die
SsSer soll sich der Blick VOr allem auf die staatliche Reaktion der Abwande
rung Von Mennoniten richten, ohne el aber die mennonitische Perspektive
vollständig auszublenden.
Was nun Otto Schowalter eher beiläufig ansprach, Teil „eines der zentralen
robleme der DDR-Führung‘ den ünfziger ahren, nämlich der „Repub
likflucht“? Bereits in den Anfangsjahren verließen Hunderttausende die DDR:;
in den ahren 1950 und 1951 waren S Je zwischen 100.000 und 200.000. Mitte
der fünfziger Jahre bis chnellte die Zahl SOgar auf ber 300.000
Abwanderungen pro ahr obwohl die Führung der DDR bereits Mai 1952
ein strenges Grenzregime eingeführt und es als Schutz gegenüber dem Westen
ausgegeben hatte Es handelte sich Ma{fißnahmen, „die die Verteidigung der
Interessen der Bevölkerung der DDR ZU. Ziele haben und die ein Eindringen
VON feindlichen Agenten in das Gebiet der DDR unmöglich machen‘.*! WE F N N A
Im Folgenden möchte ich eispie. der mennonitischen „Republikflüchtlin-
CC  ge zeigen, wWwle Anfang der fünfziger Jahre ein als (welt-) politisch-ökonomi-
sches Problem wahrgenommenes Phänomen U. A, mıit dem Verbot einer g
zen Religionsgemeinschaft gelöst werden sollte:; ZU. anderen möchte ich die
Heterogenität des kirchenpolitischen Feldes in dieser eit ichtbar machen, in
dem staatliche Akteure mıit unterschiedlichen Interessen oder Ansätzen agier- e l A e l E l E



ten. In der Geschichte der Mennoniten in der DDR der en fünfziger Jahre,
die Argumentation, kommen somit verschiedene und wesentliche Tenden-

zen einer allgemeinen Geschichte der DDR in spezifischer und exemplarischer
Weise ZU. Vorschein.

Der Ausgangspunkt
Eine Gruppe mennonitischer „Neubürger” atte sich in ulmke im Kreis
Wernigerode (Sachsen-Anhalt) angesiedelt. Von ort verließen Juli 1951
mehrere mennonitische „Neubauern” mit ihren Zuchtpferden und Familien
konspirativ die DDR Richtung Bundesrepublik. Als den ehNhorden die Ab-
wanderungen Nordharz bekannt wurden, reaglerte die Volkspolizei unmıit-

mıit „verstärkter Überwachung der Mitglieder der Religionsgemeinschaft
Menoniten |SiC| “. 12 Die Volkspolizei bestrebt, „eIn weiteres Verbringen VonNn

Volksvermögen ach dem Westen“ verhindern und iefß Konten SpEITEN, die
nach ihren Ermittlungen VvVon Fluchtwilligen für Geldtransfers genutzt WUTrFr-
den®} und banı Urc. Meldung auch das Ministerium für Staatssicherheit
diesen Prozess ein.  14
In den Mittelpunkt der Ermittlungen und Überwachung rückte bald Bruno
Götzke Am ugus 1951 atte das Volkspolizei-Präsidium Halle die Lan-
desbehörde der Volkspolizei Sachsen-Anhalt berichtet, Götzke habe in einem
Gottesdienst VOTL einigen agen Ende seiner Predigt ausgeführt, „dass E}
Neubauern mit Verwandten einen Ausflug gemacht hätten, VoNn dem sS1e nicht
wieder zurück gekehrt “  wären‘, Was bei den Zuhörern Begeisterung ausgelöst
hätte.!5 Die Volkspolizei aus der esta: schätzte Bruno Götzke als ge  T  C
ein, tue „nach außen harmlos“, stehe aber B Wirklichkeit uUunNnserer Entwick-
lung feindlich“ gegenüber. Und er reise durch die SAaANZC DDR, in Sach-
en  n. Brandenburg, Mecklenburg und Thüringen „für die Menoniten“
SIC werben.!® Wobei die Volkspolizei davon ausging, ass „insbesondere
[unter] Neubürgern für die „Auswanderung” getrommelt würde.!? Damit Jag
die Volkspolizei ob NurS, oder tatsächlic durch ihre Spitzeltätigkeit
informiert nicht vollständig daneben, auch wenn die primäre Aufgabe GOötz-
kes unzweideutig im geistlichen Dienst lag 18
Aus der 1C. der Volkspolizei Halle standen hinter der Flucht Von Mennoniten
aus der DDR größere Zusammenhänge und Interessen: Mennoniten Von
Bßen aus Amerika wollten Bürger aus der DDR abwerben. Es se1l ersichtlich,
„[dJass die Mennoniten ihre Werbetätigkeit nicht DUr auf das Gebiet der DDR
beschränken, sondern auch Westdeutschland mit einbeziehen. Während Götz-
ke Nnur für ana' wirbt, gibt 65 in Westdeutschland bezahlte Agenten, welche
für Brasilien werben. Gemeinsam en s1e das eine Ziel, billige Arbeitskräf-



te dem amerikanischen Imperialismus zuzuführen.“? iıne solche Sichtweise
wurde nicht NUur polizeliintern vorgetragen, sondern offenbar auch außer-
halb der vertraulichen Rede ber Mennoniten virulent. In der Vorstands-
sitzung der Berliner Mennonitengemeinde VO Oktober 1950 außerte eine
Schwester, die der Stadt (Prenzlauer erg wohnte, ass Mennoni-
ten „1m Ostsektor als ‚amerikanische Kapitalistensekte verrufen selen, sodass

auf alles gefasst sein müsse. 20 Und eine 1im Westteil lebende ennonitin
berichtete, hieran anschließend, „VON Geschwistern aus der Ostzone, die SC

a a

WI1SSeE Bedenken aben, öffentlichen tellen auf efragen anzugeben, dass
s1ie Mennoniten selen und fürchteten, es könnten ihnen Nachteile daraus CI-

wachsen.“ TAWÄA konnte die Volkspolizei den folgenden onaten weitere
Fluchten aber nicht verhindern.“! uch Bruno GOötze selbst gelang cS,
Januar 1953 den Westen flüchten.“*

Der Verbotsentwurf
Spätestens seıit August/September 1951 trachteten die Hauptverwaltung der
Deutschen Volkspolizei und das Ministerium des Innern aufgrund dieser 'A  L‘

E N E E E SE ,
SEAn

wanderungen danach, die Mennoniten verbieten. Eine ma{fßgebliche Rolle
spielte €l ZU. einen YIE Lust, Leiter der Hauptabteilung HA) 'aSS- und
Meldewesen PM) in der Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei (HVDVP)
Chefinspekteur der Volkspolizei. In einem Schreiben den Staatssekretär
ister1ıum des Innern, Johannes Warnke“®} aufßerte 23 August 1951
„Die all:  er dieser Sekte und der egale zug Von Mitgliedern ach West-
deutschland und anaı zeigen, es sich 1ler eine Vereinigung handelt,
die bewußt schädigend die DDR und sSOom1 die bestehende antifa:
schistisch-demokratische Ordnung vorgeht. Die hält es für dringend a A R a a -
erforderlich, die Tätigkeit dieser Sekte 1mM Gebiet der DDR verbieten, amit
ein welteres schädliches Handeln für die Zukunft unterbunden wird.  .“24
anderen stiefß er mıit seinem Vorschlag Ministerium des Innern auf offene
Ohren:;: ort reagierte unmittelbar und in dem eben Von ihm gewünschten
Sinne.
Kirchenangelegenheiten wurden Ministerium des Innern diesem eit-

im Hauptreferat Gesellschaftsfragen der teilung Bevölkerungspolitik
bearbeitet, das VvVon dem D-Kader oseSchwarzer geleitet wurde.*> ber auch
andere Akteure nner. des Ministeriums waren in den Prozess involviert.
In dem Ntitwur eines Antwortschreibens den Chef der aus dem
Ministerium des Innern wurde das ofhzielle Verbot der Mennoniten vorfor-
muliert: „Die Religionsgemeinschaft ‚Menoniten sic! WIF' aus der iste der
erlaubten Religionsgemeinschaften gestrichen. Jede weltere all  el der Lel

p 8 E AAA S D
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tung, der Gemeinden, der Mitglieder und Vermögensträger 1m Gebiet der
Deutschen Demokratischen Republik ist verboten und strafbar.“ Als Begrün-
dung hiefß 65° „Mit Hilfe der Gemeinschaft haben eine Anzahl Neubürger und
Neubauern ihren Besitz aufgegeben und illegal das Gebiet der DDR verlassen.
Die Gemeinschaft hat egale Auswanderung veranlasst und organisiert. Die
betreffenden Personen sind dem au der DDR entzogen worden. Un-
ter verschiedenen Versprechungen wurden sS1e 1Ns  < Ausland gelockt und WEeI-
den dort für die lele der anglo-amerikanischen Kriegstreiber missbraucht.
Durch diese Handlungsweise der Gemeinschaft ist bewiesen, ass s1e
dem Deckmantel einer Religionsgemeinschaft die Aufgaben einer Agentur der
anglo-amerikanischen Imperialisten ausführt.“? Es ätte och der Unter-
schrift des Ministers, Dr. Karl teinhoff, bedurft. och azu kam es nicht. Der
Verbotsentwurf sollte nochmals geprüft und weitere Erkenntnisse
werden.“”
Unterdessen legte die Hauptverwaltung Volkspolizei in einem Schreiben
Staatssekretär Warnke Ministerium des Innern ach. ieder hätten Men-
noniten, hieß es in dem Schreiben VO  = 18 Dezember 1951, die DDR VeI-
lassen. Bei weiteren Familien stünde dieser chri möglicherweise unmittelbar
bevor (sie hatten bereits Dinge veräußert). 1e Hauptverwaltung habe darüber
bereits das Ministerium für Staatssicherheit und das Zentralkomitee der SED
unterrichtet,*® Im Januar 1952 Waren schließlich die VON der Volkspolizei be-
argwöhnten mennonitischen Bauern geflüchtet.
Im selben Monat plädierte auch der Hauptabteilungsleiter aatlıche erwal-
tung im Ministerium des Innern, aus Sorgenicht (1923-1999)*?, in
Hausmitteilung } den inister des Innern dafür, „d  1e Gemeinschaft aus der
Li_ste der erlaubten Gemeinschaften streichen und verbieten.“ Allerdingshielt eine Rücksprache mit ÖOtto Nuschke (1883-1957), dem Vorsitzenden
der Ost-CDU, Stellvertretenden Ministerpräsidenten und Leiter der Hauptab-
teilung Verbindungen den rchen bei der Regierungskanzlei der DDR für
notwendig, „da evtl ingaben der Evangelischen Kirche erwarten sind. Die
Mennoniten gehören einem Arbeitskreis, bei dem auch die EvangelischeKirche beteiligt ist. “ Damit sprach Sorgenicht ein zweiıtes wichtiges nstitu-
tionelles Akteursfeld an, dem in der frühen SED-Diktatur die Aufgabe oblag,die Religionspolitik mitzugestalten: die Hauptabteilung „Verbindungen den
Kirchen‘ bei der Regierungskanzlei der DD  Z Sie £fhziell für die staatliche
Aufsicht der Kirchen zuständig und auch mit der rage VvVon Anerkennung und
Auflösung Von Religionsgemeinschaften betraut. Im » Fui auf die Mennoniten
sollte diese teilung dem forschen Verbotskurs aus dem Ministerium des In-
Nnern noch entgegentreten.



Zuvor atte die Hausmitteilung VonNn Sorgenicht Oberreferent Josef Schwarzer
Februar 1952 azu veranlasst, der Hauptabteilung „Verbindung den

Kirchen‘, 1rsch, mitzuteilen, ass nunmehr „die Religionsgemeinschaft der
Mennoniten durch den inister des Innern verboten und aufgelöst worden
sel. Die Beschlagnahme des Vermögens dieser Gemeinschaft wurde ver:

DIie Mitglieder der Mennoniten hatten 1mM Lande Mecklenburg und in
Sachsen-Anhalt Auswanderungen ach ana:ı und Brasilien organisiert; Gel-
der wurden für diese Auswanderungen ZUuUr Verfügung gestellt.”“' Dem stellte
sich Grünbaum (1892-1982), Leiter der Hauptabteilung Verbindung
den en wI1e Nuschke DU-Mitglied, entgegen und ließ Schwarzer
telefonisch Sagch, dass „ZU einem olchen Verbot eine Verfügung des Innen-
ministeriums nicht ausreicht”, enn die Religionsgemeinschaft se1l se1it dem
November 1922 mit den Körperschaften des öffentlichen Rechts ausgestattet.
Grünbaum ein in Kirchenangelegenheiten fachlich überaus gut informier-
ter Jurist, dem die Mennoniten nicht tTem: Waren; er verfügte ber langjähri-
C Erfahrung in der Ministerialbürokratie VOLr 1945 Grünbaum wurde 9028
zunächst Ministerialrat 1m preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung (geistliche Abteilung) er Beispiel mit der Anerken-
Nung der Baptisten und Mennoniten in Preußen als Körperschaft des öffentli-
chen Rechts tun gehabt hatte*® und zwischen 1935 und 1945 dann als
Ministerialrat 1im Reichskirchenministerium tätig.” In einem Vermerk den
persönlichen Referenten Von Nuschke, Helmut Enke, Vom Februar 1952
tierte Grünbaum zudem: IM übrigen darf ich daraufhinweisen, ass die Men:
noniten in der ge samten evangelischen Christenheit eine bedeutende Stellung
einnehmen und ass diese Angelegenheit des Verbotes daher Herrn Außen-|
Minister Dertinger vorgetragen werden müsste. Ich War'! nen dankbar,
wenn Sie 1es veranlassen könnten.
In Grünbaums Argumentation spielte die rage der erleihung Von

schaftsrechten die Vereinigung der Mennonitengemeinden eine entschei-
dende Rolle: diesen Hinweis hieb- und stichfest machen, bei
den Mennoniten selbst Informationen ein, wandte sich SOßar den „Leiter E E A d B
der Deutschen Mennoniten Göttingen‘ gemeint offenbar Dr. Ernst
Crous darüber Auskunft ersuchen.° Es ging dabei die Frage;, 1N-
wieweit das Hamburg verliehene Körperschaftsrecht reichsweit gulgC
sen se1 (was annahm und Von mennonitischer Seite bestätigt wurde) In
seiner Argumentation lag der Leiter der Hauptabteilung „Verbindung den
Kirchen“, Grünbaum, aufeiner Linie mıit dem für seine Abteilung politisch Ver:
antwortlichen, Otto Nuschke Dieser teile Grünbaums Bedenken gegenüber
dem Mennoniten-Verbot und argumentierte 1952, ein Ver:



bot VOoN Religionsgemeinschaften NUur aufßersten Notfalle stattfinden sollte
Wenn e5 sich NUur Verfehlungen Einzelner handle, sollte zunächst mit ent-

sprechenden Verwarnungen VO!  281 werden. Dies se1 auch deshalb NOTL-

wendig, weil jedes Verbot einer Religionsgemeinschaft in esamtdeutschland
und ZWi nicht UTr bei den rchen größte Beachtung fände und etzigen
Augenblick besonders vermeiden sei.“>
Unterdessen arbeitete das Ministerium des Innern daran, das Verbotsvorha-
ben VOL höherer absegnen lassen. Ursprünglich für Steinhoff ein
Schreiben Ministerpräsident ÖOtto Grotewohl vorbereitet worden, dessen
Ende es hiefß „Ich bin der Ansicht, die Tätigkeit dieser Gemeinschaft nicht
mehr dem Artikel 41 der Verfassung der DDR entspricht, indem sS1e ihre Auf-
gabe verfassungswidrigen Zwecken missbraucht. Sie hat ihre Mitglieder Velr-

anlasst, das Vermögen nicht ZU. Wohle des €es 24 der Verfassung),
sondern dessen chaden, benutzen. Da ach dem ‚Handbuch der Religi-
onsgeschichte Von Algermissen die Mennoniten angeblich seit dem
die Rechte einer Körperschaft des Ööffentlichen Rechts besitzen sollen itte ich

hre Zustimmung, ass diese Gemeinschaft aus der Liste der erlaubten Reli-
gionsgemeinschaften gestrichen und jede weitere Tätigkeit 1im Gebiet der DDR
ersa wird.“>7 Dieser Briefentwurfwurde allerdings nicht abgeschickt. Statt-
dessen wandte sich das Ministerium des Innern DE Februar 1952 mit einem
Ministerbrief den Leiter der teilung Staatliche Verwaltung des Zentralko-
mitees der SED bei der auch die Verantwortlichkeit für Kirchenfragen
Anton Plenikowski (1899-1971), eine Entscheidung dieser Frage herbei-
zuführen. In einem, verglichen mit dem Grotewohl-Entwurf gleich-
lautenden Tie hieß 65 Ende aber abgeschwächt: ADa 1im Handbuch der
Religionsgeschichte VOoNn ‚Algermissen die Mennoniten angeblich seit +51 10797
Körperschaftsrechte besitzen sollen und ein evt.  —_ Verbot der Tätigkeit auch e1-
nen Einspruch der Evangelischen Kirche olge haben würde, bitte ich
Herbeiführung eines Beschlusses darüber, ob die ätigkei verboten oder weıiter
rlaubt werden soll inister Dertinger” ist mit dem Verbot einverstanden.““*
Doch dort INan nicht der umassung, ass diese rage VO) Zentralkomitee
der SED aus entschieden werde sollte dem eben zitierten Schreiben fin-
det sich folgender handschriftlicher Vermerk: „Genosse Minister ist bei seinem
Hiersein erklärt worden, ass die Regelung dieser rage aC. des Staatsappara-
tes ist  4  ‚C6 (mit der Da  sangabe Maäarz FL Es se1l also keine Angelegen-
heit des Parteiapparats: der SED ekannterma{fsen wurde „Staatsapparat”
das Verbot der Mennoniten etzüuıic nicht realisiert. Bedauerlicherweise onn-
ten keine Dokumente recherchiert werden, aus denen die Gründe hierfür SOWIe
gegebenenfalls der weiıitere Gang der Argumentation hervorgehen.



Im Lauf der ünfziger Jahre sind die Mennoniten in der DDR den staatlichen
Organen, soweit WIr Wwissen, offenbar nicht mehr weiter aufgefallen. einer
Übersicht der Volkspolizei ber „Sekten im Bezirk Magdeburg dort Jag das
oben erwähnte ulmke en Mennoniten keine Erwähnung.“ Und
einem Bericht ber die Religionsgemeinschaften in den Unterlagen des (in
zwischen etablierten) Staatssekretariats für Kirchenfragen aus dem 1958
werden die Mennoniten ganz spärlich abgehandelt, und mit dem Verweis Verlr-

sehen, dass s1ie Ööffentlich aum Erscheinung getreten sind.®“ Das mennoniti-
sche en der DDR konzentrierte sich VOLr lem auf Berlin, die Gläubigen
auch orme och immer der Berliner Mennonitengemeinde zugehörten.
Festgehalten werden kann somlıt, erstens Von staatlicher Seite wurden in den
fünfziger ahren Mennoniten also nicht primar aus religiösen Gründen, auf-
grun des aubens oder der re besonders überwacht. Sie gerieten das
Kreuzfeuer der Volkspolizei und des Ministeriums des Innern, weil UrC| ihre
Abwanderung aus IC der Staatsorgane Wirtschaftskraft und Vermögen VerTr-
loren gingen und VOTLr der olle des Kalten Krieges interpretiert dadurch
zugleich der „imperialistische” Westen gestärkt würde.
Inwieweit sich, zweitens, mennonitische „Republikflüchtlinge” Von den übri:
SChH in ihren Motivlagen gegebenenfalls unterschieden, ob etwa Glaubens- und
Gewissensgründe vorherrschend Waren, müusste noch SCHNAUCI untersucht WeTl-
den Immerhin vollzogen sich die 1er fokussierten uchten in einer Phase,

der das D-Regime auf Konfrontationskurs gegenüber den Kirchen gıng.
Allerdings lassen sich, Ww1e Henrik ispinc. gezeigt hat, auch für die Abgewan-
derten insgesamt NUur schwer trennscharfe Kategorien unterscheiden: allge
meln wirtschaftliche sowle berufsspezifische, politische und private bwan-
derungsmotive en sich häufig überlagert oder vermischt. 1C auf die
Bauern und das waren in der ege. Ja auch die mennonitischen UC.  ge

verweist Bispinck ZU. einen auf das hohe Ablieferungssoll, ZU anderen auf
die Kollektivierungswellen Von 952/53 und 959/60 (die also erst ach den
ler den Blick NOMMENECN Fluchten losbrachen).“
Einer der mennonitischen Bauern, der 1m Sommer 1951 aus bei Wer-
nigerode mit seiner Familie flüchten konnte, beschrieb in einem TI1eVom 15
ugus 1951 die Geschichte seiner Flucht und ging€l auch auf seine Mo-
vlage ein. Glücklicherweise ist dieses wertvolle Zeugnis rhalten geblieben,
ebenso wWwIlie der Fluchtbericht Bruno Götzkes J8 es bestimmt ein leichter
Entschlufß”, formulierte der „Neubauer“ aus ulmke „Wenn ich auch zugeben
mufß, ich aus (GGewissensnot im 1E auf die Kinder, mich schon längere
eit verpflichtet fühlte, einen Weg Auswanderung suchen und
den. Als ich Nnun och erfuhr, meln Sohn wird Von der Kriminalpolizei
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beobachtet und auch WIr sollten auf der schwarzen Liste sein. och aus wel-
chen Gründen, uns unbekannt, doch wurden WIr des Nachts 11 Uhr
Von der Polizei aufgesucht, unNnsere Ausweise kontrollieren. Wo WIr och
mit dem bloßen Schrecken davon amen. ber das voll Man wurde
die Unruhe nicht los und sagte sich: Nun ist Zeit! ber wie® Das imMmer
die rage. Da tat uns Gott wunderbarerweise eine Tür auf. Mir wurde die Aus-
kunft zuteil, S einer Stelle WAar: die Möglichkeit gegeben, die Zonengrenze mıit
uhrwer. überschreiten. Damit en WIrLr auf Knien 1mM Gebet,
wie einst Jakob. Herr, ich lasse dich nicht, Du segnest mic enn Dann der
Entschlufß gefafßt, WIr wußten, Gott mıit uns, Es galt allerdings Von allem
Irdischen, Was in den Jahren geschaffen hatte, sich lösen und SPIE-
chen mit iob Der Herr ats gegeben, der Herr ats NOMMECN, der Name des
Herrn se1l gelobt. Die dre  1 Kühe, 15 Schweine und vier Ferkel blieben dort
und manches andere., Somit konnten die Schulden paarm: gedeckt werden
und man atte die Genugtuung, mMan keinem Wäas schuldig geblieben ist.

SO fuhren WIr ZWi ohne eld aber in Gottes Namen Sonntag dem
Uhr MOrgens mit zwel Spazierwagen und zwel Radfahrern wWIl1e einem

Ausflug mit 19 Personen fort Die Betten auf den Gesäßen als Sitzkissen und
Wagenkellen mit Sachen epaı  3 Aus dieser Passage WIF! deutlich, ass C
bei mennonitischen „Republikflüchtlingen“ oder solchen aus anderen Deno-
minationen durchaus ein spezifisches Moment geben konnte Jenseits der
möglich auch ler mehrschichtig überlagerten Motive, bis ‚das voll war
die Entscheidung ZUr Flucht nämlich etztlich im Glauben VoOor Gott fällen
Ein anderes, wichtiges Zeugnis sind die Lebenserinnerungen Von Bruno GOötz-
ke Nachdem Götzke aus der DDR geflohen wurde er zunächst Von dem
Ältesten der Berliner Mennonitengemeinde, Erich chulz, 1m 'estteil der

aufgenommen. ort diktierte er Lebensgeschichte, Vom Jahr 1945
18 seiner Flucht aus der DDR in den Westen.“ Aus diesem, gleich ach der
Flucht entstanden Text geht hervor, Was es Einzelne bedeuten konnte, einer
„verschärften Überwachung“ durch die Polizei ausgesetzt SCWESCNHN se1N; sie
erzeugte TUC. und ngs und förderte gerade die Bereitschaft ZUr Flucht,
WAas die polizeilichen Mafßnahmen vorgeblich verhindert sollten. Für den
Bruno Götze ist €l wichtig und womöglich auch im 1C. auf die Ge-
chichte anderer Flüchtlinge und Vertriebener aus den ehemaligen stgebietendass in der Sowjetunion gemachte repressive Erfahrungen sich auf en
und Handeln in der frühen D-Diktatur unmittelbar auswirkten. So berich-
tete Götzke, wie 6r bei Kriegsende vVon der sowjetischen Geheimpolizei festge-
NOoMMen und gefoltert wurde SOWl1e wangsarbeit eisten usste 1948 wurde
AB ausgesiedelt, gelangte in das Auffanglager Heiligenstadt (Thüringen) und
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VonNn dort ach Zörbig (Sachsen-Anhalt) Zu diesem Zeitpunkt lagen mehrere e Aa e G d a kschwere Krankheiten hinter Götzke (Typhus, gelähmte Beine), aufgrund seiner
örperlichen Behinderung Cr nvalide Bald schon, nachdem (9)81
mit der Berliner Mennonitengemeinde aufgenommen und das Amt des Rei
sepredigers übernommen hatte, geriet B 1U  w in das Fadenkreuz der 'olks
polizei berichtete, ass eTr „wiederholt hinbestellt und verhört wurde:

mehrmals in Halle, Bitterfeld und selbst in Zörbig. uch Spitzel wWwaren in
den Gottesdiensten und andere erkundigten sich ber mich, MmMeine Tätigkeit
und sonstige möglichen Angelegenheiten bei meinem Hauswirt und anderen
Personen. Mehrmals en S1e mich in meiner Wohnung aufgesucht und die
verschiedensten ragen gestellt, die mıit der Kirche überhaupt nicht vereinbar
waren.“ Oftenbar sah sich bei der Niederlegung seiner Erinnerung auch
in der Pflicht, seine Flucht 1C auf die 1in der DDR zurückgelassenen Ge-
schwister rechtfertigen. eben dieser Stelle seines Fluchtberichts scheint
auf, Wwl1e die Erinnerungen die Verhaftung Uurc. die sowjetische Geheim
polizei neben die Repressionserfahrung Urc die olizei in der DDR traten:
„Die orge die liebe Gemeinde bewegte mich, das geknüpfte Bruderband
hielt fest Was würde se1ln, wWwenn es eines ages hieß Sie haben ihn geholt? Kin:
mal bin ich hereingefallen und kläglich entkommen. Das zweite atte ich
c5 nicht überstanden. Sie sollten mich nicht en Sie duften nicht meinen
schwachen Orper ihre Gewalt bekommen. Am Tage wurde beobach
tet, spät abends besuchte mich die Polizei. Sie waren alle nicht aufrichtig. Sogar
des Nachts atte eine Ruhe Früh in der Dunkelheit verließ ich meine
Wohnung, aufeinem anderen Bahnhofden Zug besteigen, und im Dun:
keln kehrte ich zurück. Der Gemeinde ware nicht gedient, wenn ich geholt
worden wäre. So mufsten auch WILr den letzten Schritt Es 14 Ja
NU: 1953, Januar kam wieder, wahrscheinlich mich holen.
Ich nicht ZU Gottesdienst ach Rostock und chwerin gefahren, wohin
ich mich atte abmelden mussen und s1e mich dort gefangenglhät.
ten. Der Herr hat mich sicher in den afen des Friedens geleitet.“ “*
Drittens: Die Auseinandersetzung das Verbot der Mennoniten offenbart
exemplarisch widerstreitende Positionen, Reibereien und Konkurrenzen 1N-
nerhalb des „Staatsapparats‘ der SED-Diktatur 1m mıit Religionsge-
meinschaften Anfang der fünfziger Jahre und Z Wi Just der Schnittstelle,
in der le „Konfrontationspolitik“ der SED-Führung eskalierte und einen
„Liquidierungskurs” überging.“ Es hat den Anschein, dass 1im Ministerium
des Innern die Grünbaum wichtige Orientierung ormalen Kategorien,
wle der Verleihung Von Körperschaftsrechten, eher als Spitzfindigkeit abgetan
wurde. Wenn die Partei unserem eispiel, der Frage eines Mennonitenver-
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bots, den wieder den „Staatsapparat” zurückspielte, griff sıe fast ZuUur

gleichen eit doch MaAassıiv in die Struktur der kirchenpolitischen Institutionen
e1n. Die Hauptabteilung „Verbindung den Kirchen‘”, WwI1e Martin eorg
(10erner dargelegt hat, der SED „eIn Dorn im Auge“”. Seit 1951 plante die Par-
teiführung die Absetzung Grünbaums: ABr stand den Kirchen äher als der
DDR-Regilerung, Was ihm die Feindschaft der SED eintrug und schließlich
seiner Abberufung [im Jahr führte.“® Otto Nuschke, der Urc die „Um -
gestaltung der CDU in eine zentralistische Kaderpartei im Jahre 1950 de facto
entmachtet“ war”, wurde Von der SED ach und ach kaltgestellt.
Die Hauptabteilung „Verbindung den Kirche  CC wurde in den folgenden
Jahren sukzessive aus dem Feld der Kirchenpolitik gedrängt und die
lung der Kirchenfragen im „Staatsapparat” NEUu strukturiert: Das Hauptreferat
„Gesellschaftsfragen der Abteilung „Bevölkerungspolitik” Ministerium
des Innern ging 1953 in das „Staatssekretariat für Innere Angelegenheiten”
ein (spätere Bezeichnung „Verwaltung für Inneres”). Mit der 1955 gegründe-
ten „Abteilung Kultfragen” 1m Ministerium des Innern ein Ort ZUTr
Diskussion der Kirchenfragen geschaffen worden, ehe dieser Zuständigkeitsbe-
reich 1957 1n das Neu etablierte „Staatsekretariat für Kirchenfragen‘ überging.
Die Deutungshoheit lag allerdings bei der artei der auf Beschluss des
ZK-Sekretariats Von 1954 gebildeten Abteilung Kirchenfragen 1im Zentralko-
mitee der

Zäsur und UusSsbDilic
Mit dem 13 Uugus 1961, als die DR-Regierung die Grenzen 1n Berlin abrie-
gelte und urz araudie Arbeiten Zu Bau der Mauer aufgenommen wurden,

die zentrale Zäsur für mennonitische Christen in der DDR verbunden. Just
diesem Sonntag weilten mennonitischeeraus Ost-Berlin einer Frei-

zeit in dem 1im estteil der gelegenen „Menno-Heim”“: glücklicherweisekonnten sie aber alle wieder ihren Familien zurückkehren. Es das in
Ost-Berlin ebende Beiratsmitglied der Berliner Mennonitengemeinde Wal-
ter Jantzen, ein Fuhrunternehmer, der die Mennoniten und Mennonitinnen
im Ostteil der und innerhalb der DDR Nun einer eigenen Gemeinde
zusammenführte.° Jantzen wandte sich in dieser Situation den Pfarrer der
evangelischen Kirchengemeinde Pfingst in Berlin-Friedrichshain on
12 Dezember 1961 fand ort ein Gottesdienst mit 60 Teilnehmenden STa der
von dem westdeutschen Mennonitenpastor Dr. Heinold Fast zelebriert WUr-
d€ 54 Der Pfarrer der Kirchengemeinden Pfingst, Johannes Mickley, wurde,
hieß es später in einem Bericht der Volkspolizei, „Berater” der Mennoniten,
stellte Kirchenräume ZUr Verfügung und übernahm teils SOgar den Predigt-



dienst. Außerhalb Von eriin sammelte Jantzen Mennonitinnen und Menno-
nıten in zweimonatigem Mus in „Leipzig, alle; Rostock und chwerin

in den Räumlichkeiten der dortigen Baptistengemeinden .””
Der Status der Mennonitengemeinde in der DDR in dieser ase aber un-

klar und deshalb prekär. Um einen Ausweg aus diesem Dilemma und offenbar
Weg nden, die gottesdienstlichen usamme:  üunfte Jegalisieren,

wandte sich Jantzen Carl Ordnung (1927-2012), Funktionär der Ost-CDU
und methodistischer Laienprediger. Ordnung Abteilungsleiter für Kir- z Bn a E e aln
chenfragen des Hauptvorstandes der C:DU in der DDR und außerdem seit 1962
Sekretär des Regionalausschusses der christlichen Friedenskonferenz.”® Jantzen
notierte für Ordnung 1m September 1963 ZWar WITF l1er keinen theolo-
gisch ausgebildeten rediger aben, möchten WILr doch unsere Selbst
ständigkeit bewahren Unser Anliegen wWwar: 65 Nn wWI1ssen, ob 65 ratsam
oder überhaupt möglich ware, registriert werden oder ob WILr uns vielleicht
SOSar einer anderen bestehenden Gemeinschaft anschliessen sollten?“>7 Carl
Ordnung verwandte sich für Jantzen und die Mennoniten beim Staatssekreta-
rlat Kirchenfragen und chrieb in dieser Sache 26 November 1963
Abteilungsleiter Ernst Kusch „EsS gibt keinerlei Rechtsgrundlage diese
Gemeinschaft,“ Er habe Jantzen geraten, die Möglichkeit prüfen, ob sich
die Mennoniten nicht einer anderen TE  K& anschliefßen könnten (etwa den
Quäkern) und machte gegenüber dem Staatsekretariat deutlich „ Trotz der klei
nen Zahl VoNn Mennoniten der DDR halte ich doch die Regelung dieser rage

wichtig. Die Mennonitenkirche gehö bekanntlich den SOg historischen
Friedenskirchen. Sie hat in den angelsächsischen Ländern ziemlichen
Einfluss.“>® Im September 1964 übermittelte Jantzen dem Staatssekretariat für
Kirchenfragen eine Satzung der Mennonitengemeinde in der Im SOm-
mer 1966 konnte Jantzen aber och immer eın Papier in denenten,

dem bestätigt wurde 55 die Abhaltung unNserer Zusammenkünf-
te eine Bedenken bestehen”, obgleich, WI1e gegenüber Staatsekretär Hans
Seigewasser (1905-1979), Leiter des Staatssekretariats für Kirchenfragen,
mentierte, bereits eine mündliche Zusage erteilt worden sei.°®® Immerhin wurde
die Mennonitengemeinde in der DDR im Maärz 1964 VOInNn Berliner Magistrat
als „zugelassene Religionsgemeinschaft” betrachtet.®! uch wenn etiw: glei
chen Zeit, im September 1964, die Führung der Volkspolizei in er! feststell-
te, ass die Mennonitengemeinde keine Körperschaftsrechte esäße und icht P O A N O
als juristische Person agierte.“ In dieser eit lebten och etwa 250 Mennoniten

der DDR (nur StDerlın mit Randgebieten:
Waren die Mennoniten Anfang der fünfziger Jahre VOonNn Seiten des Staates,
wl1le gesehen aben, als eine gesellschaftliche Bedrohung wahrgenommen



worden, atte sich die Lage inzwischen grundlegen gewandelt. Das bedeu-
tefte aber nicht, ass die Mennonitengemeinde in der DDR Nun gleichsam in
einer unbeobachteten Nische existieren konnte, 1im Gegenteil: In einer „Aus-
sprache‘“ zwischen der Berliner Volkspolizei und er Jantzen 25 No-
vember 1966 thematisierte die Volkspolizei, ass die Gemeindeleitung
„Gesetze[. des Staates“ verstofßen äatte und gab das künftige orgehen VOTL.
Alle „Zusammenkünfte“ müssten angezeigt, „Druckerzeugnisse mit ffentli-
chem Char: ZUr Genehmigung vorgele werden: die Zusammenstellung
des Gemeindevorstandes und etwaige Änderungen selen mitzuteilen.®* Dass
dieses Insistieren gegenüber Jantzen auf ‚Gesetzesverstöße‘ der Mennoniten in
Berlin indes nicht als reines Drohgebaren abgetan werden kann, sondern VvVon
der Volkspolizei selbst wurde, zeigt 1e „Schlussbemerkung”
des Oberleutnants der Volkspolizei erlin, die sich das eben Erläuterte
anschloss: „Der Tätigkeit der Mennoniten ist ach WI1e VOr stärkste eaC.  ng

schenken. Die Hauptsachgebiete Erlaubniswesen der VPI Prenzlauer Berg
und Friedrichshain haben sich auf die weitere Aufklärung dieser Religi-
onsgemeinschaft konzentrieren.“® enige Jahre VoOor der friedlichen EeVO-
lution stellte das Staatsekretariat für Kirchenfragen mit einer Einschätzung, die
für die kleineren „Religionsgemeinschaften” in der DDR insgesamt durchaus
1SC. war®, schließlich fest „Die Mennonitengemeinde in der DDR verhält
sich politisch loyal Es bestehen geordnete Beziehungen ZU. Staat. Die SOZ1a-
listische Staats- und Rechtsordnung wird geachtet, die sozialistische Gesetz-
ichkeit eingehalten.”
Am Anfang der achtziger Jahre er Jantzen, inzwischen siebzig Jahre
alt geworden, als Leiter der Mennonitengemeinde der DDR abgetreten. Bis
Sommer 1981 hatte seinen Dienst ofhiziell och versehen, ehe ihm Nu
Hansen, ein Von der evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg freigestell-
ter Pfarrer®, nachfolgte, der bereits seit dem Mai 1980 die Funktion eines
hauptamtlichen Pastors der Mennonitengemeinde übernahm.®er Jantzen
reiste mit seiner Frau Jahr 19872 0)  Je. die Bundesrepublik aus.”®
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1N!: BArch /17144

12 Schreiben der Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei, Leiter der Hauptabteilung 'ass- und
Meldewesen, Chefinspekteur der Volkspolizei Lust, die Landesbehörde der Volkspolizei
Sachsen-Anhalt VOIN Ugus! 1951 (Betr. Religionsgemeinschaft Menoniten sic|) 1N:
Landeshauptarchiv Magdeburg Rep. Nr. 192. Vgl das Schreiben uch 1n BArch
/27862, Bl. 170.

13 Vgl. das Schreiben des Leiters der Hauptabteilung 'ass- und Meldewesen, Chefinspekteur
der Volkspolizei Lust, das Ministerium des Innern, Hauptabteilung Staatliche Verwaltung,
VO:  3 1N: BArch /27862 sOWIl1e das Schreiben des Leiters der Hauptabteilung
'asSsS- und Meldewesen, Chefinspekteur der Volkspolizei Lust, das Ministerium des Innern,
Staatssekretär Warnke, VOM 3.08.195 LG in: BArch

14 Der Leiter der Hauptabteilung 'aSS- und Meldewesen, Chefinspekteur der Volkspolizei Lust,
informierte 25 September 1951 das Ministerium für Staatssicherheit, die Mennoniten
gingen azu über, ihre Mitglieder und wertvolle Zuchtpferde) „auszuschleußen“.
Besonders bekannt geworden sel in diesem Zusammenhang Bruno Götzke. „Um weitere
Veranlassung wird gebeten”. Schreiben des Leiters der Hauptabteilung ass- und Meldewesen,
Chefinspekteur der Volkspolizei Lust, das Ministerium für Staatssicherheit, Inspekteur
Pech, VOMm 25.09 1951, 1: BArch /27862. der Behörde des Bundesbeauftragten für die
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik
(BStU) konnten Unterlagen Götzke und den orgängen die Mennoniten aus den
fünfziger Jahren nicht ermittelt werden.

15 Schreiben des Kommissarischen Leiters der Abteilung 'asS- und Meldewesen des
Volkspolizei-Präsidiums alle die Landesbehörde der Volkspolizei Sachsen-Anhalt,
Volkspolizei-Oberkommissar Zimmermann, VO August 1951, 279 Und 23 10.1951
gab der kommissarische Leiter der Abteilung 'ass- und Meldewesen der Volkspolizei
alle Götzkes Äußerungen VO: August 1951 wle folgt wieder: S Neubauern Aus der
DDR haben einen Ausflug gemacht, von welchem sie nicht mehr zurückgekehrt sind‘.
Aufdie Zwischenfrage eines Mitgliedes, ob nur ach Westdeutschland der bereits ach
Kanada, antwortete Götzke: „Diese Neubürger sind mıiıt ihren Familien bereits nach Kanada
unterwegs.‘. Bericht des Volkspolizeipräsidiums Halle (Abteilung 'ass- und Meldewesen,
Referat 2b), Volkspolizei-Kommissar Schulze, die Landesbehörde der Volkspolizei
Sachsen-Anhalt Vom 1951, in: Landesarchiv Magdeburg/Landeshauptarchiv Rep.
Landesbehörde der Volkspolizei Nr. 192, 273

16 Charakteristik (der Volkspolizei alle] ber Bruno Götzke 1951],; Landesarchiv
Magdeburg/Landeshauptarchiv Rep Landesbehörde der Volkspolizei Nr. 192, Bl 274

17 Fernspruch der Landesbehörde der Volkspolizei Sachsen-Anhalt, Leiter der Abteilung
ass- und Meldewesen Volkspolizei-Kommandeur Huth VO: 1IN: Landesarchiv
Magdeburg/Landeshauptarchiv Rep. Landesbehörde der Volkspolizei Nr. 192, Bl. 276

18 In seinen 1n der Zeit entstanden Erinnerungen (siehe azu Fußnote 47) berichtet OÖtzke 1im

75



Zusammenhang mit seinen Besuchsdiensten (also nicht Blick auf seine Predigten den
Gottesdiensten), ass die rage der Abwanderung thematisiert habe: „Ich konnte sıe ber
die Möglichkeit der Auswanderung unterrichten. Viele haben den Schritt und sind
glücklich, eine eue eimai unter lieben Geschwistern gefunden haben, s1e frei sind
und ihrem lieben (Jott dienen und danken können.“ Bruno Götzke, Der Herr hat mich den
Weg geführt, 1n Mennonitische Forschungsstelle Weierhof, BMG, Karton
Bericht des Volkspolizeipräsidiums alle (Abteilung 'ass- und Meldewesen, Referat 2b)
Volkspolizei-Kommissar Schulze, die Landesbehörde der Volkspolizei Sachsen-Anhalt VO!  3

5 in: Landesarchiv Magdeburg/Landeshauptarchiv Rep. Landesbehörde der
Volkspolizei Nr. 192, 273 (Rückseite).
Niederschrift ber die Sitzung des Vorstandes der Berliner Mennonitengemeinde
Donnerstag, Oktober 1950, 17 Uhr 11 Mennonitische Forschungsstelle Weierhof,
BMG, arton

das Schreiben der Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei, Hauptabteilung ass- und
Meldewesen, Volkspolizei-Inspektor Fischer, das Ministerium des Innern, Staatssekretär
Warnke, Vom 18.12. 1951,; in BArch soOwl1e das Schreiben der Hauptverwaltung
Deutsche Volkspolizei, Generalinspekteur der Volkspolizei Seifert, das Ministerium des
Innern, Staatssekretär Warnke, und andere VOIMN BArch /27866
Vgl. den autobiografischen Bericht Von Bruno Götzke, Der Herr hat mich den Weg geführt,
1: Mennonitische Forschungsstelle Weierhof, BMG, Karton

23 Johannes Warnke (1896-1984) $Von 1946 bis 1949, Innenminister der
Landesverwaltung Schwerin und wechselte ann als Staatssekretär 1n das Ministerium des
Innern (bis vgl die Angaben 1: Wer War wWer in der DDR? und dem Handbuch der
Deutschen Kommunisten, VON der Bundestiftung ZUur Aufarbeitung der SED-Diktatur als
Online-Ressource ZUT Verfügung gestellt, URL: http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/
wer-war-wer-in-der-ddr-%252363%253B-1424.htm1%3F1D%3D23697 (Aufruf: 08.03.2016)

24 Schreiben des Leiters der Hauptabteilung 'ass- und Meldewesen PM) 1n der
Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei, Chefinspekteur der Volkspolizei Lust, das
inisterium des Innern, Staatssekretär Warnke, Vom 23 Ugus 1951

25 Martin eorg oerner, Die Kirche als Problem der SED. Strukturen kommunistischer
Herrschaftsausübung gegenüber der evangelischen Kirche 1945 bis 1958, Berlin 1997, 186

26 Entwurf eines Schreibens des Ministers des Innern, Steinhofft, den hefder Deutsche
Volkspolizei, Durchschrift das Ministerium für Staatssicherheit, den Magistrat Von Groß
Berlin, den Stellvertretenden Ministerpräsidenten Nuschke und das Amt ZU Schutze des
Volkseigentums, 1N: BArch
Vgl die Mitteilung des Hauptabteilungsleiters Sorgenicht den Minister des Innern,
Steinhoff, VOIN [Stempel], in!: BArch
Schreiben der Hauptverwaltung Volkspolizei, Hauptabteilung ass- und Meldewesen,
Volkspolizei-Inspektor Fischer, das Ministerium des Innern, Staatssekretär Warnke, vom

Dezember 1951; in BArch
Später, von 1954 bis 1989, eitete Sorgenicht die Abteilung Staats- und Rechtsfragen des

der SED. Vgl. die Angaben 1: Wer war wer in der DDR?, Von der Bundesstiftung
ZUT Aufarbeitung der ED-Diktatur als Online-Ressource ZUTr Verfügung gestellt, URL:
http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/wer-war-wer-in-der-ddr-%2363%3B-1424.
htm1?1D=3336 Aufruf: 14.03.2016)
Mitteilung des Hauptabteilungsleiters Sorgenicht den Minister des Innern, Steinhoff, Vomn

|Stempel], in: BArch
31 Vermerk VOIN in BArch



32 Vgl. den Vermerk auf dem Schreiben (Abschrift für die Akten) des preußischen Ministers für
Wissenschaft, uns' und Volksbildung den Bund der Baptistengemeinden in Deutschland
Vom August 1930, 1nN!: BArch 1 9 SOWile den handschriftlichen Vermerk
„Verleihung der Körperschaftrechte die Mennoniten“ VO: 1932 von Grünbaum selbst,
11} BArch 5101/23410.

33 Vgl. ZUr Biografie die Angaben 1im Magdeburger Biografischen Lexikon: Matthias
Neugebauer, Grünbaum, Robert arl Eduard urt. URL http://www.uni-magdeburg.de/mbIl/
Biografien/0888,htm (Aufruf: 14.03.2016).

34 Vermerk der Hauptabteilung „Verbindung den Kirche:  n, Grünbaum, den Persönlichen
Referenten Nuschkes, Enke, VOIN 11 BArch

35 Vgl. die Vermerke VOINn und 1n BArch
36 Aktenvermerk Grünbaum Vom BArch
37 Undatierter Entwurf (durchgestrichen) eines Schreibens des Ministers des Innern, Steinhoff,

den Ministerpräsidenten der DDR, Grotewohl, inN: BArch
38 954 wurde dieser Bereich aus der Abteilung herausgelöst und eine Abteilung Kirchenfragen

geschaffen „Arbeitsgruppe Kirchenfrage” genannt).
30 Am 13 Pebruar 1952 schrieb der Minister für Auswärtige Angelegenheiten, eorg ertinger,

Steinhoff und bezog sich auf eine Unterredung während des Ministerrats; bat
Übersendung der Unterlagen, „die ZU Verbot der Religionsgemeinschaft ‚Mennoniten
geführt haben.“; Schreiben des nisters uswä  ige Angelegenheiten, ertinger, den
Minister des Innern, Steinhoff, VOI 13.02. 1952, in!: BArch Steinhoft und ertingerbesprachen diese Fragen telefonisch:; handschriftliche Ot1z mit atum VOIN
8.02. 952 auf dem Schreiben des Ministers für Auswärtige Angelegenheiten, ertinger,den Minister des Innern, Steinhoff, VO 1n BArch Do

40 Schreiben des Ministers des Innern, Steinhoff, das Zentralkomitee der SED, Abteilung
Staatliche Verwaltung, Plenikowski, Vom PMO-BArch,
Handschriftliche auf dem Schreiben des Ministers des Innern, Steinhoff, das
Zentralkomitee der SED, Abteilung Staatliche Verwaltung, Plenikowski,; VOIMN
PMO-BaArch, 30/1V

47 Vgl. die Aufschlüsselung ber die evangelischen und katholischen Kirchen SOWIeEe der
religiösen Bekenntnisse der einzelnen Kreise des Bezirks Magdeburg Vom und
die Auflistung ber „Sekten“ in den Kreisen des Bezirks VOIN in: Landesarchiv
Sachsen-Anhalt, Abteilung Magdeburg: Bezirksbehörde der Deutschen Volkspolizei
Magdeburg, Nr. 261

43 Übersicht ber die Kirchen und Religionsgemeinschaften in der DDR, 1958, 11 BArch
4/2479

44 Henrik Bispinck, „Republikflucht“: Flucht und Ausreise als Problem für die DDR-Führung,in: ler. Hofftmann/Michael Schwartz/Hermann Wentker (Hg.), Vor dem Mauerbau (wie
Anm. 285-309, 296

45 Brief von Rudolf Hein Tau VOIN dem Verfasser dankenswerterweise von
Horst Krüger, Berlin, Zur Verfügung gestellt.

46 Vgl. das Schreiben Von Erich Schulz Bruno Götzke VOIN 11: Mennonitische
Forschungsstelle Weierhof, BMG, on In dem Briefbat Schulz Ergänzungen ZU.:
ersten Teil seiner Biografie, Der vorliegende, undatierte Lebensbericht entstand also offenbar
Vor diesem Hintergrund, wahrscheinlich och 1m Jahr 1953

47 Bruno Götzke, Der Herr hat mich den Weg geführt, Mennonitische ForschungsstelleWeierhof, BMG, on
48 Martin eorg Goerner, Die Kirche als Problem der SED (wie Anm. 25), 180



49 Ebd. 62.
Ebd. 179

51 Armin Boyens, Das Staatssekretariat für Kirchenfragen, 1N: Clemens Vollnhals (Hg.), Die
Kirchenpolitik VOI SED und Staatssicherheit. Eine Zwischenbilanz, Berlin E Auflage) 1997,

120- 138
52 Wolfgang Schultz, 122 Jahre Berliner Mennonitengemeinde (wie Anm. 1‚ 113-124, 119
53 Wolfgang Schultz und Jochen Jantzen Jantzen, Walter, in: ennLex V W:

mennlex.de/doku.php?id=art:jantzen walter Aufruf: 01.03.2016)
die Gemeindegeschichte auf der Website der Berliner Mennonitengemeinde, Teil ))I

1957 1967° URL: http://berliner-mennoniten-gemeinde.de/docs/teil%204.doc (Aufruf:
14.03.2016)

55 Einschätzung der Religionsgemeinschaft der „Mennoniten der durch Oberstleutnant
der Rettig, Präsidium der Volkspolizei Berlin (Abteilung Schutz- Verkehrspolizei) VO)!  3
29.1 1n: Landesarchiv Berlin Rep. 104 Nr. 2384

56 die Angaben Wer Wer der DDR?, Von der Bundestiftung ZUr Aufarbeitung
der SED-Diktatur als Online-Ressource ZUuUr Verfügung gestellt, http://bundesstiftung-
aufarbeitung.de/wer-war-wer-in-der-ddr-%2363%3B- 1424.html1?1D=2570 (Aufruf:
14.03.2016)
Kurzmemorandum VonNn Walter Jantzen, iN: BArch

58 Schreiben arl Ordnung TNS' Kusch, Staatssekretariat für Kirchenfragen, VOD)

November 1963, 1N: BArch
59 das Schreiben Von Walter Jantzen das Staatssekretariat für Kirchenfragen VO! 11l

September 1964 nebst Anlage, 1nN: BArı 4/1536.
Schreiben Walter Jantzen das Staatssekretariat für Kirchenfragen, Seigewasser, VO:

in!: BArch
61 Vermerk VO: (Magistrat VoNn Berlin, Bereich Inneres); vgl auch den Bericht

„Religionsgemeinschaft der n  ‚Mennoniten des Präsidenten der Volkspolizei Berlin Abteilung
Vom 09.09 1964 mıit ezug darauf, ass sı1e „nach 1945 in die iste der zugelassenen

R{eligions]G[emeinschaften] aufgenommen” worden sel; beide Dokumente, 1n: Landesarchiv
Berlin Rep. 104 Nr. 384.
Darlegung ber die „Religionsgemeinschaft der ‚Mennoniten“ Von dem Major der
Volkspolizei Bock, Präsidium der Volkspolizei Berlin (Abteilung VO: 1n
Landesarchiv Berlin Rep. 104 Nr. 384

63 Darlegung ber die „Religionsgemeinschaft der ‚Mennoniten”“ VOI dem Major der
Volkspolizei Bock, Präsidium der Volkspolizei Berlin (Abteilung VO:
Landesarchiv Berlin Rep. 104 Nr. 384
Einschätzung der Religionsgemeinschaft der „Mennoniten der DDR“ durch Oberstleutnant
der ettig, Präsidium der Volkspolizei Berlin (Abteilung Schutz- Verkehrspolizei) vomn
29,1 1n Landesarchiv Berlin Rep. 104 Nr. 384

65 Ebd. Hinweis darauf, ass Mennoniten in der DDR diesbezüglich staatliche (Gjesetze
verstoßen hätten, findet sich auch 1n einer Stasiakte. Im Zusammenhang muit Paketsendungen
Von Mennoniten AUS Westdeutschland ın die DDR hieß einem Aufklärungsbericht der
Bezirksverwaltung Berlin, Abteilung Zollfahndung, „Offene Feindtätigkeiten
bei den Empfängern |Mennoniten in der DDR, Anm. Verf.] Von Org.-Sendungen der
Mennoniten sind cht bekannt. Jedoch verstießen s1e€ oft Gesetze uUunNnseTrTes taates,
indem sie ihre Kulthandlungen den zuständigen Stellen cht anzeigten. In anderen Fällen
stellten si€e ruck- und Vervielfältigungserzeugnisse hne Genehmigung her,“ Behörde
des Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen



Deutschen Demokratischen Republik (BStU) Mfs Nr. 2976, BL 5-12,
66 mit weiteren Nachweisen: Andreas Liese: Zur politischen Haltung der Freikirchen 1n den

beiden Diktaturen, in: Irene Dingel und Christiane Tietz (Hg.), Die politische Aufgabe von

Religion. Perspektiven der rel monotheistischen Religionen, Göttingen 201 E 345-363
67 Mennonitengemeinde in der Deutschen Demokratischen Republik. Teil des umfänglichen

Berichts der Regierung der DDR, Staatssekretariat für Kirchenfragen; Sachstandsinformation
ber die in der DDR anerkannten und ätigen Kirchen und Religionsgemeinschaften, 986/87
1N!: BArch 4/1948

68 Wolfgang Schultz, LE Jahre Berliner Mennonitengemeinde (wie Anm. 113-124, 119
69 das Schreiben vVon Walter Jantzen das Staatssekretariat für Kirchenfragen, Gysli, VO:

SOWIle die Ot1z ber eın Gespräch mit antzen und Hansen VONn
Sektorenleiter Niendorf, agistrat Von Berlin, Sektor Kirchenfragen, 1N: BArch 4/ 536

70 Wolfgang Schultz und Jochen antzen antzen, Walter, 1N: ennLex URL: http://www.
mennlex.de/doku.php?id=art:jantzen_walter Aufruf: 07.03.2016).
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HANS-JÜRGEN GOERTZ

Politische Theologie E unvollendete Projekt
Zum Vermächtnis James Reimers

James Reimer ist mit bemerkenswerten Beiträgen ZUFr systematischen Theo-
logie und ZuUur theologischen Sozialethik bekannt geworden und hat sich ber
das Conrad Grebel University College in Waterloo Ontario, Kanada) hinaus
einen Ruf erworben. en Gordon Kaufman (Harvard University)
und John OWAar'! Yoder (University ofNotre Dame) zählte den wichtigs-
ten mennonitischen Theologen seiner eit. Geplant atte CT, die Ernte seiner
theologischen Arbeit in reli en einzufahren: Der Band, in dem die
theologischen Grundlagen der Sozialethik gele: wurden, bereits 2001 CI1-
schienen: Mennonites and Classical Theology ogmatic Foundations of 1Y1S-
tian Fthics Der zweite Band sollte die Studien seines Jlangjährigen Forschungs-
projekts aus der 1C täuferischer Tradition enthalten, Political Theology: AW,
Yder and 1V1 Society, und der dritte Band seine Untersuchungen ZUTFC Spiri-
tualität des religiösen Lebens: Theology ds oxology: Spiritual Formation and
Ethics.
Dieses Gesamtprojekt konnte leider nicht vollendet werden, da James Reimer
2010 seiner schweren (1erlag. Mit außerster Anstrengung es ihm
aber och gelungen, größtenteils schon verstreut veröffentlichte Vorstudien ZUr
Politischen Theologie in eun Kapiteln zusammenzufügen, Sie sind inzwischen
Von Paul Doerksen, mit einem bewegenden Vorwort Von Travis oeker
versehen, herausgegeben worden. €lWaren seine Gefährten, bei-
de trugen dazu be  1, ass seine Stimme nicht verhallt, sondern den egenWar-
tigen Diskussionen <eue Aspekte der Friedenstheologie gehö wird
Der Akzent, den Reimer auf die politische Theologie legt, INUSS in den rtren
derjenigen Mennoniten, die sich der Tradition täuferischer Friedfertigkeit
eine apolitische Haltung obrigkeitlichen Institutionen zugelegt haben, be-
fremdlich klingen. Er empfiehlt, die negative Einstellung weltlichen Insti-
tutionen eine positive einzutauschen und sich dennoch das pazifistische
Friedensverständnis der Täufer bewahren. John Yoder atte die Vertreter
des „gerechten iegs‘ ermahnt, sich aufrichtig gegenüber ihren Argumenten
von einem gerechten Krieg verhalten und endlich einzusehen, ass es letzt-
ich keine Rechtfertigung mehr gibt, Konflikte auf kriegerische Weise ZU-
tragen. Reimer re. den pie: und ermahnt Yoder, sich gegenüber der
eigenen Theorie VO:  = gerechten Frieden hrlich („  onest”)  “ verhalten und
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einzusehen, ass die Mennoniten ZWi einen konsequenten Pazifismus befür:
sich aber mit der Art, wI1e s1e tagein und (agaus in ihrer bürgerlichen

Gesellschaft leben, doch darüber hinwegsehen: „We support strong state and
police {O Maılıntaın law and order“ S n 20) Reimer hat sich VOrSCHOMMECN,
eine Alternative anzubieten, ohne deshalb schon die Friedenstheologie aufge-
ben mussen (S. FEr hat es och geschafft, die ersten Bausteine für diese
Alternative zusammenzutr: agen deshalb ist der 1te. dieses e€es DUr „TO'
ward anabaptist political theology” s1e einem Gebäude, einer veritab-
len politischen eologie, zusammenzufügen, hat mß uns als Vermächtnis und
Aufgabe hinterlassen.
eimer kritisiert, ass die Begründung des Friedenszeugnisses, WI1e Yoder 65

konzipiert hat,; auf das en der Gemeinde eingeengt wurde und deshalb die
obrigkeitlichen und gesellschaftlichen Institutionen mit ihrem Auftrag, Recht
und OMentliche Ordnung gewährleisten, also Leben schützen und be
wahren, nicht ausreichend in den Blick und bedacht werden. Er
schlägt VOTL, nicht VonNn einem ekklesiologischen Ansatz her argumentieren,
sondern VOIl einem trinitarischen: Gotteslehre (Schöpfung und Erhaltung der
Welt), Christologie (Erlösung UrCc. Jesus Christus) und Pneumatologie (Le:
ben spendende Gottes UrCc. den Heiligen Geist) SO plädiert dafür, das
„Gesetz“ „law‘) nicht das ‚vangelium auszuspielen (Kap. s Cahnlc not

abolish the law but Nal it‘ Positive Theology ofLaw and Civil nstitu-
t10NS, 18-47 und Recht und öffentliche Ordnung aus der Sicht einer trinita-
risch konzipierten Theologie betrachten (Kap Irinitarian Foundations for
Law and Public rder, 48-5 Das Gesetz ist; wWwIle Reimer sich auch bei Karl
Barth vergewissert, nicht ohne das Evangelium, Ja, ihm liegt das Evangelium,
die gnädige uwendung Gottes ZU) Menschen, SOgar TUn Es gibt dem
Evangelium schon VOLr dem Sündenfall der Menschen, seine truktur und se1in
Ziel, a0S und Vernichtung VOmM Menschen ernzuhalten Und diese Aufgabe
kommt ihm mehr als VOLr dem ach dem Fall und kann dann SOgar das
göttlich verordnete Gesetz einem strikten werden lassen. Insgesamt
aber gilt Das Gesetz als Ausdruck derna erschöp: sich nicht einem fest
gefügten Normenkodex, sondern ist eine Ausrichtung der Schöpfung, VOor
totaler Vernichtung bewahrt werden: „Ihere fixed ‚orders of creation,;
only a contingent ‚ordering of creation' dependent moment by moment the
gracCious and goodness of God: S 54)
Die Tendenz, Gesetz und yvangelium nicht voneinander rennen und das
esetz mit dem Evangelium überbieten, es und Neues Testament in
gleicher Weise für die christliche Sozialethik in nschlag bringen und die
lebenserhaltende Funktion des öffentlichen Rechts respektieren, verfolgt



Reimer dann in den folgenden Kapiteln: ber die genannte konstantinische
Wende und ihre historischen Weiterungen (Kap. die theologische Arbeit
dem Zusammenhang zwischen Gesetz und Gewissen, einem kühnen Flug
VON Platon und Aristoteles, ber Bonaventura, Thomas Von Aquin, Duns SCO-
{US, Wilhelm Von ckham Martin er und der Reformation, ZU. Nie-
dergang des (Jewissens in der Moderne, bis Karl Barth, Dietrich Bonhoeffer
und dem Dialog, der zuletzt zwischen Mennoniten und muslimischen Theolo-
en der ma{sgeblichen Leitung Reimers gefü. wurde (Kap. In eige-
nen Kapiteln geht Cr diesen Problemen der täuferischen Tradition ach und
verbindet s1ie mit den Herausforderungen, denen jede theologische Sozialethik
heute ausgesetzt ist (Kap. Den Abschluss findet dieses große Untersu-
chungsprojekt 1n dem Kapitel ber Anabaptist-Mennonite Political Theology:
Conceptualizing Universal Ethics 1n Post-Christendom (Kap SO wird der
theologische Beitrag, der aus dem Geist des Täufertums in die aktuellen Be-
mühungen TrTobleme eines Weltethos führt, auf eindrucksvolle Weise in
selbstkritischer Reflexion ZUr Geltung gebracht.
So provisorisch sich die Beiträge dieses Bandes einem Ganzen fügen das
zeigen, die unterschiedlichen Anlässe, die ihrer Entstehung führten, die
Wiederholungen 1l1er und da und die gelegentlich och unausgeglichenen

ergange Von einem Kapitel ZU. anderen eien doch die systematisch
theologischen Umrisse einer Alternative ZUr friedenskirchlichen Position John

Yoders deutlich Tage. Vor allem zeigt sich, ass eine Abweichung Von
den friedenstheologischen Argumenten Yoders keineswegs bedeutet, die tau-
ferisch-mennonitische Tradition des Friedenszeugnisses verlassen mussen.
Zweitens gelingt es Reimer, die yse der Entwicklung entkrampfen, die
Zur Preisgabe der friedenskirchlichen Position in den Gemeinden der frühen
Christen und den altkirchlichen Bekenntnissen geführt hat Drittens er-
scheint die ende, die Von Kaiser Konstantin eingeleitet wurde, längst nicht
hegatıv und für die weitere Entwicklung der Christenheit verhängnisvoll, bar
jeder Verantwortung für den ethischen Imperativ der evangelischen Botschaft,
Wlie Yoders These Vom Konstantinismus und seiner Mutationen in der mittel-
alterlichen und modernen Christentumsgeschichte nahe legt und die thische
Überlegenheit der friedenskirchlichen Tradition suggeriert. Und vlertens lösen
die Überlegungen Reimers die vertrackten pannungen zwischen der Realität
der Mennonitengemeinden und dem Ideal einer Friedensethik aus dem Geist
des Täufertums auf, in die Yoders ekklesiologische Engführung der Friedens-
theologie geführt hat. Schwer nachvollziehbar ist 1C. die Behauptung, ass
die christliche Gemeinde, die Ja tief 1n den politischen und kulturellen Erschei-
nungsformen der Gesellschaft ihrer jeweiligen eit verwurzelt ist, der sichtbare



Ausdruck des weltenthobenen Evangeliums ist, dem Außenstehende sel-
Nnen friedenstheologischen Charakter blesen könnten. Zu Recht hält Reimer

dagegen: „In fact,; sometimes the right;, 4A5 publichy understood and ncoded
law, 1Ss ahead of the visible, local church witnessing natural justice” S 131)
Fünftens erschlie{t Reimer der friedenskirchlichen Diskussion einen unbefan

ugang rARN interdisziplinären espräc. mit den Wissenschaften, die
sich Politik, Gesellschaft,; und eligion bemühen Was ufßerhalb
der Gemeinde ist, wird nicht Von der Gemeinde her definiert, sondern als das
verstanden, Was 65 zunächst ohne die Beziehung ZUTLE Gemeinde ist Nur wenn

die Figenart dessen, Was außerhalb der Gemeinde ist und geschieht, respek-
tiert wird, macht die Aufforderung, ihm solidarisch und liebevoll begegnen,
einen Sinn Ist die Konzentration auf die Gemeinde als einer Alternative ZUr

allgemeinen Gesellschaft stark, droht gerade das „Objekt” der liebevollen
Zuwendung und Solidarität der Kirche mıit der Welt aus dem Blick PE
ten S 174) Unabdingbar ist, sich Klarheit darüber verschaffen, welcher
Wirklichkeit der Glaube entsteht un! WE  - le entgegenzubringen ist. So
wird der in der eologie John Yoders wahrgenommene Reduktionismus
kritisiert. Ebenso aber hält Reimer VYoders Einsicht fest, ass nicht as,
ist, bestimmt, WI1e mit ihm MgCgaANSC werden sollte „Ihe uman condition
and the social and politic; situation in which find ourselves not the
SOUTCES Out of which OUTr ethical CMETSEC., Our standard from the
word of God in Christ” S 22) Diesem Wort folgen, ist aber auch mehr, als
dem Menschen Jesus Christus Von Nazareth folgen. 1C diese Nachfol
C ist Ausdruck einer christlichen „It 15 the confession that ‚Jesus 15 the
Christ' that makes the ethic ofoving the Christian (S 49) So gründet
das Friedenszeugnis, für das Reimer ohne Wenn und ber eintritt, nicht der
Nachfolge des irdischen, menschlichen Jesus, sondern in der 1€'! (‚ottes
seiner Schöpfung, WI1e sie 1n der Trinitätslehre der C ZU. Ausdruck C
bracht wurde. Den ern der Theologie im Friedenszeugnis sehen, erscheint
Reimer, es och einmal anders auszudrücken, als ein krasser Reduktionis
MUS, nicht NUur des christlichen aubens, sondern auch des reichen täuferi-
schen €es S 128) Und wWwer die eologie VOTLT allem einer anderen Fo:  i
der Politik werden lässt, wle VYoder es mit seinem Begriff der „Politik Jesu” ohl
getan at, macht sich ebenfalls des Reduktionismus schuldig und nimmt die
„inner, spiritual, existential, experiential, and sacramental nature of the gospel‘
nicht wirklich erns (S 174) Politische Theologie ist ein Lehrstück der Theolo
gle, Ww1le Reimer ec meint, aber nicht Theologie gallz undg
en dem großen Thema einer ufwertung des allgemeinen Rechts bzw. el-
ner Bestimmung des Ver.  N1ısses VOonNn Gesetz und ‚vangelium spielen



in diesem Projekt och die Themenbereiche Täufertum und religiöser Pluralis-
Mus eine wichtige Das Täufertum wird ach seinem Verhältnis ec)
und Ordnung untersucht. Das überrascht zunächst, da die Täufer gewöhnlich

denjenigen gezählt werden, 1e ecund Ordnung aufbegehrten und
eshalb verfolgt oder den Tod getrieben wurden. Für die einen Waren s1e
Aufrührer, die VOTLr Rechtsbruc) nicht zurückschreckten, und für die anderen
Märtyrer, die ec und Ordnung ihrer eit gelitten haben So wird Vel-

tändlich, ass bisher aum jemand auf die Idee gekommen ausgerechnet
bei den Täufern ein positives er.  15 Von Recht und Ordnung erwarten
Reimer verfolgt nicht die Absicht, einen Beitrag ZUr historischen Erforschung
des Täufertums eisten. Er will NUur Gedanken erinnern, 1e VOI den Täu-
fern entwickelt wurden, jedoch eine Kraft besaßen, den Tendenzen einem
täuferisch-mennonitischen Separatismus erfolgreich entgegenzuwirken. Balth-
asar Hubmaier, Pilgram arpec und Menno Simons, auf die GE sich VOT al-
lem ezieht, Waäaren eine typischen Vertreter desenTäufertums. Sie waren
auch nicht bereit, dem separatistischen Bekenntnis der Täuferversammlung
Von Schleitheim 1527 zuzustimmen, in das Erfahrungen und Argumente der
stürmischen Anfangsjahre eingeflossen Waren. Reimer interessiert auch nicht
lie sozialgeschichtliche Verwurzelung der täuferischen Entwicklung. Dabei
hätte auf der Hand gelegen, gerade den „Sitz im Leb täuferischer Gedan-
kenbildung berücksichtigen, herauszufinden, Was den Gedanken Form
und Richtung gab, Was s1e gestärkt und Was sie geschwächt hat, Was den lau-
ben der Täufer entstehen ließ und beflügelte und Was L  (  hre liebevolle Hingabe
forderte. SO atte einer theologischen Betrachtungsweise entgegengearbeitet
werden können, die sich Izu abstrakt ber das konkrete Leben der Täufer
und Täuferinnen hinwegsetzt. Gerade die rage ach dem natürlichen Recht
oder Gesetz ätte das besonders nahe gele
Genauer untersucht wird die Theologie Pilgram Marpecks (ca 1490

ler besonders 1e Vorstellung VO natürlichen Recht, VO göttlichen
Gesetz und VO: gesellschaftlichen ec (civil law) Das natürliche ec ist
der rund, auf dem alle Menschen stehen und auf dem ‚d coherent social
and COM MON politic institutional ife could be built“ S 12 Darunter VOI-
steht Marpeck die jedermann ugängliche, universal geltende Kenntnis des-
SCH, Was gut und Was böse ist. Es ist für ih auch das Gesetz, das dem Men-
schen den Zustand der Sündhaftigkeit /AEE Erkenntnis rın Hier musste in
Zukunft och mehr arau: geachtet werden, ass das natürliche Gesetz dem
Menschen zunächst nichts ber seinen sündhaften Zustand vermittelt. Das
geschieht erst; wenn der Mensch natürliches ecC und Gesetz beachtet und
befolgt, sich einen Weg Zzu eil eröfinen. In letzterem Fall ware Von



negatıven Funktion des Gesetzes sprechen, 1im erstere Fall Von einer
positiven. So wird Reimer 65 ohl gemeint en Das öttliche ec sind
die Gesetze Gottes, WI1e s1e den Menschen in der eiligen Schrift offenbart
sind: die Zehn Gebote 1im en Testament SCHAUSO wl1e die Vorschriften Jesu
im Neuen Testament. Reimer bemerkt allerdings, ass nicht 1U im Men-
nonitentum, sondern auch schon bei Marpeck eine eichte ‚wertung des
en Testaments gegenüber dem Neuen Testament beobachten ist Für
die Sozialethik sind die Gebote des en Testament Von geringer Bedeutung
S 122) Im gesellschaftlich bürgerlichen eCc. wird ZU. Beispiel die strikte
Irennung Von Kirche und weltlicher Obrigkeit Staat) geregelt. arpec ist
der Meinung, ass die Obrigkeit die Schwertgewalt inne hat, die ihr VOoOl Gott
übertragen ist, Ordnung in der Welt wahren, aber möglichst NUr ‚with
a 1Nımum amount of force necessary” (S:125) Auf keinen hat S1€e das
Recht, in den Bereich VON Glauben und eligion einzugreifen. Ungeklärt ist
bei arpeck, meint Reimer, inwieweit sich der Christ der Machtaus-
übung der Obrigkeit beteiligen darf (S 125) Reimer übernimmt das Urteil
Stephen oyds, der in seiner Untersuchung ber Pilgram Marpeck: His Social
Life and Social Theology (1992) ach sorgfältigem Abwägen nicht immer e1in-
deutiger Argumente VonNn einer „critical participation in the us«e of coercive
force“ (S 126) spricht. och eine Beteiligung obrigkeitlichen Aufgaben
War der Christ schuldig, weil 1m natürlichen ec eine Antwort des Men
schen aufden Schöpferwillen Gottes und die .  ung seiner Schöpfung C
sehen werden MUSS, auch stand OX mit seiner Berufung auf sein (Gewissen in
der historischen Entwicklung, die den allgemeinen Menschenrechten in
der Moderne geführt hat Allerdings macht Reimer eutUlich, ass das Oostu-
lat der Gewissensfreiheit bei den Täufern theozentrisch und nicht allgemein
anthropozentrisch begründet wird, WI1e es in der modernen Welt der Fall ist
S 127) Besonders interessant ist der Hinweis Reimers, ass die Täufer C
rade die Gewaltanwendung ablehnen, die 1mM modernen Staat unverzichtbar
ist, und auf diese Weise NUur beschränkt als Vorboten der Moderne gelten
können. Seiner Meinung ach ist 65 eine Ironie der Geschichte, ass die HOTr-
derung ach Gewissens- und Religionsfreiheit bereits im vierten Jahrhundert
ausgerechnet Von alser Diokletian, dem Verfolger der Christen,
„OM po.  eistic grounds” rhoben wurde, ebenso von Laktanz, dem christ-
lichen atgeber Konstantin Großen (S 127) auch das ist eine Ironie der
Geschichte Das muüsste besonders mennonitische Theologen davor bewah
reml, die Konstantinische en negat1v beurteilen und sie theologisch
als un Olle nutzen, VOL hr die freikirchliche Tradition
heller erscheinen lassen.



Marpeck wird für Reimer einem eologen, der entscheidend dazu eige-
tragen hat, ass die Nachfahren der Täufer in der chweiz und die Mennoniten
in den folgenden Jahrhunderten ein unbefangeneres, freundlich zugewandetes
Verhältnis ZUr weltlichen rı  ei entwickelten und Wege fanden, sich ihrer
politischen Verantwortung gegenüber dem Gemeinwesen, in dem s1e lebten,
bewusst werden bis hin ZUT Akzeptanz einer Gewaltanwendung, die sich
aufdie Funktion staatlicher Polizeigewalt beschränkt („policing”) und odbrin-
gende Kriegsführung vermeidet. Auch das gehört ZUT Ironie der Geschichte
Die täuferischen Gruppen, 1e Marpecks direktem Einfluss standen,
konnten sich nicht ange halten und sind Ende des 16 Jahrhunderts
erloschen, ohl aber sind seine chriften unterschiedlichen täuferischen
und mennonitischen Kreisen handschriftlicher Form herumgereicht bzw.
kopiert worden, dass die theologischen Einsichten arpecks weiterwirken
konnten. Zu dieser Einschätzung hat sich Reimer VON den neueren Erkenntnis-
sen leiten lassen, die sein Kollege Arnold Snyder Conrad Grebel College
Neuerer eit veröffentlicht hat S MEF In den folgenden ahren wird sicher-
ich noch diskutiert werden müssen, ob die Theologie Marpecks tatsächlich
stark WITF.|  kte, wl1e Reimer Reimers nregungen, aus den historischen
Beobachtungen diese Konsequenz für eine mennonitische politische eologie

ziehen, können als Vorschlag aber durchaus begrüßt werden. Hier bietet
Gr einen Ansatzpunkt, die weitere n  icklung der Mennonitengemeinden
nicht als eine Geschichte des alls VOoO  3 frühen Aufbruch des Täufertums
in der Schweiz beschreiben, sondern als die konsequente Fortsetzung des
täuferischen Ansatzes, wle er sich mıit dem nicht separatistischen ZUTr

weltlichen 16l  ei und der Gesellschaft, der die Täufer lebten, bei dem
Laientheologen ilgram Marpeck USdAruC verschaffte. In diesem An-
satz wurde zusammengefasst, Wäas sich mit den Täufern angebahnt atte und
Was ihren Nachfahren eine un: eröffnete: eın kommunikatives er  N1s
zwischen christlicher Gemeinde und dem weltlichen Gemeinwesen, dem
und mit dem die Gemeinde
Reimer meint, ass arpec. Denkanstöße für die weitere säkulare Entwick-
lung gegeben habe, nämlich die Bedeutung der Gewissensfreiheit für das Zu-
sammenleben der Menschen und die es  ng des (Jemeinwesens erken-
nen Besonders interessant ist aber auch, ass Reimer nicht der Meinung ist, die
Täufer und Mennoniten selen in der Moderne aufgegangen, sondern ass s1e
sich eine kritische Haltung gegenüber dem Anthropozentrismus, eine ber-
schätzung des Menschen, sein en aus eigener gestalten können,
bewahrt haben Hier kann Reimer die grundsätzliche Kritik der oOder-
Nne anknüpfen, die bereits dem ersten Ban: seiner geplanten Trilogie un!



Rückgriff auf die Kritik des kanadischen Philosophen George Grant erarbeitet
atte Möglicherweise ist aber das Verhältnis der Mennoniten ZUT Aufklärung
doch nuancierter SCWESCHH, als Reimer anklingen lässt. Hier müsste, besonders

auf die Niederlande (17 und 18 Jahrhundert), och weiter SCAL-
beitet werden.
Mit zunehmender Säkularisierung egann sich die gesellschaftliche Situation
der rchen verändern. Oberfläc betrachtet könnte VoOonNn einem religiö-
SCHN Pluralismus gesprochen werden. Reimer nımmt diesen Begriff unter
die Lupe und diskutiert die einschlägige Literatur diesem Phänomen. Die-

Diskussion kann ler nicht nachgezeichnet werden. Festzuhalten ist, dass
alle religiösen Gruppen ihren Anspruch aufrecht erhalten, auf exklusive Weise
wahr se1N, und der Staat VOTLT der Aufgabe steht, dafür SOTgCN, dass die:

Gruppen nebeneinander existieren können, ohne rnsthaft miteinander
kollidieren Er MmMuss ein Ööffentliches ec schaffen, das selber nicht for:
mal, sondern auch wertbezogen konzipiert ist Ebenso wenig w1e die chen
und weltanschauliche Gruppen ihre Herkunft aus wertbezogener Tradition
verleugnen können, kann der Staat der Historizitat öffentlicher Moral enitge-
hen. FEr bildet etwas wl1e eine „OÖffentliche Orthodoxie“ aus. Allerdings wird

arau: achten, ass die Kirchen sich in dieser OdOXIle wieder finden,
ohne ihren eigenen Anspruch auf Exklusivität aufgeben mussen. Es INUuS$S5

also etwas WIle eine innere Beziehung zwischen öffentlichem ec! und Te-

ligiösem Glauben geben, die dem Konzept einer „Öffentlichen Orthodoxie“
runde liegt Hier begibt Reimer sich in eine komplizierte politologische und
religionswissenschaftliche Diskussion. Was für ihn schließlich wichtig wird,
ist der Mechanismus VOonNn Nachsicht und Eintracht, den der Staat entwickelt,

die religiösen und weltanschaulichen Gruppen ohne jeglichen Zwang
seinem Gemeinwesen friedlich miteinanderen lassen (Kap. ÖOr:
Odoxy and Civil Forbearance: TIhe Challenges of odern Law for Religious
inority Groups, 154-171).
In einem abschließenden Kapitel das Konzept dieses Forschungsprojekts
seinen krönenden, allerdings och nicht vollkommen ausgearbeiteten Ab
schluss: Anabaptist-Mennonite Political Theology: Conceptualizing Universal
thics Post-Christendom, 172-186 Der rage ach 3801 ‚Weltethos’
wurde etzter eit Von verschiedenen Seiten nachgegangen. Besonders be:
annt wurde der katholische Theologe Hans Küng mit seinem Projekt, Ge:
sprächen mit Vertretern der Weltreligionen die Grundlagen eines ‚Weltethos

erarbeiten. Auf seine Weise hat das auch Reimer versucht. Dazu zählen bei
spielsweise die Gespräche, die er mit schiitischen Theologen 1im Iran und Ka-
ada gefü. hat, aber eben auch sein etztes Kapitel ZUFr „Political Theology‘
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Hier macht er deutlich, dass die gegenwärtige Weltsituation, in der partikulare
Wertvorstellungen mehr Überzeugungskraft entwickelt haben als universale,
dazu zwingt, diese Gespräche nicht mit einigen universalen Grundprinzipi-

beginnen, sich ach und ach auf ein gemeinsames Konzept eines
Weltethos ler Religionen verständigen. Unter Hinweis auf die erwähnten
Gespräche mıit schiüttischen eologen plädiert Reimer dafür, miteinander viel-
mehr ber die partikularen Erfahrungen der jeweiligen Glaubensgemeinschaft

Überlegungen vorzustoßen, 1e sich einem universalen OS ZUsam-
mensetzen lassen. Das aberel ass ‚moral and ethical principles should be
ounded monotheistically based VIEW of natural law  CZ (S 184) So schlie
sich sein eingangs skizziertes orhaben, das natürliche ec auch für eine
mennonitische Theologie wiederzuentdecken, der das Friedenszeugnis unl-
versale Verbindlichkeit beansprucht.
Abschließend will ich och einmal auf diese einer Theologie des Friedens
zurückkommen. Reimer lässt keinen 7Zweifel daran, ass er den täuferischen
Pazifismus nicht aufgegeben at, We die dualistische Interpretation Von
Kirche und Welt blehnt, w1e sie den Schleitheimer Artikeln ZU Ausdruck
gebracht wurde: das €e1ICc der Vollkommenheit Jesu Christi ler und das Reich
der Unvollkommenhei: Christi dort ein strikter, unüberbrückbarer Dualis-
INUS, In der Konsequenz, die oft von Täufern und Mennoniten SCZOBCNH wurde,
lag ein Separatismus, in den die Gemeindeglieder sich zurückzogen, aber nicht

das l1e hatten 1m Grunde das Handeln Gottes mit den Menschen auf den
ereich der christlichen Gemeinde eingegrenzt und die Welt sich selber über-
lassen. Die weltlichen rigkeiten wurden Z W vVon Gott eingesetzt, ec
und Ordnung in der Welt ufrecht rhalten und das Chaos vermeiden.
Das Handeln Gottes, das ZUFr Vollkommenheit führt, vollzieht sich aber 1Ur in
der Gemeinde Jesu Christi aufen Das konnte für viele Mennoniten auch
heißen, dass das politische der Obrigkeiten durchaus akzeptiert WUuTL-
de aber eben Ur in der Welt außerhalb der Vollkommenheit Christi Wenn
Gott aber auch in der Welt handelt,; diese erhalten, würde e$S doch selt-

anmuten, meint Reimer, We ausgerechnet die Nachfolger Jesu Christi
ihre Aufgabe überhaupt nicht arın sehen sollten, sich das kümmern,
Was in der Welt geschieht, Ja SOßar mehr noch, sich nicht verpflichte sähen, die
Kräfte, 1e das Werk Gottes in der Welt vollführen, unterstutzen (S 20 ff.)
Reimer empfiehlt, das Schleitheimer Bekenntnis als uUuSdaruc einer Zwei-Rei-
che-Lehre interpretieren: Gott regiert die Welt auf zweierlei Weise, ein-
mal in der Gemeinde mit ilfe der Christen und Zu anderen in der „Welt‘“  ©

(GGemeinwesen, unfter eteiligung Von Christen und Nichtchristen. Aller-
dings hat die Beteiligung der Christen den ufgaben „außerhalb der Voll-



kommenheit Christi“ ihre Grenze Einsatz Von todbringender EW und
kriegerischer Auseinandersetzung. Auf keinen aber diese Zwei-Rei
che-Lehre als ein Freibrief dafür verstanden werden, den FEinsatz militärischer

billigen bzw. sich aran selbst beteiligen. Ebenso wenig darf S1e
verhindern, ach itteln und egen suchen, wWw1le die EWi die in der Welt
herrscht, der egie des Staates eingedämmt oder dem USDruc| Von Ge:
walt im OFraus entgegengewirkt werden könne. Gemeint sind damit Einsätze
ZUTF Bewältigung Von Konflikten, Versuche, Konfliktparteien miteinander 1Ns
Gespräch bringen („mediation‘), und Einsätze der Polizei („policing”). Al
das INUSS ach Reimer SOT!  1g Cr WOßCNH werden. Angesichts des Völkermords
im Sudan, in uan und in zahlreichen anderen Ländern ist erwagen, pPO
izeiliche Einsätze SOgar mıit Waffengewalt durchzuführen, die Eskalation
des 1Tötens ZU. Schutz der leidenden Bevölkerung abzuwenden, auch die
Akteure todbringender Einsäatze davor bewahren, sich ZU 'Töten genötigt

sehen eine extreme Herausforderung ZUr Feindesliebe. Diese Argumente
Reimer Begriff eines „gerechten Pazifismus“ Zzusammen. Das ist kein

Pazifismus, der sich aus Konflikten heraushält, sondern der anac. sucht, Un-
gerechtigkeiten beseitigen, die Ursache solcheronsind.
Reimer kritisiert schlieilslic. och eine NeUeTe Interpretationsvariante, nämlich
diejenige, die in der Gemeinde als dem Bereich „inner) der Vollkommen:-
eit Christi eine sich bereits herausbildende Alternative den Bereichen
„außerhalb der ollkomme  eit Christi“ auf dem Weg ZUr Vollendung im
Reich Gottes sieht Wichtig ist einzig und e1n, sich in dieser alternativen
Gemeinschaft, die das kommende eliCc vorwegnimmt, ereignet. Alles andere
WITF! S1C) selbst überlassen und geht dem ntergang entgegen. Hier handelt
ecs SIC.  h, meint Reimer, eine „Ein-Reiche-Lehre Was in der Gemeinde
jetzt schon geschieht und gefordert wird, betrifft auch diejenigen, die “außer-
halb der Vollkommenheit Christi“ tatig sind. Sie können dem nicht entrinnen.
Wenn nämlich der Weg des Kreuzes und der gewaltfreien Je'! von Anfang
dem KOSmOoOs eingestiftet ist, wl1le John erund CYHauerwas mit dem
Begriff „grain of the universe“ behaupten, dann wird eigentlic. „die ähigkeit
VONn Bosheit und ECWi unterschätzt“. och „diese Zähigkeit der Gewalt in
der Welt ach dem und VOIL der Vollendung verlangt Institutionen und
aßnahmen, die das OSe begrenzen. Die 1ler skizzierten Argumente für eine
pazifistisch verstandene Zwei-Reiche-Lehre hrte Reimer seinem Aufsatz
„Gibt legitime Gewalt?”“ 1m Mennonitischen anrDouc. 2004 aus, auf den er sich
1m seiner Politischen eologie oft bezogen hat Es IMUuSs aufhorchen
lassen, ass die rage ach einer legitimen ECW:; nicht verneint. „Zwang,
SOgar bewaffnete EW im usammenhang mit dem, Was ich Polizei-Einsaätze



genannt habe, kann manchmal nötig se1n, ‚unschuldige Menschen davor
schützen, abgeschlachtet werden“ (Mennonitisches Jahrbuch, Lahr 2004,

34 41, Zitat 40) SO ist es Reimer gelungen, einen christlichen Pazifismus
entwickeln, der aus der Weite der christlichen Tradition entsteht und den

Friedensauftrag ler Kirchen begründet.
James Reimer zahlt den profiliertesten Theologen, die das Mennonitentum
hervorgebracht hat Er hat mehr als Kaufman daraufgeachtet, die Grenzen
zwischen Theologie und Religionsphilosophie nicht verwischen, und er hat
sich mehr als er dafür eingesetzt, das täuferische Erbe nicht auf eine
Theologie des Friedens einzuengen, sondern mıt seinem trinitarischen Ansatz
den Anschluss dieses es die weitere Tradition christliıcher Theologie
suchen. Sein Projekt ist Fragment geblieben, doch 658 ist bereits sOWweılt VOIL-

angetrieben worden, ass andere die Stafette übernehmen und weitertragen
können.

A, James Reimer, Toward Anabaptist Political Theology. Law, rder, and IVI Society,
ascade 00|  r  ip} and 'OC| Publishers, Eugene, Oregon, USA, 2014, und 194 5., kart.,
ISBN 13:978-1-62032-920-7
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ZUT Familienforschung

FLISABETH KLUDAS

nier Samuel TONLICHAS FEinfluss
Die Mennoniten-Familien Heinrich Bär (1778-1853) VO Dammhof und
Christian Herr (1797-1872) Vomm Rauhof

Sind die fröhlichianischen Taufgesinnten Mennoniten® Meine Mutter hätte
die rage mit Ja beantwortet, enn der Züricher Täuferflüchtling SWi: Bar,
der März 1661 1e verbotene Täuferversammlung‘ in Steinsfurt besucht
hatte, ist 7-facher Urgroßvater. ine Verwandte, die andernorts einer
Gemeinde gehörte, War hingegen davon überzeugt: mit den Mennonitenen
WIr nichts tun. Beide Aussagen wurzeln derselben Geschichte
amue. Heinrich YO. (1803-1857) 1827 1mMm schweizerischen Schafthau-
sen mit der Erweckungsbewegung in erührung gekommen, bevor 1828 als
rteformierter Pfarrverweser® aargauischen EU! eingesetzt wurde. egen
seiner erwecklichen redigten und seiner Zweifel der Kindertaufe wurde er
830 aus dem aargauischen Kirchendienst abberufen und 1832 ausgeschlossen.
Um Klarheit in der Tauffrage gewinnen, aber auch missionieren, reiste er

den Alttäufern (Mennoniten)” 1nNs Emmental. 1)a er 1e Nachfolge Christi
sehr wörtlich und konsequenter als s1e verstand, bildete S1IC: ihn eine eue
Gemeinde. Ähnliches vollzog sich vielen Orten in der Schweiz, Was ihm
Predigtverbote und Kantonsausweisungen bescherte. Darüber hinaus entstan-
den in Furopa und Nordamerika weitere Gemeinden, die NUur ZU Teil aus se1-
Nner persönlichen Präsenz erwuchsen. SO fühlten sich etwa Handwerksgesellen“
auf der Walz in Fröhlichs erwecklichen Schweizer Gemeinden ANSCHOMMECN,
Was sie bei ihrer Rückkehr in die Heimat veranlasste, weitere gründen.
Samuel Fröhlichs Anhänger wurden als Neutäufer, Altmennoniten, röhlich-
laner, evangelisch Taufgesinnte oder auch Glaubende in Christo bezeichnet.
Bei Standeseinträgen nannten sich die mennonitischer Herkunft eher Menno-
niten, die aus den Kirchen eher Neutäufer. Ich verwende 1er die Bezeichnung
Neutäufer.
Die Neutäufer neigten Spaltungsprozessen. Der einschneidendste „die
grofße Trennung“ von 1900- 1907, in der SIC die Konservativen abspalteten. Sie
Nnennen S1IC. inzwischen Gemeinschaft evangelisch Taufgesinnte (Altmennoni-
tfen)® und in Nordamerika German Apostolic ristlian Church Ich verwende

Mennonitische Geschichtsblätter
73 JG, 201 6, 126 93



1ler den Begriff Altmennoniten. In einem Artikel der National-Zeitung Basel®
VOom werden s1e die „Unvertragsamen‘ genannt Gegensatz
den Liberaleren als den „Vertragsamen , die sich inzwischen als Evangelische
Täufergemeinden bzw. in ordamerika als Apostolic Christian Church be:
zeichnen.
Meine ersten 25 Lebensjahre Waren stark geprägt UrC. die Gemeinschaft eVan-

gelisch Taufgesinnter (Altmennoniten), in der ich mich als geborgen SC
fühlt hatte, die ich in den 1970er ahren jedoch als sehr bedrückend rlebte
Die Auswirkungen auf meın weiteres en weckten meın Interesse der
Familienforschung. In diesem usammenhang selen zwel Namen besonders
erwähnt. Während Gary altner, damaliger Leiter der Mennonitischen For-
schungsstelle auf dem Weierhof, mir den Horizont für die Vielfalt des Taäufer-
tums öffnete, brachte Bernhard mir die Geschichte meiner fröhlichiani
schen Gemeinschaft äher.

schreibt: „1Im aum Sinsheim-Eppingen lebten auf vielen Höfen Menno-
nıten on bald ach seiner |Samuel To.  chs,; Ankunft in Strass-
burg IMNUuSS ToNlıc. mıit den Familien Uunc un: Hörr auf dem
Dammhof und dem Junghof bei ttlingen in Verbindung gestanden se1INn. Er
besuchte diese Region im Herbst 1848 und in den fünfziger ahren mehrmals,
Seine Kontakte umfassten die UOrte Ittlingen, Dühren, Sinsheim, Roh[r|bach,
Adersbach, YTSta: bis Neckar-Bischofsheim. Versammlungen auf ab
gelegenen Täuferhöfen kam 65 auch öffentlichen Anlässen grösseren Ort:
schaften, wIle etwa Neckar-Bischofsheim, sich anfangs Oktober mehrere
hundert Personen zusammenfanden. Der Dammhof und der Junghof südlich
Von Ittlingen bildeten das regionale Zentrum der neutäuferischen ewegun|!
in dieser Gegend. Wohl 8() Mennoniten en zwischen 1847 und 1855 den
Fröhlichianern ber. Die Namen dieser Leute wWwWaren Schmutz, Bär, Binkele,
HOrr, Eschelmann, Fellmann, € Schneider und Kaufmann.“  / Weiter
heifßt es  S „Ein anderer Kreis entstand in Willenbach bei Ödheim, die aus
der Sinsheimer Gegend ZUgEZOSCNE Familie Christian Hörr wohnte Fröhlich
besuchte Willenbach Herbst 1848 ZU ersten Mal.‘“®
Über diese eit wird auch der Ortschronik Von Adelshofen, dem Nachbar-
dorf VO  3 Dammhof, berichtet: „Jedoch, fast ZUr selben Zeit, als das Badner
lanı Von einer Welle revolutionärer Umtriebe erschüttert wurde Kilı
geschah CS, auch in der Kirchengemeinde eine Unruhe Auf
dem Dammhbhof hatte sich Hause eines der dortigen Verwalter Pächter
Heinrich Bär (1778-1853), privaten Erbauungsstunden getroffen. Das

seit Philipp Jakob Speners Schrift „Pia desideria“ aus dem Jahre 1675 nichts
Ungewöhnliches in der evangelischen Ye a



Aber plötzlichg sich Zzwel Gemeindeglieder, die daran teilnahmen,
ihre Kinder konfirmieren lassen In WENISCH Jahren Waren 65 fast Leute,
die sich völlig VOIN en der Kirchengemeinde absonderten, Privathäusern
und spater CISCNCN Versammlungslokal Bibelbetrachtung, ZU.

Singen und Beten zusammenkamen Man lehnte die Kindertaufe und amit
verbunden auch die Konfirmation ra ab und praktizierte dafür die Er-
wachsenentaufe Im Unterschie: den mennonitischen Alttäufern und
den Baptisten bezeichnete sich ler als „Gemeinde der evangelischen
Taufgesinnten oder als „Neutäufer Die chroffe Ablehnung der Volkskirche
wurde mit Hinweisen auf bestimmte Stellen der Schrift gerechtfertigt S1ie
dürfte freilich hohem Ma{ißse aus den schmerzlichen Erfahrungen und har-
ten, ungerechten Verfolgungen erwachsen SC1N, die ihr Gründer, der ehemalige
Schweizer Pfarrer Samuel Heinrich TONILIC VON kirchlichen und
staatlichen Instanzen erleiden musste
Theodor ucC Statistiken den mennonitischen Lehrern und iako-
nen en von 1843 1855 mit 872 Gemeindeaustritten !© und Horst Gerlach
amen Von Konvertiten „aus der Kerch“ „Stiefel Mannsperger, Hermann, Na-

«11gel] Bock us  =

Fröhlichs Missionserfolge sorgten für nruhe, anderem, weil An
hänger sich vVon allen bisherigen Glaubensgeschwistern zurückzogen, die nicht
den Neutäufern folgten Die fröhlichschen Gemeinden machten Von Bann und
Meidung ausgiebig eDrauc und verletzten die betroffenen Familien tief
schreibt „Fröhlich hinterliess Jahr 1857 Gemeinden, die sich innerlich und
ausserlich schwierigen Situation befanden Innerlich hatten die Ge-
meinden bereits mehrere Spaltungen Fragen Gemeindeaufnahme
(Prüfung) Taufe, eiligung und Gemeindedisziplin hinter sich egen aussen
hinterliess Sr eine völlig isolierte Gemeinschaft die sich Von allen anderen Kir-
chen und Gemeinden losgesagt hatte Das les überragende Anliegen, das
Fröhlich Ende se1INeES Lebens den Gemeinden hinterliess, die

«1Bewahrung der reINenN, wahren Gemeinde.
Meine Familienforschung entfaltet ein Bild Von Fröhlichs Wirksamkeit
den Mennonitenfamilien i Kraichgau, die ich Tel Generationen der Bär  15
Vom Dammhbhof und der Herr  14 VO Rauhof darstelle Den Neutäufern folg-
ten VoOr allem diejenigen Familienmitglieder die aufgrund ihrer Lebensda-
ten den charismatischen amue. röhlich selbst erlebten, SOWI1LE deren er
Unterstrichen sind 1e die ach iNneinem Kenntnisstand nachweis-
ich Neutäufer waren oder sich als solche ableiten lassen. €l unterscheide
ich nicht zwischen getauften Mitgliedern und (noch) ungetauften „Freunden.‘.
Nach 1900 traten aum och Mennoniten den Neutäufern über. Auf eine



Welle Von Exogamie, also Heiraten außerhalb der bisherigen Glaubensgemein-
schaft der Mennoniten, (0)  e eine der ndogamie, also Heiraten inner-
halb der Glaubensgemeinschaft der Neutäufer, diese festigen. Die
Dichte der verwandtschaftlichen Verflechtungen”“ (s Querverweise) lässt CI -

MeESSECH, WIe tief Ban und Meidung die Familien einschnitten.
Der mennonitische Pächter und bestätigte Älteste 1  on auf dem Damm
hof‘®, der röhlich während dessen Exil in Straßburg aufnahm und die
Tür ZUT Missionierung unter den Mennoniten im raichgau öffnete, meın
Urururgrofßvater Heinrich Bär Dammhof 709.04.1853 Dammhof 9
1798 Streichenberg Barbara Zeisset *ea 1780 Willenbacherhhof 713.04.1832
Dammhof, 2)o0 Dammhof Magdalena Ewı1 *06.01.18 Dammhof
T7vor 1845 Dammhof. Heinrich als Stabhalter, mıit tlicher Gewalt,
ber die amilien auf dem eingesetzt. Er atte 14 Kinder. Bereits
dessen Vater Hans Heinrich Bär * ] 718 Birkenauerhof 715.03.1789 Dammhof
2)coaraRassı * ] 737 Hasselbach 7TVOr 1805 ammhof war Pächter der Frei-
herren VOoNn Gemmingen in Bonfeld und auf dem Dammhof SCWESCNH.

Wie orjlientierten sich die KinderSeinric Bär, der IC 1848
auinahm

Magdalena Bäar *13.08.1 Dammhof 722.01.1838 Unterbessenbach
Hasselbach Christian Herr *14 .10.1 Dühren T14.07.1872 Fal:

kensteinerhof, Sohn des Mennoniten, bestätigten Dieners (Ältesten)!?, Pächters
un Stabhalters auf dem auho'Christian Herr *Ca PTE 704.02.1 Dühren
2)co 795 Christina Frey Ca FLD Streichenberg TCa. 857 Willenbacherhof,
Mennonitin. Christian Bär mennonitischer Pächter zunächst auf dem
Rauhof,; bei Geburtseinträgen VON 23-18 Hofgutspächter in Unterbessen-
bach, 4318 auf dem Willenbacherhof. Hier besuchte Samuel FEröhlich

ab Herbst 1848 Magdalena Bär hat ihm 10 Kinder geboren. Sie starb VOIL
röhlichs Aufftritt. Ihre Söhne Christian, Heinrich und Peter gründeten 1870
sheim eine neutäuferische Gemeinde (s. B.1.2.-1.4.). Christian Herr 2)00

Junghof Margaretha Herr *07.07.1 Dühren Fca 1880, Tochter
des Jung'schen Pächters Abraham Herr *21.05.1 Dühren +08.01.1838
Junghof Margaretha Wagner *09.07.1 Dühren +08.08.1846
Junghof. uch Margaretha Herr hat ihm 10 Kinder geboren

einrich Bär *06.04,1 801 Dammhof +1 ().04. 576 Junghof ©° 1102834 Strei-
chenberg eronika Ewi *15.02.18 Dammhof 726.02.1854 Dammhof. Sie
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die üngste Schwester seiner zweiten Mutltter. Er ist mein Ururgrofßvater, Pächter
auf dem Dammbhof. Sein Pachtherr Von Gemmingen wollte den Dammhof
selbst bewirtsc  en Er bot Heinrich Bär die Verwalterstelle all,. Der lehnte ab
und au stattdessen 1857 einen der drei ZU. Verkauf stehenden Ööfe des
Junghofes, Kinder des Abraham Herr Margaretha Wagner (S. A.1.)
lebten Dammhof und Junghof bezeichnet als regionales Zentrum der
neutäuferischen ewegung. Das Geburtsbuch Dammhof der evangelischen
Kirche Adelshofen ennt Heinrich und Veronika „der Secte der
Neutäufer angehörig”“,

Katharina Bär *28.03.1 Dammhof 701.08.1836 Treschklingen
Martinshof Heinrich Krehbühl *()] 1801 Treschklingen

707.06.1847 Treschklingen, Pächter Treschklingen, Sohn Von Michael Kreh-
bühl ara Kräuter. Sie starben VOLFr Fröhlichs uftritt Katharinas el
Kinder starben als Säuglinge. Heinrich ehbühl 2)0o Anna Bär
*08.07.18 Birkenauerho 708.08.1869 rombach, Tochter des Pächters auf
dem Birkenauerhof Rudolf-Johannes Bär 3)c0 Barbara Krehbühl (s. A.7.)
und Schwester des Pächters auf dem Birkenauerhof Rudolph Bär Veronika
Herr (s des Pächters in Michelfeld Peter Bär Elisabetha Zeisset (s
B.2,5.1 1.Fußnote) sowie wahrscheinlich des Pächters in Obereuerheim Chris-
tian Bär Magdalena Herr (s A.7.)

eter ar  S *03.03.18: Dammhof 707.12.1880 Nesselbach
Dammhof (vor Fröhlichs Auftritt) atharina Bär *01.01.18 auf dem Forster-
hof 715.03.1901 In Nesselbach Peter in Nesselbach Domänenpächter der
Fürsten VvVon Hohenlohe-Langenburg. Die Rede, die Pfarrer Bossert Von Bäch-
lingen 10 12 1880 seinem rab 1e. ist rhalten Als Peter sich 1879 ZUr
Ruhe setzte, erbaute für S1C. und Katharina ein zweistöckiges Haus, in dem
zwel Räume für die kirchlichen Versammlungen der Mennonitengemeinde
eingerichtet wurden. Katharina Peters Nichte und Tochter des Pächters auf
dem Forsterhof Heinrich ar  S *05,.07.1 Gemmingen 729.09.1863 Forsterhof
.. E, 181 Christineele *Ca 1786 Immelhäuserhof +30. Forsterhof.
Peter und Katharina hatten vier Kinder. Weil der Sohn einric) mıit vler Jahren
tödlich verunglückte, nahmen s1ie 1871 Peters Neftfen Michael Bär (s
auf, Er hätte eine der rel Töchter Catharina, Elisabeth oder Christina heira-
ten sollen, lie jedoch alle rel verstarben. Michael übernahm die 'aC.
879 Als Witwe ohne leibliche en stellte Katharina ein Tes-
tament auf, in dem sie ihren Bruder, den Mennonitenältesten VO:  = Forsterhof,
Privatier in Salem, Heinrich (s. A.10.), und die Nachkommen ihrer Ver-



storbenen Geschwister Christine Bar C  Ö atthäus Bär Grombach (s. A.9.),
Matthäus Bar ara Herr Schönbuch (s SOWI1E Bär

820 Forsterhof 71 7.03.1 861 Burghof °° araFunk als en einsetz-
Sie bedachte weıtere Personen, die taubstumme Magdalena, Tochter

des Gutspächters Zaihset in Niedersteinach, also sowohl ihre mennonitischen
als auch ihre neutäuferischen Verwandten. ulserdem legte sie als Vermaächtnis
fest, dass der Mennonitengemeinde die beiden aume ihrem Haus lange
überlassen bleiben, wWI1e s1e s1e

Johannes Rudolf Bär *07.04.18 Dammhof T1 04.1807 Dammhof
Matthäus Bär  : *25.06.1 Dammhof 717.08.1859 Niedersteinach, .uts-

pächter Menzingen (vor Fröhlichs Auftritt) Magdalena Zeisset
*23.02.18 Lautenbacherho 725.01.1884 Niedersteinach, Tochter des uts-
pächters in Menzingen Johannes Zeisset Ann Christina Baäar. Magdalena
Zeisset 2)00 Hasselbach Jakob ühler *21.09.18 Stein Kocher
709,1 Niedersteinach, der die 'aC. übernahm. Als Diener der ennOoO-
niten traute eTt in Berwangen die Tochter seiner Frau, Elisabeth
Bär Johannes Zeisset.

Barbara Bär AT AIR- F Dammhof 722.06.1838 Dammhof (vor Fröhlichs
Auftritt) &31 Streichenberg Johannes Heinrich Dürrstein ELE802
ingen FE 84] Leibenstadt. Ihre in ppingen gebornenerHeinrich
Dürrstein Sophia Mülller und Katharina Dürrstein Johannes agn
lebten mit ihren Familien in Ohio, amue. Dürrstein starb 20-jährig Ros
sach,. Johannes Heinrich 2)co 1940 Magdalena Herr *30.11.1 Deutschhof
+25,04,1 886 Hettstadterhof, Tochter des Pächters aufdem Hettstadterhof Jakob

e  O  y  Ö  ö Ann: Muselman Die kurze Ehe blieb inderlos. Magdalena Herr
2) 8.02.1844 Hettstadterhof Christian Bär®’ *ca. 1818 Birkenauerhof(?) 71 881
Obereuerheim. Er könnte ein Sohn des Pächters auf dem Birkenauerhof Ru-
dolf-Johannes Bär Barbara ehbiel (s A.3.) sein.

BärTÜ LA Dammhof +10.08.18 Junghof.
Johanna Bär *27 101 Dammhof 708.08.1843 Grombach (vor Fröh

1C. Auftritt) Streichenberg Matthäus 35r *08.03.1 YoM-
hach 721.12.1885 rombach, Pächter in rombach, später auf Bockshof, ihr
Cousin, Sohn des Pächters Gemmingen Peter Bär araele. Ihr
Sohn Heinrich Bär *06.05.18 in Grombach soll Bauer auf dem Heimbron:



nerhof SCWESCH se1n, die Tochter starb mıit onaten. atthäus 1)°°
Martinshof Magdalena aufmann Wagenbach 718.02.1841

Grombach, Tochter des Pächters in Wagenbach Martin Kaufmann atha-
tina Kaufmann. Ihre Tochter Catharina starbh 9-jährig YTOMDAC.
Matthäus 3)co S 04.1844 YOMDAC Christina Bär *20.03.1 Forster-
hof 726.01.1856 Forsterhof, Tochter des Heinrich Bär Christine Binkele (s
A.4.) Von Christina Bärs fünf Kindern Grombach starben Zzwel als Säuglin-
SC, eine Tochter als gC Dienstmagd 1871 Ödingen, Zzwel Töchter hatten
eigene Familien, die Testament ihrer Schwester Katharina Von Nesselbach
edacht wurden (s. A.4.)

10. Elisabetha Bär "»290.07 } Dammhof 716.12.1895 Salem
Streichenberg (vor Fröhlichs u  rı Heinrich Bär *09.12.18 Forsterhof
721.05.1893 alem, ihr Neffe, Sohn des Heinrich Bär Christine Binkele (s
A.9,) Heinrich Elisabetha zuerst Pächter auf dem Ralzhof und ach
seines Vaters Tod auf dem Forsterhof. Sein Pachtnachfolger auf dem Ralzhof

Peter Bär Magdalena Bär (s. B.2.4.) Nachdem mehrere mennonitische
Familien aus dem raichgau den Bodenseeraum SCZOBCN Warcll,; die ZU.
Abendmahl Besuch VvVon „Brüdern VO:  3 nterland“ erbitten mussten,
wurde Heinrich Bär Elisabetha erster Ältester einer Mennonitenge-
meinde Bodensee.

11 Bär d Dammhof +21.1 Dammhof
12 Bär *111 Dammho;  4.1 Dammhof
13 Bar *()] 835 Dammhof +13.09 836 Dammhof aus der Ehe mit
Magdalena Ewi

14, Jakob Bär *()] 838 Dammhof 706.02. 19] Westernach, aA4uUs der Ehe mit
Magdalena Ewt, Mennonit, Gutsbesitzer in ein
Langenburg Barbara Herr *08.01.18: Randsbacherhof 729.06.1919 eierho
(Ludwigshafen Bodensee), Tochter des Landwirts Michael Herr agda-
lena Bär



weiter in der Enkelgeneration des einric (1 778-
1853)?

Magdalena Bär Christian Herr
588 Christian Herr *28.02.1 819 Rauhof 71 8.09.]1 908 Heißesheim
Susanna Gangnuß *25 .08.18 Neckarbischofsheim. Wahrscheinlich
konvertierte Susanna 1n Neckarbischofsheim, TONIIC| auftrat, „aqaus der
Kerch“ den Neutäufern. Sie ach dem Kind 1851 „geistesgestört”.
Christian Gutspächter auf chloss Ofweil, als
ZzuUusammen mit seinen Brüdern Heinrich He (s. B 12.) und eier Herr
(s. B.1.4.) für Gulden ein großes Gut Heißesheim au: und eine
Neutäufergemeinde gründete“.
(deE  — err *06.11.18 Falkensteinerhof 727.04.1936 Heifßesheim.
Er blieb ledig und besuchte VOIN 28.09.1910-31.03.191 die ausgewanderten
Verwandten und befreundeten Familien”®® in inois, Utah und Oregon, USA
Er erforschte die Geschichte der Familie Herr und notierte die Daten aı

11  D Philipp Herr  128 *Ca 1862, wurde 1910 im Landeskrankenhaus einsberg
von seinem Bruder Christian VOT dessen erika-Reise besucht.
I  ‚S> arlıe Herr *21.01.18 In Flinsbach nach 1917 Illinois ES
*26.10.18 Zuzenhausen 719.05.1933 1NO1S, Farmer, Sohn des
in Zuzenhausen eier Baäar Katharina es Er 1 )o0 ca. 1884 Marla
Hunsinger *15.07.18 YSLA: P17.01.19417 Fairbury, 1NO1S, Tochter
des Landwirts in Fessenheim David Hunsinger Elisabetha Hodel und
Schwester der Veroni  Margaretha Hunsinger Heinrich Herr (s B.1.4.4.
Sie wanderten 1910 mit 13 Kindern ach Amerika aus.
14  ;D Jakob_Herr *16.07.18 Flinsbach oder Oedheim 704.08.1946 Morton,
Illinois 1 )oo Marie Wörner *47 02478 asenno +03.03.1924
Tremont, 1NO1S, s1e Waren Farmer und hatten nder, 2)00
Pauline Kaeb *09,12.18 erdor; Ipf 713.01.1954 Morton, 1NO1S;
Tochter Von Georg Kaeb Dorothy och und Schwester VonNn Christi

Anna Rassi (s G5:8;) Jakob wanderte 1882 mit 17 Jahren AUuUsS. Die
Neutäufer bekannten SIC. ZUr Wehrlosigkeit und ließen, wWwWwenn möglich, ihre
Söhne auswandern, ehe s1e ZU 1tar eingezogen werden konnten.
13  S Anna  err Ossweil(?) Heißesheim
*16.10 .18 Deisendorf 7Heißesheim, aus der katholischen Kirche.
Sie hatten Kinder.

einric.  err *23 .08.18 Rauhof Vor Heißesheim
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08 1861 Ittlingen W 1840 ingen 707 14 1911
Oberdorf am Ipf Tochter des Rotgerbermeisters Eppingen Johann Dietrich
Frev die „aus der Kerch“ kamen, und Schwester VON Karoline

(s ); Heinrichs Cousin, Von Ya  C a Fre
(s B Heinrichs ruder, SOWI1e Von Jacob Heinrich

(s Heinrich Herr O  ö Eva Christina Frey
1870 mit ach Heifßesheim (s

K Heißesheim Buürg
+Heißesheim, Tochter Von Johann Christian Schaad ©°©o  sın ßurgerr und
Schwester VON Christian _ Herr (s
Halbschwester(?) der Luise Schaad °°co Jako  Herr (s Sie hatten
Kinder
FA einrich _ Herr *23 1865 Oedheim 70803 1932 Heißesheim
lin: *23 1871 Flinsbach 718 1927 Heißesheim, Tochter
Von SIN  Lauser und Schwester VON Sann:

Heinrich Bär (s. B.2.12.3.) sowie von Emil Vierling > Christina
(s 12 Sie hatten 12 er

b Karoline Herr *Ca 1870 Jakob Böhning *0231870 Oberdorf,
721 933 Ohio, Sohn des ebers und Neutäufer- Altesten Heinrich Böhnin
x Christine Schlipf. Sie blieben Nderlios Jakob Böhning benfalls
Ältester?.
1.3 Katharina Herr *16 04 1823 Unterbessenbach
1.4 Peter_Herr *04 04 1826 Unterbessenbach 721 08 1900 Heißesheim C  OO  OO  C

26 02 1860 Immelhäuserhof C  istina_Binkele *17 03 1835 Immelhäuserhof
712 Ö] 1872 Heißesheim Christina 1 }° 1856 Immelhäuserhof Jakob
Herr *()2 07.1827 Streichenberg 721 03 1858 Immelhäuserhof,; Pächter auf
Immelhäuserhof, Sohn des mennonitischen Pächters auf dem Streichenberg
Johannes Herr ‚®} ara Bletscher. Jacobs Schwester Christine Herr °°
Matthäus Schmutz nNannte ihn ihrem ausbuch*® Seine beiden Kinder
starben als äuglinge. Christina Binkele die Tochter der mennonitischen
Erbpächter auf dem Immelhäuserhof Christian Binkele“” Christina re
die Kinder hatten, und Schwester des einrich Bi  le (S Marıa

aus Böhmweiler, der 18772 Landwirt Mühlhausen
880 Pächter auf dem Möderhof, 1883 mit der Familie ach Morton, lNinois
auswanderte, er 1m gleichen Jahr starb, SOWI1LE des Schmieds i ppingen

Christine Trefz „qaus der Ker “ Deren Sohn
Conrad Christian Binkele  ] wanderte benfalls 1893 ach Wlinois auUs, heiratete
dort Carolina Walter aus der chweiz und wandte sich ach ihrem Tod und der
„großen Trennung 1910 den Students Zeugen Jehovas) die ihn
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als Evangelisten ach kuropa sandten“ Christines ledige Schwester saxbe
Binkele ZOß Mi1t ach Heißesheim Ihr Bruder Martin ele heiratete als
attler Stuttgart Marie Silberhorn, drei Kinder wurden evangelisc getauft
Christines Schwester arbara ele bekam 1863 eiNe unehneliche Tochter,
beide MmM1t ach Heißesheim Sie bauten dort einNenNn CISCHNCH Hofauf. Peter
Herr 1st der dritte ruder, der 1870 miıt ach Heißesheim ZOS (s
NHerr *1 ] 1860 Immelhäuserhof 723 1926 Heißesheim

ilhelmine Schaad *08 05 185/]1 726 1928 Heißesheim, Schwester der Marie
Schaad C)3He (S SOWI1LE Halbschwester(?) der Lu SC chaad
Jakob Herr (s Sie hatten Kinder

Herr *06 1862 Immelhäuserhof +1941 Heißesheim Er blieb edig
1.4.3 Margaretha Herr *() ] 06 1864 Immelhäuserhof 714 Ö] 1865
Immelhäuserhof.

Heinrich_ _Herr *19 11 1865 Immelhäuserho; 70804 19  N Heißesheim
©O Margaretha Hunsinger *A 1870 Ehrstädt 728 07. 1950
Heißesheim, Tochter Von David Hunsinger ©0co Elisabeth Hodel und Schwester
der Maria Hunsinger Jakob Bar (s Sie hatten eiNe Tochter Anna

Christina HerrE 1867 Immelhäuserhof 24.09 1867 Immelhäuserhof.
Jakob Herr *()9 1868 Immelhäuserhof +16. 19  N Heißesheim Luise

Schaad, Tochter des oh  Christi (D Gottliebin Kremer VOIl Bürg
und Halbschwester(?) der arie Schaad c°ÄSB.1.2.1.) sowie der
Wi|  ine Schaad hristian Herr (s Luise starb bei der Geburt
ihres Kindes, das benfalls starb Jakob Herr 2)co Witwe des
Jakob Bär vom Streichenberg (s die ne mitbrachte

Magdalena Herr *78 1869 Immelhäuserhof; Zwilling Martin.
Martin Herr *78 1869 Immelhäuserhof; Zwilling Magdalena.

1.4  \O err *Ca 1874 Heißesheim 7 Heißesheim Heinri
S1ie hatten Kinder. Heinrich 2)oo Eli (s. B.2 12.2)%8 1876
Schwandorferhof, Tochter des Christian ronik  Bä (s. B.212
Elisabeth Bär 2)co0 Otto Merkel, Müler auf der Merkelmühle i Grofßsachsen.
Otto 2)oo Elise Schwarz,; Tochter(?) Von Friedrich Schwarz °°er
(s
Herr *23 1828 Unterbessenbach F1£ 1876 14} 1860

Rindhof 718 06. 1895, aVvl| Ehe Er 1)°
JB 41F 1851 Oberlauringen Christine_Hunsinger“ *19202.1833 +31.08.1854,

undTochter Von Christian _ Hunsinger °°
Schwester von David Hunsinger °° lisabeth Hodel (s B.1.1.3 B.1.4.4
2)0o 06 1856 ristina_Herr AL 11 1830 Unterbessenbach 705 01 1858,
Magdalenas UNSCIC Schwester (s David und Magdalena wanderten
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mit Christine Hunsingers ndern David Muselm (s und Marıe
B.2.5,7 C.5.10.) nach Amerika aus

1.6 Christina_Herr A 1830 Unterbessenbach 705 01 1858 06 1856
David Muselmann © Zwilling ara
K Barbara Herr AL 1830 Unterbessenbach Zwilling Christina
1,8 * ()4 1833 Unterbessenbach 729 05 1854
1,9 *1 ] 1836 Unterbessenbach 709 1854
IO Herr
Die Kinder Vvon Christian Herrs TAU Margaretha Herr folgen unte

2, Heinrich Bär c&o Veronika Ewi
Christian Bär *75 1834 Dammhof +1 1839 Dammhof.,

22 Heinrich_ _ Bär *3() 1835 Dammhof +z5 1901 Streichenberg
1901 1860 'eiler Junghof 19 O1 1907 Streichenberg,
ochter des Johannes Herr <° Barbara Herr Bruders der Margaretha Herr
err  1  . (s Heinrich erst auf dem Junghof, 1895 Ökonom
und Pächter auf dem Streichenberg.

Barbara Bär  . S 11 1860 Junghof.
22 Veronika Bär * 3() O1 1862 Junghof rIie  1C} Schwarz *()2 1863
Eppingen, Pächter auf dem Streichenberg, Sohn Von rIie  IC Sch Eva
retha Fre Nichte VvVon Johann Dietrich Frey Eva Gebhard (s. B.1.2

S1ie hatten er Sohn illiam Schwarz USA Naomi Esther
MQ!CI‘ (s 103 Cousine. Sohn Emil Schwarz er
Tochter Von Iohan Michael Aber/!le(s Karolina Kniel
2.2.3, Heinrich Bär *1105 1864 Junghof TE 1927/ Junghof Charlotte
Knauss *16 01 1859 Weißlensburg 719 1934 Junghof. Sie hatten sechs Kinder

Johannes Bär *()3 08 1866 Junghof.
Baäar *27 05 1869 Junghof 1901 ürnberg

22 Matthäus Bär EFE F 1874 Junghof 09 05 1923 Manti, tah co 23 OI 1902
Tremont Illinois Pauline Luise Kleinknecht *16 06 1881 Willsbach
703 12 192] Iremonton, tah einNne Konvertitin „aqaus der Kerch Sie wWwWaren

Mitbegründer der Neutäufergemeinde TIremonton, Utah Pauline starb bei der
Geburt des 13 ndes, Matthäus 17 Monate spater bei utounfall® Die
13 Waisen wurden VvVon seinNnem Cousin einrich Bär (S Karoline
Witterich aufgenommen, die selbst 12 er hatten
23 Jakob Bär *3() 08 1870 Junghof °° Vor 08 1903 ina Binkele Sie hatten
ZWEeI Söhne ına Binkele 2)00 1910 ako  err (s )s Witwer der

29 Chri Bär * 3() 09 1867 Junghof 704 194] Adelshofen 23 03 1895
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Wilhelm Mannsperger *06 1868 Adelshofen Landwirt
ersvser °°Adelshofen, Sohn des Landwirts Adelshofen

Sophie Zwickel, Konvertiten „qus der Kerch“ Sie hatten acht Kinder
atthäus Bär _- 07 1837 Dammhof N.; Pächter auf dem

Batzenhof. wanderte ach Amerika aus

Peter Bar *74 Ö] 1839 Dammhof 728 1900 Leonardville, Kansas
1854 Berwangen Magdalena Bar *1() ()] 842 Niedersteinach 724 1899

Leonardville, Kansas, Cousine, Tochter des Pächters Niedersteinach
atthäus ar Magdalena Zeisset (s Peter Baäar ab 1863 Pächter
auf dem Ralzhof. 1880 wanderte ZUSaINnmMeI mıit Magdalenas Bruder
einrıic| Bär  € (s als Metzger die USA aus Magdalena bewirtschaftete
mit fünf kleinen Söhnen den Ralzhof bis 1884 1876 „lieh“ S1e ihrem Cousin
Heinrich Bär, dem Mennonitenältesten auf Forsterhof (s 10 X eld avon
gab ihr Teil zurück für die Auswanderung ihres Mannes 1880 die
Auswanderung ihres altesten Sohnes Peter ang 1883 den est 1984 ihre
Auswanderung mıit den Söhnen Heinrich Rudolph Christian und Johann
Auf demselben m1t Magdalena wanderte ihre Schwester Anna | (S

10 avid Bletscher aus ach derunMagdalenas und der Söhne
pachtete Peter 1885 eine Farm Leonardville, Kansas
2471 N. Bär *Ca 1864 FCca 1864

Jako Baäar *22 E 1865 Ralzhof *21 1866 Ralzhof
2.4.3 Peter 33r *3 ] 05 1867 Ralzhof 724 1933 Leonardville, Aansas
3] 03 1892 Leonardville, Kansas Katharine Fessler * 3() 06 1872 Ulrichsberg
7053 11 1936 Leonardville, Kansas Sie hatten sieben Kinder

Heinrich Bär + 11 1869 Niedersteinach T17 09 1936 Leonardville;,
Kansas

Rudolph Bär *()3 05 1872 Ralzhof 724 08 1946 Riley, Kansas 05 1895
Minnie Aass *06 1873 Chicago, Illinois 703 1935 Riley, Kansas Rudolph

Mitglied der Fairview Presbyterian Church
2.4.6 Christian Bär *3 ] 03 1874 Ralzhof 718 01 1942 Riley, Kansas

1898 me Forrer *09 11 1866 Dundee, 1NO01S 708 1947 Riley,
Kansas Sie hatten ZWeEe1I Söhne me. eiNne Schwester Von Anna Orrer
einrich Bär (s B.6.5.)

Johann Bär *25 06 1875 Ralzhof +18 01 1908 Riley, Kansas
Rudolf Bär *2 ] 11 1840 Dammhof 718 08 1912 Schomberg 31 03 1867

ingen Karoline Sophie Frey *26. 1842 ingen 728 11 1913 Schomberg,
Tochter des Johann Dietrich Frey Eva Gebhard (s. und Schwester
Von co Abraham Herr (s. C.1.), von Eva-Christina Frey >®
Heinrich Herr (s Von Jakob Heinrich Frey °°co Anna Marie
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Jutzeler (s Bär Pächter auf Schomberg und Altester der
Neutäufer-Gemeinde 1907 reiste er mit anderen Ältesten für drei Monate ach
Amerika, ohl der großen Irennung die zwischen 1900 und 1907 ber
die Neutäufer-Gemeinden Nordamerika und Europa kam Rudolf entschied
sich für die konservative Seite TO ittel ZUr „Bewahrung der reinen

Gemeinde“* Bann und Meidung, wurden zumindest auf der konservativen
Seite eingesetzt Rudolfs Kinder SINSCH teils den Altmennoniten, teils ZUr

„anderen Er 1St mein Urgrofßsvater
Eva 3ar *04 1868 ingen 704 09 1869 ingen

2,5 *()3 06 1869 ingen 704 1947 Peoria, 1NO1S; Farmer
13 12 189] Morton, 1NO1Serl *77 03 1870 Ludwigsburg

714 1932 Tremonton, tah Mit der Auswanderungserlaubnis VOmn

08 06 1886 entging Heinrich Bär dem Militärdienst Er und einige Neutäufer aus

Tremont Mlinois gründeten urz VOT 1900 Box er, Utah den Neutäuferort
Tremonton Die „grofße Trennung beeinträchtigte das Aufblühen des Ortes
Fin Teil der Siedler kehrte ach Tremont, Ilinois zurück Heinrich ach
dem Tod seiner Frau Sie hatten zwölf Kinder und nahmen 1923 dazu die 13
W,  alsen se1Nes Cousins Matthäus Bär © leinknecht auf
25 *197 11 1871 ingen 708 09 195] Hirsau 08 05 1897
Katharina Stahl * 3() 01 1871 Mörtelstein 730 05 1927 Schomberg, Tochter Von

Katharina Kieser, Gutsbesitzer VOoOnNn ONscChon, „aus der
Kerch‘ Schwester des Landwirts Heißesheim Leonhard Stahl Frieda

(s SOWIE des Gutsbesitzers auf Hohschön Georg Stahl
re eorg half Verfolgten des NS Regimes* Jakob Bär bestand
Weltkrieg auf seiner Wehrlosigheit Das trug ihm Festungshaft
Ehrenbreitstein ein In der Nachfolge Vaters er nicht NUur Pächter des
Hofguts Schomberg, sondern auch Altester der Neutäufer-Gemeinde Als
der konservativen 1n erika erneut e1in! Trennung aum stand
reiste 1928 auch M mıit ere: Altesten ach Amerika Er bemühte
sich sehr eine Aussöhnung, die nicht elang““ Jakob Bär 2)o hris
;v ] 880 Großhöchberg” Hirsau Jakob Bär Katharina Stahl
hatten acht Kinder, Von denen Vlier ach USA auswanderten
aB*28 08 1873 ingen M O1 1913 Heilbronn 23 03 1895

Stebbach *E3O1 1869 Heilbronn 720 1942 Heilbronn, Sohn des
Landwirts in Siglingen und ementwarenfabrikanten i Heilbronnhri

riederık LL<50 dl Karl mit se1iNer

Schwester und seiNem Vater „aqus der Kerch“ konvertiert. Er
übernahm die väterliche aDr und rtie eine OY! Reiseagentur für die
Schiffsreisen der Neutäufer ach Amerika Als Lehrbruder reiste er
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in die Schweiz, 1Ns einland, ach ngarn, 1911 ach Morton, Mlinois.
Der äalteste Sohn, Heinrich Gültig (1898-1963), Von 1933 bis 1945 NS-
Oberbürgermeister VoNn Heilbronn®®. Das 10 mMeı1ıne Multter Elise
Gültig, die bei ihrer ante Anna Bär (s B:2:5.11°) Rudolf B Durlach
aufwuchs, weil ihre Mutltter ach der Geburt starb Karl 1g 2)c0
Heilbronn Elise Osela Bär (s. B.10.1.3.) *19.08.1 Forsterhof 708.02.1922
Heilbronn, Tochter des Gutspächters in Wehausen Heinrich Bar Katharina
Bäar (s Sie hatte er. Karl 1g 3)oo Babette Bär *0)2.06.18
Schwandorferhof 720.10.1946 Nagold, Tochter des Bar Veronika
B (s. s1e blieb kinderlos
D  &x *1201.18 Schomberg 712.06.1962 Los Angeles, California

USA arıne Aberle *161872 aden, abetha,; Kansas, Tochter
der Konvertiten Michael Aberle ©  CD  (DO Rosina_Wetzstein Zuzenhausen und
Schwester Von Johann Michael Aberle (s Kar:  el Sie
hatten er.
25  O\ Christine Bär *24.08.18 Schomberg 712.04.1961 Roanoke, 1NO01S

In Roanoke, 1N01S amuel Fehr *21071 in Metamora, 1nNO01S
718.03.1948 In Roanoke, 1NO1S, Farmer, Sohn der Schweizer inwanderer
Co:  ehr Sophia Scheippiche und Cousin der Sarah Lillian Fehr Karl
Bar (s amue. atte Kinder Von seiner Frau Dina Pfister und 5
mit Christine Baär.
25  N orf‘ *10.04.18 Schomberg 716.07.1950 Morton, 1NO1S

Magdalena _ Kieser *04.07.18 Mönchsdeggingen 703.07.1955 in
Morton, Illinois, Tochter Von Georg Ludwi  Ki Marie Muselmann
(s. B.1,5.) und Schwester Von David Kieser assı (s. eorg
wanderte 1895 mit 16 ahren aus, dem Militärdienst entgehen. Sie hatten
14 er.
2.5  ©0 Karl Bär *25 .08.18 Schomberg 731.12.1879 Schomberg
D  \O *31.01.18; Schomberg 707.07.1947 In Cissna Park, 1NO01S ö

Eureka, 1NO01S Sarah 2Q 11 Roanoke, 1nNO1LS
703.09,1974,;, Tochter Von Samu:  ehr aus MNlinois und
Cousine des (s. hrSie hatten Kinder.
2.5.10 Karoline Bär *12.04.18 Schomberg 713.12.1963 Fairbury, Illinois

Alfred Frederick Meyer OLTE Sa 730.03.1934 Chicago,
1NO01s Sie hatten er. Tochter aomi r Meyer
ihren Cousin (s.
2541 Anna Bär *30.03.18 Schomberg 705.03.1870 Durlach 5.2.1908
Schomberg Rudolf Bär %4 08.1880 Rineck 705.06.1966 Durlach, Glasermeister
in Durlach, Sohn Von Rudolf Bär Magdalena _ Schmutz”. Sie blieben
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derlos, nahmen Annas Nichte lise Gültig auf (s und adoptierten
s$1e 956

12 Martha Bär *77 08 1887 Schomberg 7417 ()1 1969 ingen
06 05 1936 Stebbach Heinrich Hecker *04 1882 ingen 729 1968
ingen, Stadtbaumeister Eppingen, Sohn Von aco Hecker Elisabe
Nagel uüti Schweiz die Stütze Zweler ediger
Ladeninhaberinnen S1e 1e kinderlos Heinrich 1 )c0 05 1911 Aase:

Mer *06 188] ASe: Tochter Von Joh März Elis
er Sie hatten Kinder Die Tochter mma Elise Hecker einhol
Christian Bär (s. B.14.1.)

Jakob Bär »17 08 8472 ammno Deutschlan ledig
AT Christian_ Bär %4] 1844 Dammhof 714 1925 Peoria,; Ilinois
()4 03 1869 'eiler atharina Bär *7 O1 1845 Ziegelhof 707 1920 Peoria,
[llinois, Tochter des mennonitischen Pächters Michelfeld Peter Bär
Elisabetha Zeisset und Schwester des Rudolf Bäar (s 11 Magdalena
Schmutz Sie wWaren Pächter Merchingen, amen 29 09 1903 ach USA mıiıt
den Kindern saxetnN, Anna, und Illinois Lydia Koch,
Nichte vVon Dorothy Koch © ®  8
28 Michael Bär *28 05 1845 Dammhof +13 08 1845 Dammhof
2,9 atharina_ _ Bär *06 08 1848 Dammhof T0O2 O1 1922 Streichenberg
Heinrich Binkele *F} 1844 Immelhäuserhof TÜ2 03 1929 Streichenberg,
Sohn des Erbpächters Abraham ele Barbara Kräuter und Bruder
des Christian Binkele Ö  ©  }  Ö ara Bär (s Cousin der Christina
Binkele 2)0o Peter Herr (s Sie waren Pächter auf dem Streichenberg,
usammen mit Heinrich Bär Elisabeth_Herr (S B.2 und Friedrich
Schwarz ronika Bär (s

Heinrich Binkele WT03 1878 Immelhäuserhof +1 1930 Peoria, Illinois
E 1902 Peoria, Illinois Emma Ottilie Gerstt *2904 1882 Gablenberg

728O1 1879 Peoria, Illinois, Tochter von Heiinrich Gerst Katharine Rosine
Konvertiten „aus der Kerch“ Sie hatten 14 er. Heinrich mit 15

Jahren ausgewandert, dem Militärdienst entgehen.
2.9 Frieda _ Christina Binkele *192 1881 Immelhäuserhof 1907
Streichenberg Leonhard Stahl *0403 1880 Hardhof +1 959 Heißesheim, Sohn VOoON

Katharina Kieser (s B.2.5.3.) und Bruder von Katharina
Jacob _ Bär (s. B.2.5.3.) sowie Georg Stahl °& Dora KammererIn (s

B.2 Sie hatten er Leonhard 2)co Sophie Bock Adelshofen
Heißesheim. Sie hatten er.

2,9 mil B  ele *3 ] 1882 Immelhäuserhof +24.04 1958 Bad appenau
1401 1911 Zuzenhausen Lina_ Aberle *01 1890 Zuzenhausen 724 1973
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Gemmingen, Tochter Von Johann Michael Aberle Karolina Kniel und
Schwester Von Heinrich Aber Luise Bar ( 12 SOWI1C Nichte der
atharina Aberle Rudolf Bar © S1ie hatten er

ero:Binke Streichenberg 719 1908 Streichenberg
Jakob ele *Ca 1895 Streichenberg, Lebensmittelhändler Rosa

ele *Ca 1900 Streichenberg
10 Michael Bäar D7 1850 Dammhof 725 05 1929 Öhringen 03 1879

Rossach Christina Fellmann *() ()1 855 Hettstadterhof +30 1929 Öhringen,
Mennonitin, Tochter VonNn Michael eilmann sabetha Bär Vo  S renzNO].
Er in der Nachfolge sSEINES Onkels Peter Bäar (s atharina
Domänenpächter Nesselbach

10.1 Heinrich Bär *() ] 05 1881 Nesselbach Stuttgart 19.01] 1906
Egeler *18 08 1884 Erzgrube FEr Zugführer bei der Sie

hatten Kinder
10 Rudolf Bar *() ] 08 1884 Nesselbach 2 1963 Öhringen Ö 09 1914

aro Katharina Käppler *J2 1888 Öhringen 729 08 1969 Öhringen,
Mitglied Freikirche Fr Feinkosthändler Öhringen Sie hatten
Kinder

11 anıe| Bäar 03 1852 Dammhof +28 1852 Dammhof.
FA Veronika Bär *26 ()1 1854 Dammhof +30 1917 Heimatsweiler, Zwilling

Christina, 1873 1LSDAC Christian_ Bär *15 08 1849 Schönbuch
706 O1 1908 Heimatsweiler, Sohn des Pächters Schönbuch und angestellten
Dieners Lehrer der Mennoniten)”” Matthias Bär“* Barbara Herr, Schwester
der Margaretha Herr Christian Herr (S Christian Baäar ersteigerte den
Hof Heimatsweiler, düngte als erster der Region mit Kalk aus der
den se1iNe Knechte Vom Überlingen mit dem Pferdefuhrwerk abholten

12 Babette Bär *()2 06 1875 Schwandorferhof +20 1946 Nagold 1923
WT i 1869 Heilbronn 720 1842 Heilbronn (S 3), se1ine

Ehe, derlos
12 Elisabeth Bär *Ca 1876 Schwandorferhof 702 O1 1917 Heißesheim

Heinrich Thomä, Landwirti Heifßßesheim, Witwer der Anna Herr (s
Sie hatten er. Elisabeth Bär 2)00 Otto Merkel,eraufder Merkelmühle

Großsachsen ÖOtto 2)00 Schwarz *24 11 1895 706 1958 Tochter(?)
des Friedrich Schwarz Veronika Bär (s B.2.2.2.), die 1)°o Leopold Bär (s
B:2.12:79

12 Heinrich Bär *()5. 04 1878 Schwandorferhof 72803 1955 Flinsbach
O103 1908 Flinsbach Susanna Vierling *19 1883 auf dem Eichhäuserhof

Rosine Susanne728 1936 Flinsbach, Tochter Von Wilhelm Vierling ©0
Lauser und Schwester Von Katharine Vierling °°o Heinrich Herr (s. B.1.1.2.)
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1  ler Bär(s 2 Sie hatten 13 Kinder
12 Christian_Bär *()5 08 1879 Oberhof 728 1952 Heimatsweiler

18 1920 Heimatsweiler HET 1890 Waldsteig 705 1978
Nagold Sie hatten er
212 *15 1882 Oberhof Fca 193] Überlingen Sie
Näherin, betrieb Überlingen ein Lebensmittelgeschäft MmMit ihrer Schwester
abette
212 v} 1883 Oberhof +31 03 1931 USA OC sman aAUSs

der Schweiz,er Die Familie wanderte 1911 mıiıt Kindern ach Connecticut
aus
2.12 *16 08 1890 Heimatsweiler 724 05 1937 Heidelberg
hw: (S 12 *24 E 1895 706 10 1958 Tochter(?) vVon rie ch

Sie hatten Sohn 1se 2)°0 Otto_Merkel,
Witwer der (s 12 Leopold Viehhändler und 1918
Viehtreiber für das aus Frankreich zurückkehrende Heer Hr bekam VOMMM

itar in Heidelberg, die spater auite, und belieferte die Lazarette mıit
ilch

12 Luise_Bär *24 189] Heimatsweiler 703 1975 Vernon Rockville,
Connecticut 19.02 1912 r1IC  rle *16 03 1887 Zuzenhausen
724 O] 1952 Vernon, Connecticut Sohn Von Johann Michael Aberle  ael _ Aberl
Karoline Kniel und Bruder von Lina Aberle Binkele (s Sie
hatten 11 er

12 Emma_Bär_”16 1893 Heimatsweiler 705 09 1979 ingen
18 09 1920 Heimatsweiler ilhe!  rle *79 03 1877 731 1922
Eppingen, Sohn von sie hatten ne mma 2)oo 1924
Eppingener *03 03 1881 ingen 731 08 1936 ingen, ilhelms
Bruder Sie Waren Landwirte und hatten er
2492 10 *()7.04 1895 Heimatsweiler 703 1963 Flinsbach
20 1920 Flinsbach *13 1888 Flinsbach 745 1965
Flinsbach, Landwirt, Sohn VOon Wilhelm Vierling ©0 Rosine Susanne Lauser
und Bruder VON/Heinrich Herr (s 22:) SOWIE

co Heinrich Bär (s B212:3),
13 Chri —zO1 1854 Dammhof 71805 1935 ürnberg, Zwilling

Veronika Heinrich Jakob?) Bär könnte der Sohn .=z 06 1850 des
Beständers auf dem Oberbiegelhof Abraham Bär Magdalena Zeisset seiINn
Sie lebten zunächst auf dem Heuchelhof. 1914 ürnberg als Milchhändler
2.13.1 Otto WE 06 1888 ürnberg, Mennonit, Bauführer malie-
artha Oertel ©17 1895 ürnberg Sie hatten Sohn

Matthäus Bär OO  OO Magdalena Zeisset
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6,1 Christine Bär Niedersteinach 723.1 Niedersteinach
62 Magdalena Bar *10.01.18 Niedersteinach 724.07.1899 Leonardville,
ansas 402 864 eier Bar *24 ÖOI 1839 Dammhof +28.05. 900 Leonardville,
Kansas (s. B.2.4.)
6,3 Barbara Bär *24.02.1] 843 in Niedersteinach 7053.08.1845 Niedersteinach

sabetha Bar TL R IN Niedersteinach 05.1899
Johannes Zeisset *29 172 18 Menzingen NAaC 1893 Würzburg, ihr Cousin,
Sohn VON aco Zeisset ohanne ulse EPP4I 1884 nahmen sie die Waisen
seines Bruders aco Friedrich Zeisset auf.
6.5 Heinrich Bär *22.04.1 Niedersteinach 719.03.1915 1A44, Kansas

10.1882 Alida, Kansas Anna Forrer *1 5.07. 858 Dundee, Illinois 703.04.1929
Junction City, Kansas, Schwester VoOoNn Amelia Forrer Bar (S.

Katharina Bär *()1.08.1 Niedersteinach *nach 12.1923 Nesselbach
1873 Michelfeld Martin * ] 0.06.1 847 Seehof +08.07.1 924 Nesselbach,

Bauer in Beltersrot, Sohn des Heinrich ara Frey under des
David (s. B.6.8.) Babette Bär.

ohannes Bäar *4.01 1852 Niedersteinach 725.07.1855 Niedersteinach
6.8 Bär *27.10.38 Niedersteinach 709.01.1882 Rebbigsmühle

Obersteinach avıd Funk *01.11.18 Seehof 724.12.1934 Gotebo,
Oklahoma, Sohn VvVon Heinrich Funk Barbara Frey und Bruder des Martin
Funk (s. B.6.6.) C Katharina ar.  4 E avid Funk 2)co Susanna Bär
32 1318 auf dem Muckensturmerhof 75.1894 In Clay, Kansas, Babettes
Cousine, Tochter des Pächters Vom Seidehof einriıic| Bäar C) Veronika Bär
Vo Grenzhof. avid Fu:  Z wanderte 1893 mit seiner Tochter Magdalena und
seiner Frau, die bald daraufkinderlos starb, ach Kansas aus. avid Fun 3)00
arbara Dester *27.08.18 Franklin,; Iowa 727.06.1949 Gotebo, ahnoma Sie
gebar ihm Kinder.
6.8  — sabetiha Magdalena Bär *13.07.1 Wiegelshof +27.10.1874
Niedersteinach.
6.8  D Magdalena *10.02.18 Rebbigsmühle 713.03.1959 Weatherford,
ahoma OO in ahoma Gustav EwYy *28.01.18 Lemberg;
Galizien 714.08.1937 Weatherford, anomMmAd, Sohn Von Peter
atharina Brubacher AUS Einsiedel, Galizien. Sie hatten 12 Kinder.
6.8  9 Katharina r12.1879 Rebbigsmühle 706.01.1883 Rebbigsmühle.
6.8  ;D Heinrich “043.12.18 Rebbigsmühle 730.01.1881 Rebbigsmühle.
6.9 atthäus Bär R1 ().04 1855 Niedersteinach 718.03.1856 Niedersteinach.
6.10 Anna Bär *271218 Niedersteinach 717.05.1937 Bala, ansas

In Niedersteinach avid Bletscher *23051 Cappel +22.04.18268
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Leonardville, Kansas, Sohn des Pächters in Cappel Johann Bletscher Au S

Dühren araBucher Vo  s Johanniterhof. Anna, aVl und ihr 2-jähriger
Christian wanderten 1884 ZUusammen mit Annas Schwester Magdalena Bär
(S B;2.4.,; B.6.2.) ach Kansas aus. Ein Säugling starb och in Dühren, zwel in
eonardville, Kansas. eitere 1n Kansas geborene Kinder gründeten Familien.
10 saxbetiha Bär Heinrich Bär
10.1 Katharina Bär *34121 Ralzhof 715.01.1890 Wehauserhof

alem Heinrich 33r *24.06.18 Birkenauerhof 727.02.1921
Eichsteigerhof, Sohn des Pächters auf dem Birkenauerhof Rudolph Bäar fa

Veronika Herr, Witwe des Isaak Binkele Rudolph ein Bruder der Anna
Bär OC  OO Heinrich Krebühl (s A.3.), des Peter Bär FElisabetha Zeisset (s B.2.7
SOWIl1e wahrscheinlich des rıstlan Bär Magdalena Herr (s A.7.) Heinrich
Bär ein nkel des Rudolf Anna Bär (s Fr Pächter
auf dem Wehauserhof, ihm sein Schwiegervater, der Mennonitenälteste auf
dem Forsterhof, mehnriac mit Geld aushalf. Katharina starb bei der Geburt
des Kindes Heinrich Friederica Zeisset *16.05.1
Menzingen PE O: 1927 Eichsteigerhof, Tochter des Gutspächters in Menzingen
und auf dem Hohenlindenhof Matthäus Zeisset Friederica Margaretha
Ribstein Sie blieb kinderlos, Heinrichs ndern eine gute Mutter, lud
die altmennonitischen Heilbronner Enkelkinder in Ferien e1in. 1918 auf dem
Eichsteigerhof chrieb Heinrich einen kurzen Bericht ber die ründung der
mennonitischen Bodensee-Gemeinde.
Ba Bär An 01.1879 Forsterhof +18.01.1 879 Forsterhof.
12 Bär Forsterhof TCa 1960 Stühlingen bei seiner Schwester
Katharina Bär Heinrich Horsch (s B.10.1.6.) Er Melhlker, leicht
behindert.
0.1.3 Elise Josepha_Bär *19.08.1 Forsterhof 708.02.1922 Heilbronn
20 09 9] Heilbronn Karl Gültig ErO1 869 Heilbronn 720 947 Heilbronn
(S S1e Haustochter in seinem Haushalt SCWESCH, als seine Frau
Elisabetha Bär bei der des 10 Kindes starb, und ohl in dieser eit
Von den Mennoniten den Altmennoniten konvertiert. 1se Josepha atte

Kinder.
014 Heinrich Bär *03.02.18 Forsterhof 10.1887 Schwandorferhof.
0.1.5 Gustav Bär *Ca 1886 Schwandorferhof Eichsteigerhof bei der
Grippeepidemie. Er sehbehindert
0.1.6 Katharina Bär *14.01.18 Wehauserhof 7Stühlingen
Heinrich Horsch *6121 Lamprechtshof 726.04.1963 Stühlingen, Pächter
des Gutes Hohenlupfen und Sparkassenvorstand Stühlingen. Sie hatten
Kinder.
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10.2 einric) Bar SN D Ralzhof 729.07.1898 Mimmenhausen, Jediger
Landwirt. Er leicht behindert 18582 gab ihm sein Vater 500 Mark
Vorempfang auf seıin Erbe für eodora Merz, Deisendorf, die ein uneheliches
Kind Von ihm bekommen atte.
10.3 Magdalena Bäar *22 06.18 Ralzhof 706.04.1 871 Forsterhof.
10  ;D Jakob Bar *Vor S66 Ralzhof721.02.1866 Ralzhof.

Jakob Bär Barbara Herr
14  — Heıinriich Bar *3(). 06. 1 Lindlein P01.1957/ chernegg Lisette Brand
*12053 Lobenbacherhof, Tochter(?) des Pächters auf dem Lobenbacherhof
Georg Brand lisabetha Kräuter.  6 Heinrich Gutspächter indlein,

Stein Kocher und Schernegg-Kalkofen. Drei ne sind auf dem
Lobenbacherhof geboren. Der mittlere Reinhold Christian Bär
Emma Elise Hec) Tochter des Stadtbaumeisters in Eppingen Herich Hecker
1}° se Merz (S. B.2.52Die Familie ZOg ach chönau 1im oberen Wiesental

Schwarzwald, 65 Neutäufer gab“ Dort starb Reinhold
Emma Elise Hecker heiratete wieder und sich Von den Neutäutfern.
14.2 Lisette Bär *10.03.1 Lindlein 705.07.1931 Winnenden
Schmalfelden Johann Leonhard ech “W211.18 Unster, Mergentheim
703.02.1930 Baach Sie hatten Kinder. Lisette ach Heirat evangelisch.
14,3 Bär *05,.08.18 Lindlein 71 7.11.1949 Westernach DL1907
In Westernach ara Bucher *1018 Laibach Westernach,
Tochter des Heinrich Bucher sal ele und Schwester des Jakob
CÖ Helene (s Sie hatten dreier.
14.4 Jakob Bär *] 11.1875 indleıin 717.11.1918 eierho; (Ludwigshafen),
lediger Landwirt Lindlein und Weierhof.
14,5 Johann eorg Bär *02.06.18 Lindlein 712.06.1958 Bingen Rhein,
Kaufmann Auguste chuisier *03.11.18. Bad Hersfeld Bingen
Rhein. Die Familie evangelisch. Sie hatten einen Sohn, der
der Ostfront starb.
14.6 Helene *29.08.18. Lindlein 703.04.1943 Meßkirch Jakob Bucher,
*21.03.1 Laibach 721.03.1960 eßkirch, Bruder der ara Bucher

Bär (s Sie hatten rel Kinder und lebten auf dem Weierhof
(Ludwigshafen).

Die Kinder des Christian Herr Ehe, den Fröhlich ab Herbst 1848
esuchte
Die Kinder seiner TYAU Magdalena Bar sind unter B.1 finden, die Kinder
seiner Tau Margaretha Herr In diesem Abschnitt
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Abrah *()] O01 1839 Unterbessenbach 724 06 1907 Pforzheim
09.01 1865 Elisabetha_Frey 1841 ingen 2506. 1886,
Schwägerin, Tochter des h Dietrich Fr Eva Gebhardt (s und
Schwester von Eva Chistine Frey °°coo Heinrich Herrerr (s. B.1.2.), Karoline Sophie
Frey °° (s des Gerbers i ppingen Jakob Heinric

(s Abraham Pächter i Mühlhausen,
2)00 08. 1870 i  ut: *0403 1849 Mühlhausen
ochter VonNn Johann Jutzeler Rosa Barbara Erhardt i ühlhausen und
Schwester der AnnaMarie Jutzeler Ebenfalls ühlhausen 10 1872
der LandwirtBi chwager VOIN

Abrahams Halbbrudereter Bink(s
Herr *28 1865 Mühlhausen 1 )00 12 05 1887 Stuttgart
Philipp ()] 08 1837 ingen, 2)oo 10.07 1897
Büchenbronn 1870 Willenbacherhof ihr Cousin,
Sohn VvVon Magdalena Rassi (s Ihr Taufeintrag VOINM

01 05 1886 findet sich evangelischen Kirchenbuch Von Neckarweihingen
und Wilhelmsdor Neckarweihingen 1st Ortsteil Von Ludwigsburg, es se1lıt

1850* Neutäufer gab
*() 05 1868 Mühlhausen Jakob Hartmann, Mühlacker

1.3 *13 06 1871 Mühlhausen O 14 04 189] Stuttgart Hermann
Friedrich Bilhuber *3 ] 1860 Lienzingen Maria ist aus der Ehe miıt OoOsine
Friederike Jutzeler, ihr Taufeintrag VOM 1L} 04 1887 findet sich vorgenannten
Kirchenbuch
1.4 Anna Herr *14 06 1872 Mühlhausen 709 03 1873 Mühlhausen

artha Herr *()9 07 1873 Mühlhausen 706 08 1873 Mühlhausen
Karl Herr *06 08 1874 Mühlhausen Becker,; Pforzheim

17:33 03 1877 Mühlhausen Mühlhausen OO  OO  OO Berta eilmann
Schwaigern 71 948 aus der Ehe mi1t Rosine Friederike Jutzeler Berta

e1iNn!  'a Tochter Von anıle! Fellmann, Schwaigern Christine eilmann,
Lobenbacherhof. ÖOtto wurde 11-jährig 18 11 1888 Pforzheim getauft Er
Wwandte S1IC. wieder den Mennoniten Sie hatten Kinder Sohn Waldemar
err *15 ()] 1914 Mühlhausen 708 1943 1e 29-jährig er auf dem
Rückzug aus Russland

hi *07 O01 1841 Unterbessenbach 724 1925 Edelstein, 1NO01S
1868 Neckarsulm *09 1841 Ottelmannshausen,

Tochter des Pächters auf dem Dörfleshof von Eubigheim Marıa
und Schwester der Elisabeth Rassi Jakob Herr (s

1897 wanderte die amıilie nach linois aus, wlie die seines Bruders Jakob
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Herr (s Philipp Farmer
hristian Herr e B K} 1868 Willenbacherhof 725 05 1956 Peoria, Illinois

1895 Peoria, 1NO01S Osına Schick *»O1 1867 Wüstenrot 723 1946
Peoria, inOoiS,; Tochter VonNn Jakob chic! Von Niederkirchen (Westpfalz
Rosin  chli vVon Wuüustenrot. Rosina War 1889 mit ihrer elterlichen Familie
eingewandert, Christian 1897 S1e hatten Kinder. Christian Metzger und
Lebensmittelhändler

D Herr * 1() 1870 Willenbacherhof 2)00 189/ Büchenbronn
;Herr *28 1865 Mühlhausen (S

seHerr *16 06 18772 Mönchsdeggingen 702 1872 Mönchsdeggingen
Heinrich Herr *28 1875 Klosterzimmern 728 08 1875 Klosterzimmern
are  a  err *29 1876 Oedheim 707 05 1949 Peor14, Illinois

E} 899 1NO1S Christian Muselmann *73 03 1873 Deutschlan 714 948
Princeville, Illinois Sie Waren Farmer, hatten Kinder Christian 1)°
21 1897 Princeville Louisa Streitmatter

Marie Herr *()3 1878 720 1946 Princeville, Illinois CM 1903 Illinois
*()9 +3 EF Unterbrettach TO2 1962 Princeville, 1NnNO1S

Sie hatten 10 Kinder
Herr *18 879 Oedheim T09 Ö] 1963 Peoria, 1NO1S 1}00 1902

1NO01S lda D  ler *16 887 Cissna Park ITllinois 71 957 Peoria, Tochter
VON Luise Kohler AUS der chweiz Sie hatten er
Philipp 2)o° nach 1957 ydıa Plattn *14 1884 1NO1S 708 1967 In

Peor14, Illinois, Tochter Von Jacob _ Plattner Maria Neuschwanger Philipp
Autohändler Peoria.

err*15 1843 auf dem Willenbacherhof +29 1925 Peoria, Illinois
1870 Elisabeth Rassi *10 06 1845 Dörfleshof, Tochter des ako  assı

Maria Magdalena Muselmann und Schwester der Magdalena Rassi Philipp
Herr (s Die Familie wanderte 1897 ach Ilinois, USA aus WIe die
seines Bruders Philipp Herr (s Jakob Farmer.

Christian Jacob_Herr *15051844 1901 Peoria, 1N01Ss Lydia Maria
Dallinger *02O1 1875 10erac. 1930 Peoria, Illinois, Tochter von

Ludwig ohann Dallinger von Untereisesheim Christina Freudenberger
von 1Derac: Konvertiten „aus der Kerch“ Christian Metzger und
Lebensmittelhändler S1ie hatten er
27 c  C Herr *()7 07 1875 Bayern 1929 Limestone, 1NO1S;
Hausangestellte

Georg He *()] O1 1878 Traunstein 21 1958 Peoria, Illinois 1904
Peoria Ida Belsley *()9 1880 Morton, 1N01S 712 1969 Peoria, Illinois, Tochter
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von Peter Belsley AUS 1NO1S Margaretha Kaufman AUS der chweiz eorg
Manager, S1C hatten er

3.4 Lena Herr *()3 1879 Bayern Peoria

Margaretha Herr *28 1844 Willenbacherhof Max__ Steger,
Gemischtwarenhändler

Her SE 08 1845 Willenbacherhof 729 06 1920 Morton, Illinois
272 09 1868 Willenbacherhof Johannes_ Rassi *71 07/ 1842 Falkensteinerhof
706 1910 Morton, Illinois, Sohn des ob Rassı Maria_Magdalena
Muselmann und Bruder Von Magdalena Rassi Philipp Herr (S SOWI1E

eth Rassı Jakob _ Herr (s Beide Herr sind Annas er 1895
beantragten S1E die Auswanderung

Margaretha Rassıi FT 1869 Falkensteinerhof 719 1869
Falkensteinerhof
57 Marie Rassı *26 08 1871 Morsbrunhof 705 04 1952 Princeville, Illinois
He 08 03 1896 Morton, 1NO01S Christian *()7 1871 Württemberg
720 10 1917 Princeville, Illinois, Sohn VON Christian Martın ohanna
Reichert AUS ürttemberg Sie Waren Farmer und hatten 10 er
5,3 Margaretha R: * 3() 1872 F1 875
5.4 Ötto Rassı *04 03 1874 705 1875
5.5 lm)b assı *15 03 1875 Morsbrunho 13 1945 Roanoke, 1NO1S
26 02 1905 Roanoke Louisa Wüthrich * 1() 1868 ern 713 06 1948 Roanoke,
Illinois, Tochter Von ans Ulri  thric VvVon Trub chweiz Elisabeth

VvVon Adelboden, chweiz Sie hatten Kinder Louisa 1 )oo
oanoke
5,.6 Christian Rassi * 3()03 1876 Morsbrunhof 70803 1953 Morton, Illinois
07. 11 1905 Morton, 1NO1S "726. 1885 Morton, Illinois PIZ 1970
Morton, Illinois, Tochter Vonmn Georg Reın Magdalena_Freidinger AUS
Deutschland Sie hatten 10 Kinder
w Carl _Rassi *26 05 1877 Morsbrunho, 704 1952 Morton, Illinois
13 1903 Morton, 1NO01S Mary_Muselman *()3 1883 Morton, 1NO01S
725 0I 1954 Morton, Illinois, Tochter von David Muselman (S AU S
Oedheim Elizabeth Yentes AUS der chweiz
5,8 Anna Rassi *14 09 1878 OFSOrunno 729 08 1939 Prairie, 1NO01S
04 10 1914 Christian Kaeb *20) 1889 Oberdorf am 03 1969 airbury,
Ilinois, Sohn VON co Dorothy Koch und Bruder Von Pauline Kaeb
Jakob Herr (s B.1l 1.4.) sowie Cousin von Lydia Koch (s. B.2.7.) < Wilhelm
Bär. Sie hatten Sohn

115



5.9 Johannes Rassı *23.12.18 708.08.1881
5.10 Martha Rassı *16.0/7.1 Morsbrunhof 721.07.1958 Princeville, Illinois

In Morton, 1NO01Ss David Kileser *31.05.1 Mönchsdeggingen
702.06.1916 Peoria, Illinois, Sohn Von Georg Ludwig Kieser Marie
uselman (s B.1.5.) und Bruder Von Magdalena Kieser Georg (s,

Sie WarTreln Farmer und hatten Kinder.
511 Johannes Rassıi E FE T1I6.12.1882
5172 avid Rassı *09.05.18 710.05.1884
5.13 Elisabeth Rassi 886 OrFSOrunnNO 722.01.1956 Princeville, Illinois

in Morton, Illinois Gottfried Endress +} 6.05.1 886 Oberheimbach
728.02.1940 Princeville, 1N01S. Sie Waren Farmer und hatten Kinder.
5.14 Rassı *11 4118 71 8$9] Diphterie.
5.16 Christina Rassı *03.1890 71 89 ] Diphterie.

Marıa Herr *09.09.18: Willenbacherhof Otto_Karl von Seeger”
*18141 Stuttgart, Sohn Von ajor un! Bataillonskommandant i1im
Infanterieregiment ÖOtto Paul Von deeger Friederike Pauline Auguste
FreiinS Otto Karl 1884 Domänenpächter auf dem Knopfhof.“
6.1 Otto von Seeger *14.03.18 Mosbach* Marie Ziegler. Er wanderte mit
16 Jahren ach USA aus und War 1900 Farmer in der ähe Von TIremonton,
Utah

7. Veroni  err *()3.06.1 848 Willenbacherhof 720.04.1 867 Willenbacherhof.
Michael Herr *10.09.18 Willenbacherhof In Stuttgart

ertha Luise riederike Steiß DE In Stuttgart. Bei der Heirat wird
als mennonitisch, s1e als evangelisch geführt. hre Kinder edwig Bertha,

Margaretha FElisa und Anna ertha edwig Herr wurden in Stuttgart
evangelisch getauft.

eorg Herr A 06.1853 Willenbacherhof.
avid Herr * 7 7.09.1 854 Willenbacherhof.

Was fanden die enschen den Neutäufern?
Die Neutäufer pflegten eine intensive Gemeinschaft, besuchten sich gegensel-
tig, en sich Sganz selbstverständlich aus und trieben miteinander®.
Dies bedeutete eine hohe soziale Sicherheit Zeiten, in denen staatliche SyS
teme sozialer Absicherung erst aufgebaut wurden.
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Für die Landwirtschaft, Von der viele amıiılıen lebten,; 6S eine sehr schwie-
rige eit ufgrun: VON mporten aus den Kolonien sanken die Preise für land-
wirtschaftliche Produkte Pächter ussten aufgeben, weil s1ie die aC nicht
ehr erwirtschaften konnten. Häufige Ortswechsel,; frühverstorbene Mütter
und er ZCeUSECN Von der materiellen Not 1ele Menschen suchten deshalb
ihr Glück in Amerika Das Netzwerk der Neutäufer half.
Die Gründerzeit für Produktionsbetriebe angebrochen. Das Netzwerk der
Neutäufer, das bis ngarn, Jugoslawien, Russland und ach Amerika reichte,
örderte die Expansion.
Mühselige und Beladene erhofften Erleichterung ihrer seelischen und mater1-
ellen Nöte arau lassen Lebensgeschichten schließen. Lieder der Neutäufer
besingen Erlösungs- und Todessehnsucht, wWwI1e im Lieblingslied“® meıiner Grofß-

väterlicherseits, einer Konvertitin, die viel Not und Leid rlebte

Ach annn ist mein Pilgern hier AUS,
Wann öffnet der Himmel sich mMir?
Und ennn ich einst komme nach Haus,
ird mI1r ein Willkomm der ur?

esümee
Zu Von Heinrich Bärs (1778-1853) zehn erwachsenen ndern schlossen
ich Ur Heinrich, 1e ledige Christina und Jakob den Neutäufern Die anll-
deren hatten 1848 den Dammhbhofbereits verlassen, Waäaren teils verstorben, und
lieben, mit Ausnahme Von Margarethas ndern, mit ihren Nachkommen
mennonitisch. Jakobs er gingen verschiedene Wege, NUur eın Sohn
Neutäufer. Heinrich, der mit Veronika Ewi verheiratet und Schwiegersohn
Christian Herr sowie ihre Nachkommen trugen das Neutäufertum weiter.
Zu und Je dre Kinder aus Christian Herrs beiden Ehen heirateten neutäau-
ferische Partner mennonitischer Herkunft, zwel Von Magdalena Bärs Kindern
und vler Von Margaretha Herrs Kindern heirateten „aus der Kerch“ stammende
Partner. Magdalena Bärs Tochter Christina und argaretha Herrser Phi-
lipp, akob und Anna wanderten mıit ihren Familien ach Amerika aus. Einige
Neffen folgten. Dort und in Deutschland unterscheiden sich die Lebensmuster
zwischen den ndern erster und zweiter Ehe nicht wesentlich. wel ne
Von Heinrich Bar und Veronika Ew/i,;, Peter und Michael, heirateten Menno-
nitinnen und mit ihren Familien mennonitisch. Die ne Matthäus
und Christian SOWie der mennonitische Peter wanderten mit ihren Familien
nach Amerika aus Neun ihrer Nichten und Nefftfen folgten. In Heinrich Bärs
(1778-1853) nkel- und Urenkelgeneration entfaltete sich die expansive
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der Frö  cNnlaner. Fur die kinderreichen Mennoniten- und Neutäuferfamilien
Waren die Pachthöfe knapp und geworden. Sie fanden Ausweichstrate-
gien: Landwirte, WIle die drei Brüder Herr, die moorige Donauniede-
rung und kultivierten sie, in den aum ürzburg oder die Bodenseeregion,
Andere wurden Handwerker oder Kaufleute. Einige wanderten ach Oord:
amerika aus Söhne der Neutäufer wurden der Wehrlosigkeit schon ab

Jahren mit Gruppen neutäuferischer Auswanderer ach Nordamerika SC
schickt, Von einzelnen hörte ich, dass S$1e als Familienväter arsc und reizbar
Waren, ohl Folge des en Abschieds VonNn ihren Eltern und Geschwistern
und ihres harten Überlebenskampfes. Das wirtschaftliche uUuC| den Aus
wanderern unterschiedlich hold. Neben bemerkenswerter unternehmerischer
Prosperität gab 65 lohnabhängige Frauen, Männer und Familien, die sich Nur

knapp ernähren konnten. Die arın liegende Dynami in Amerika die
Spaltungsprozesse der Neutäufer ab 1900 und 1930 verschärft haben, als
die Erfolgreichen sich ber die hergebrachten rdnungen hinwegsetzten, 1e
den weniger Erfolgreichen Halt gaben
Sind die fröhlichianischen Neutäufer Mennoniten? Wird zugrunde gelegt, dass
Fröhlich bereits 1im Frühjahr 1832 in EeU! 38 Personen taufte und mit ihnen
Abendmahl hielt”, bevor er im August 1837 erstmals die Alttäufer-Gemein-
den 1m Emmental aufsuchte und dort auch predigte, können die Neutäufer als
eigenständige Täuferbewegung angesehen werden. Andererseits Fröhlich
zweifellos beeinflusst durch die freikirchlich organisierten Gemeinden der Alt
täufer (Mennoniten) im Emmental,; SOWI1eEe Urc. die Mennoniten im Elsass und
1im Kraichgau, denen zahlreiche Anhänger fand Bei den Spaltungspro-
ZzZessen in Amerika ab 1900 und 1930 griff Lösungsstrategien, die
VON den Mennoniten ekann sind: Alteste und Brüder aus nichtbetroffenen
Gebieten wurden um Untersuchung, Beratung und Vermittlung gebeten.” /Äl-
mindest Teile der Neutäufer verstanden sich weiterhin als (Alt-)Mennoniten,
WwI1e auch die untersuchten neutäuferischen Bar- und Herr-Nachkommen nach
ahnlichen ustern W1e die mennonitisch gebliebenen lebten, NUr radikaler, eX-

pansiver und stärker reglementiert. aher nelge ich dazu, die Neutäufer den
Mennoniten zuzuordnen.
Fanden die ersten Generationen weitgehend, wonach s1e suchten, brachen in
den folgenden Generationen alte unden auf, und eUuU«e Verletzungen wurden
zugefügt. Einige verließen die Neutäufer, andere kehrten den Mennoniten
zurück. Die Altmennoniten sonderten sich och mehr Von der Welt ab und
wurden weniger, während die Evangelischen Täufergemeinden sich der öku
menischen Zusammenarbeit und der ission öffneten und wuchsen.
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Anhang Höfe und Orte.

Adelshofen, ppingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Adersbach, Iinsheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Altenmünster, Crailsheim, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Aschhausen, CcChoöntal, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
aacCh, Waiblingen, Ostal  reIis, Baden-Württemberg,
Bad Hersfeld, Hersfeld-Rotenburg, Messen,
Bad appenau, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Bambergen, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Berwangen, Kirchardt, Heilbronn, Baden-Württemberg,
iberach, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Bingen ein, Mainz-Bingen, Rheinland-Pfalz,
Birkenauerhof, Weiler, lsbach, insheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
OCKSNOT, OCKSCNHaTT, Kirchardt, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Böhmweiler, Spielbach, Schrozberg, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Büchenbronn, Pforzheim, Karlsruhe, Baden-Württemberg, Deuschland
Bürg, Winnenden, Rems-Murr-Kreis, Baden-Württemberg,
Burghof, Dettingen, KOonstanz, Baden-Württemberg,
Cappel, Öhringen, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Dammhof, Adelshofen, ppingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Dauernberg, Spiegelberg, Rems-Murr-Kreis, Baden-Württemberg,
Deutschhof, Schweinfurt, Unterfranken, Bayern,
Dörfleshof, Ottelmannshausen, Herbstadt, Rhön-Grabfeld, Unterfranken, Bayern,
Dühren, insheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Durlach, Karlsruhe, Baden-Württemberg,
Eichhäuserhof, Bonfeld, Bad appenau, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Eichsteigerhof, Untersiggingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Ehrenbreitstein, Koblenz, Rheinland-Pfalz,
Eppingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
erzgrube, Freudenstadt, Baden-Württemberg,
Eubigheim, Orn, Main-Tauber-Kreis, Baden-Württemberg,
Falkensteinerhof Neuhof, Oedheim, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Fasanenhof, Waldenburg, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Fessenheim, Wechingen, Donau-Ries, Schwaben, Bayern,
Forsterhof, Salem, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Gablenberg, tuttgart, Baden-Württemberg,
Grenzhof, Wieblingen, Heidelberg, Baden-Württemberg,
Grombach, Bad Heilbronn, Baden-Württemberg,
Großhöchberg, Spiegelberg, Rems-Murr-Kreis, Baden-Württemberg,
ardhof bei Mosbach, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
Hasenhof, Waldenbuch, Böblingen, Baden-Württemberg,
Masselbach, insheilm, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Heilbronn, Baden-Württemberg,
Heimatsweiler, Altheim, Frickingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Heimbronnerhof, ein, nzkreis, Baden-Württemberg,
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Heißesheim, ertingen, Donau-Ries, CcChwaben, Bayern,
Herbstadt, Bad Königshofen, Rhön-Grabfeld, Unterfranken, Bayern,
Hettstadterhof, Würzburg, Unterfranken, Bayern,
ilsDach, Sinsheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Hirsau, Calw, Baden-Württemberg,
Hohenhardterhof, l1esioch, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Hohenlindenhof, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Onschon, Gundelsheim, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Immelhäuserhof, insheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Johanniterhof, Mergentheim, Main-Tauber-Kreis, Baden-Württemberg,
Junghof, ilsDacnh, insheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
aibach, Künzelsau, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Lamprechtshof, Durlach, Karisruhe, Baden-Württemberg,
Langenburg, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Lautenbacherhof, Oedheim, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Leibenstadt, Adelsheim, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
Lienzingen, Mühlacker, nzkrelis, Baden-Württemberg,
Lindlein, Schmalfelden, Schrozberg, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
arla Bildhausen, Münnerstadt, Bad Kissingen, Unterfranken, Bayern,
Martinshof, Bad appenau, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Menzingen, Kraichtal, Karlsruhe, Baden-Württemberg,
Michelfeld, Angelbachtal, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Mimmenhausen, Salem, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
OdernoT, Deiningen, Ries, Donau-Ries, ChwaDben, Bayern,
Önchsdeggingen, Donau-Ries, Chwaben, Bayern,
Morsbrunhof, Morsbrunn, Kirchensittenbach, Nürnberg-Land, Mittelfranken, Bayern,
Mörtelstein, Obrigheim, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
Muckensturmerhof, Heddesheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Mühlhausen, Bad Cannstatt, Stuttgart, Baden-Württemberg,
Münster, Mergentheim, Main-Tauber-Kreis, Baden-Württemberg,
Nagold, Calw, Baden-Württemberg,
Neckargartach, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Neckarsulm, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Neckarweihingen, Ludwigsburg, aden-Württemberg,
Nesselbach, Bächlingen, Langenburg, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Niederkirchen (Westpfalz), Otterbach-Otterberg, Kaiserslautern, Rheinland-Pfalz,
Niedersteinach, IIshofen, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Oberdorf Ipf, Bopfingen, Ostalbkreis, Baden-Württemberg,
Obereuerheim, Grettstadt, Schweinfurt, Unterfranken, Bayern,
Oberheimbach, Maienfels, Wüstenrot, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Oberhof, Andelshofen, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Obersteinach, IIshofen, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
0  rlauringen, Stadtlauringen, Schweinfurt, Unterfranken, Bayern,
Öhringen, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Oßweil, Ludwigsburg, Baden-Württemberg,
Ottelmannshausen, Herbstadt, Rhön-Grabfeld, Unterfranken, Bayern,
Ralzhof, Salem, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
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Randsbacherhof, Weichtungen, Bad Kissingen, Unterfranken, Bayern,
auhof, Adersbach, insheim, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Rebbigsmühle, Waldenburg, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Richen, ppingen, Heilbronn, aden-Württemberg,
indhof, arla Bildhausen, Münnersta Bad Kissingen, Unterfranken, Bayern,
Rineck, Muckental, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
ossach, Kloster ntal, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
alem, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Schmalfelden, Schrozberg, Schwäbisch Hall, Baden-Württemberg,
Schernegg, Onstanz, Baden-Württemberg,
Schomberg,ac|Gemmingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Schönbuch, Andelshofen, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Schwandorferhof, alem, Überlingen, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
eehof, Adelsheim, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
Seidehof, Maulbronn, Enzkreis, aden-Württemberg
Siglingen, Neudenau, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Sindolsheim, Rosenberg, Neckar-Odenwald-Kreis, Baden-Württemberg,
ebbach, Gemmingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
eın Kocher, Neuenstadt Kocher, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Streichenberg,acGemmingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Stühlingen, aldshut, Baden-Württemberg,
Traunstein, Oberbayern, Bayern,
Treschklingen, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Ulrichsberg, Kupferzell, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Unterbessenbach, Bessenbach, Aschaffenburg, Unterfranken, Bayern,
Unterbrettach, rettach, Bretzfeld, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Wagenbach, Obergimpern, Bad Rappenau, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Waldsteig, Oberndorf, Herdwangen, CcChOnach, Sigmaringen, Baden-Württemberg,
Wehauserhof, Buggensegel, Salem, Bodenseekreis, Baden-Württemberg,
Weierhof, Ludwigshafen Bodensee, Bodmann-Ludwigshafen, KONnstanz, aden-

Wütemberg,
Weiler, Hilsbach, Inshelm, Rhein-Neckar-Kreis, Baden-Württemberg,
Weißlensburg, zie Bretzfeld, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Westernach, Kupferzell, Hohenlohekreis, Baden-Württemberg,
Wiegelshof Meierhof, Feuchtwangen, Ansbach, Bayern,
Willenbacherhof, Oedheim, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Willsbach, Obersulm, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Winnenden, Rems-Murr-Kreis, Baden-Württemberg,
Wüstenrot, Heilbronn, Baden-Württemberg,
Ziegelhof Buchenauerhof, Weiler, UsDbach, Insheim, Rhein-Neckar-Kreis, aden-

ürttemberg,
Zuffenhausen, Stuttgart, aden-Württemberg,
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Anmerkungen
Diether ‚ Otz Lichdi, Täuferspuren Kraichgau, Weierhof (Bolanden) 2015,
Bernhard Ott, Missionarische Gemeinde werden. Der Weg der Evangelischen
Täufergemeinden, ster 1996, Das Buch dient als Quellengrundlage für: http://www.
mennlex.de/doku.php?id=top:evangelische_taeufergemeinden
O 9 Missionarische Gemeinde,

Missionarische Gemeinde,
Gemeinschaft evangelisch Taufgesinnte (Altmennoniten) Amtsgericht Heilbronn,
Vereinsregister-Nummer erR 665
skar Kuchen, Die Unvertragsamen . Vom Niedergang einer Freien Kirche der Schweiz.
Ist das Evangelium wirklich ein Gefängnis?®, National-Zeitung Basel, Nr. 208, Mai 1966,

Missionarische Gemeinde,
OÖtt, Missionarische Gemeinde,
AdolfMall, Aus der Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Adelshofen, 700 Jahre
Adelshofen. Lal Eppinger stadtgeschichtliche Veröffentlichungen, D Eppingen
1987, 245
Theodor Glück, Gemeinden in friedenstiftender Christusnachfolge. Zweiter Teil Urchristliche
Glaubensbekundung Kraichgauer Täufer und Süddeutscher Mennoniten Familie, Beruf,
Gemeinde und Umwelt, Lage 2006, 323 (Beilage Zur tatistik Von 854/55 gehören
folgende Anmerkungen: 4> nter den der Gemeinde No. usgetretenen ist ein Glied
den Baptisten, auch Hamburger Untertaucher genannt, übergetreten; die übrigen dieser,
und alle in den anderen Gemeinden sind den Fröligianern, auch Straßburger Untertaucher
genannt, übergegangen. Der Austritt hat 1m Jahre 1847, also VOT Jahren den Anfang
Me  4 In diesem Jahre und den zwei folgenden, sind die meisten ausgetreten, seither
NUur noch einige hie und da uch ist ein männliches Glied schon wieder unsere Gemeinde
zurückgetreten und zwel weitere haben sich bereits ZUTr Rückkehr gemeldet. nter den
Ausgetretenen sind Lehrer und Diakon, und ein weiterer Lehrer und auch ein Diakon sind
bereits gestorben.

11 OY!’S! Gerlach, Die Alt-Mennoniten unter uns. Von Samuel Fröhlich und den Neutäufern, in
Mennonitische Geschichtsblätter O Jg. (1964), 236-50. Mein gilt dem Verfasser für
die Darstellung der Alt-Mennoniten meiner Jugendzeit.
O 5 Missionarische Gemeinde,

13 Den Grundstock der ar-Daten bilden die VON Friedrich Baer (1913-1998) Archiven und
bei Familientreffen gesammelten Informationen. Als Schreibweisen finden sich: Bär, Beer,
Behr, Bähr, Baer, Baehr, Bar, Bahr. Ich verwende Bär.
Die Herr-Daten basieren VOTr allem auf dem Lutherischen Kirchenbuch Adersbach, 1n:
Kirchenbuchbearbeitungen Raum Sinsheim, Sinsheim. Aus erbrechtlichen
Gründen legten Mennoniten und Neutäufer Wert aufStandeseinträge. Schreibweisen sind
Herr, Heer, Hehr, Höhr, Hoehr, Hör, Hörr, Hoerr. Ich verwende Herr.

15 Um die wirtschaftlichen Verhältnisse und die verwandtschaftlichen Verflechtungen
verstehen, rekonstruiere ich die Familien möglichst vollständig. Ich beschränke mich nicht
auf Primärquellen, weil die Kirchenbucheinträge lückenhaft sind. Viele aten stammen aus
unterschiedlichsten Sekundärquellen, auch mündlichen und schriftlichen Mitteilungen.
Korrekturen und Ergänzungen sind willkommen. Dankbar bin ich den vielen Mennoniten,
Neutäufern und anderen, die seit 15 Jahren ihr Wissen mit IMr teilen. Für die ach Amerika
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ausgewanderten Familien dienten www.familysearch.org und WWW.ancestry.com DZW.
ancestrYy, de als Quellen. Es handelt sich Datenbanken ZUr Familienforschung, die online
VOI der Church of Jesus Christ of Latter-day ‚a1nfts ZUr Verfügung gestellt werden.

16 Bis rel Kinder aus einer Familie verheiratet mıit rel Kindern aus einer anderen Familie (s
C5;)

17 Glück, Gemeinden, 2721 (Beilage E1)
18 Ein Verzeichnis der erwähnten Öfe und rte ın Deutschland befindet sich im

Anhang.
19 Glück, Gemeinden, 32() (Beilage E1)
20 Evangelische Kirche Adelshofen Eppingen). Kirchenbuch, 55-19 Karlsruhe: vang.

Landeskirchenamt Baden, 1963 Eın Duplikat des Geburtsbuches der mennonitischen
Gemeinde auf dem Dammhbhofe befindet sich Standesbuch Adelshofen GLA 390 Nr. 299
Im Generallandesarchiv Karlsruhe. Kopie in meinem Besitz: Badisches Amtsgericht Eppingen

Auszug aus dem Geburtsbuch der mennonitischen Gemeinde auf dem Dammbhof
Im Jahre 1854 No
Christian Bärs alteste Tochter Barbara Bär Immelhäuserhof Christian Binkele.
Mit ihm wanderte sıie samt Kindern 1892 nach Mlinois aus, DUr die 9-jährige Barbara
Binkele blieb bei der Familie Christian Funck aufdem Bonartshäuserhof zurück. Sohn
Abraham Binkele IMlinois Marie Siebental aus der Schweiz und lebte mit ihr ab 1910 der
Neutäufergründung Tremonton, tah

22 Christian Horr (Torf-Christian), Geschichte der Familie Höorr, Heifßesheim
Abschrift und Fortsetzung von Wilhelm HoOorr 1975, Heifßesheim, unveröffentlicht. Kople liegt
mir VOT.

23 Christian Hörr, Tagebuch ber seine Reise nach Amerika VOIl September 1910 bis
seiner Rückreise 31 Marz 191 1’ Transkription VoNn Gertrud Hörr 2015, Mennonitische
Forschungsstelle Weierhof Signatur.

24 Ortssippenbuch Eppingen. Hrsg. von der Interessengemeinschaft Badischer
Ortssippenbücher, Albert Köbele Nachfolger (Deutsche Ortssippenbücher Reihe 109),

verbesserte und erganzte Aufl,, Lahr-Dinglingen 1998
25 Jakob Böhning starb aufseiner Amerikareise bei einem Autounfall mit einem Zug.

Vermutlich War der Trennungsproblematik nach Amerika gereist, enn besuchte
die Schweizer Brüderversammlung in Lützelflüh VO' mit Jakob

Bär (s. und anderen deutschen Ältesten, nachdem die deutschen Brüder bereits
beschlossen hatten, sich ZUr Gruppe der Konservativen 1n Amerika halten und VvVon denen

trennen, die die bisherigen Ordnungen nicht mehr einhalten wollten. Quelle: Bericht
ber die allgemeine Brüder-Versammlung in Lützelflüh Maäarz 1932, Exemplar seines
Grofßvaters ım Besitz Von Bernhard Ött, liegt mir in opie VOITL. Die Protokollanten sind nicht
genannt. Die Altmennoniten gewähren keinen ihren Archiven.

26 „Den 21sten Maärz 1858 hat der Liebe ott meinen lieben Bruder AUSs dieser Welt geruffen
und hat sein Leben nicht höher gebracht als Jahre Ona! und etliche Tage.“ Manche
Neutäuferfamilien legten bei der Heirat ein Hausbuch all, 1n das sıe Geburt, Heirat und Tod
ihrer Familienmitglieder eintrugen, Der genannte intrag ist in Familienbesitz, mir liegt eine
Kopie VOT.

27 Christian Binkele wurde 13.06 1846 „im Grade mundtot erklärt” (Stadtarchiv Sinsheim
245), in den Akten findet sich keine Begründung. atte eine manische Erkrankung

durchgemacht wl1e sein Gro{fßvater Heinrich Binkele Katharina Bar?® Mehrfach verkaufte
Land Verwandte auf dem Hof. Am wurde Landes als sein Rechtsbeistand
genannt für den VerkaufVon Land die Grundherrschaft von Venningen-Ullmer, die
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auch 1872 die restlichen Liegenschaften verkauft wurden.
28 Christina Freys Grabstein steht och auf dem Immelhäuserhof.
29 Conrad Binkele 16-19 in Zürich Leiter des Zentraleuropäischen Büros der

Wachtturm-Gesellschaft (organisatorische Zentraleinrichtung der Zeugen Jehovas)
und verantwortlich für die Herausgabe ihrer religiösen Schrift "Der Wachtturm“”. ach
Differenzen mit Rutherford rennte sich, gründete im Elsass 1928 die Freie Bibelforscher-
Gemeinschaft und gab deren religiöse Schrift "Der Pilgrim' heraus. In der NS-Zeit wurde
seine Gemeinschaft verboten, die Mitglieder kamen 1Ns Conrad und seine Trau
konnten dank ihrer amerikanischen Staatsbürgerschaft die USA ausreisen. Dort starb
1942 LOS Angeles. In https://de.wikipedia.org/wiki/Conrad_C._Binkele und http://www.
kronline.at/bibelstudien/conrad.binkele.html finden sich etliche alsche Angaben, sel

in Mansfield, Massachusetts bzw. Ohio, USA geboren. och bestätigt eın Von

unterzeichneter Pass-Antrag VOIN seine Geburt in Eppingen. Quelle: National
Archives and Records Administration ARA); Washington assport Applications,
anuary 2) 1906 March 51 1925; Sammlungsnummer: ARC Identifier 583830 MLR
Number 534; - 5erl1e‘! Rollennummer: 2236

3() avid Muselmann und Christine Hunsinger sollen beide getauft worden seln,
möglicherweise in Oedheim, ihr Sohn avid geboren wurde. Quelle: GGary
Rassi, Public Member Tree, Ancestry,.com.

I Lt. Zeitungsbericht in antl, tah Vom ZU Unfall (der mir in opie vorliegende
Zeitungsausschnitt enthält keine weiteren Angaben) War Matthew (Matthäus) Präsident der
Baer Drainage Co, der Iremonton Cider Vinegar Co, der Tremonton Diary Products Ca
Direktor der Tremonton Telephone 8 beteiligt weiteren Unternehmen und seit Jahren
Mitglied des Stadtrats Matthew und Pauline sind auf dem Salt Creek Cemetery der Apostolic
Christian Church in Tremonton, tah begraben.

32 OUtt, Missionarische Gemeinde,
33 Tochter Lisbeth in einem Gespräch VOI Ihr ater habe 1ım Dritten eich

vielen Verfolgten geholfen. Einmal se1l ein Jude ZU katholischen Pfarrer gekommen, weil
befürchtete, abtransportiert werden. eorg Stahl nahm ihn für einige Wochen als

Feriengast auf. Als die ersten Nachfragen Von aufßen kamen, sagte ihm, 1Un müsse
gehen. Als eorg sonntags nach Heilbronn ZUrTr Versammlung der Altmennoniten fuhr, sah

einen Juden mıit dem Davidstern die Straße fegen, den als Kriegskameraden aus dem
Ersten Weltkrieg kannte. eorg fragte ihn, ob habe, Was dieser verneinte.
Von da brachte eorg ihm sonntags immer et{was mit und stellte heimlich

einen Hausflur. Eines Oonntags teilte der Jude mit, würde ausgesiedelt, hofte ber
wiederzukommen. Er kam nlie. ach dem rieg habe ein Heilbronner Parteigenosse gesagt,
ass eorg zweimal hätte verhaften sollen, c5 ber nicht getan habe Ihr ater sel uch 1944
ach dem Brandangriff nach Heilbronn gefahren und habe geholfen, konnte
Tochter Gerda in einem Telefonat VOIN 23 1202012 Ihr ater wurde vVon S-Leuten abgeführt,
als sie etwa Jahre alt WAäl, das habe s1e sehr geängstigt. Ein S5-Mann wollte auf dem Gutshof
Gefangene erschiefßen. eorg Stahl sagte: „Auf meinem Hofwird niemand erschossen.”.
Darauf der 55-Mann: „Erschiefßt den Mann zuerst!” Nur eine höhere Macht habe das
verhindert. In der Schule se1l sie VON ihrem Lehrer sehr unterdrückt worden. Er War ange!
dolfHitlers und wusste, Aass ihr ater die S1e wolle nicht weiter ber
diese angstvolle Zeit sprechen.
Jakob Bar blieb mıit seiner Familie aufder konservativen eMe; Was eine Irennung Von den
meisten seiner Geschwister in den USA bedeutete. Die ausgeschlossenen Gemeindeglieder
wandten sich der "anderen Seite”, den Evangelischen Täufergemeinden bzw. der Apostolic
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Christian Church
35 In Dauernberg, Nachbarort Vonmn Großhöchberg, hatte der Handwerksgeselle Wilhelm Schlipf,

nachdem der Schweiz neutäuferische Gemeinschaften kennenlernt und die Taufe
erhalten hatte, schon VOT 1847 Versammlungen ausern abgehalten (s. O £) Missionarische
Gemeinde, 70)

36 ach dem rieg War Heinrich Gültig acht Jahre inhaftiert, weil ach seiner Darstellung
in Notwehr einen Gefangenen erschossen hatte. https;//de.wikipedia,org/wiki/
Heinrich_G%C3%BCltig

37 Rudolf Bar Magdalena Schmutz mit Daniel Hege Magdalena
Schmutz Pächter auf Schloss Neuhaus und Bonteld. Vermutlich bis dahin beide
Familien mennonitisch Rudolfs Eltern Peter Bäar Elisabetha Zeisset in Michelfeld blieben
mennonitisch). Als 1875 die Pacht N die Zuckerfabrik Heilbronn ging, Daniel Hege

Magdalena Schmutz auf den Hettstadterhof, Rudolf Baäar Magdalena Schmutz pachteten
das Hofgut Rineck. Wandten sie sich dort, wI1e schon Magdalenas Familie, den Neutäufern
zu?® Als sie 1887 die Pacht nicht mehr erwirtschaften konnten, verkaufte Rudolfheimlich eın
Pferdegespann und verschwand. Magdalena ließ ihn für tot erklären. Bis ZU)
Ablauf der Pacht half ihr lediger Bruder Christian Schmultz auf dem Hof, ann kauften ihre
Mutter Christine Herr, 1i1twe des Matthäus Schmutz, Schwester des Jakob Herr Christina
Binkele (s. 4,), und ihre rel ledigen Schwestern in Durlach eine Wäscherei, den fünf
Frauen gelang, die fünf Söhne (3-14 Jahre alt) lebenstüchtigen Männern erziehen. Die
beiden üngsten blieben in Deutschland, die alteren wanderten 1 die USA aus Ihr ater
tauchte dort schließlich auf, wurde VON verwandten Familien unterstutz'

38 Abraham Binkeles Grabstein steht noch aufdem Immelhäuserhof.
39 Glück, Gemeinden, 3724 (Beilage
40 Matthias‘ Urenkel Edwin Bär baute 1970 das Evangelische Freizeitheim Lindenwiese

Bambergen.
Johanne Luise Epp War lutherisch, 1864 als 1twe "Wiedertäuferin", ihr Sohn Johannes War
Mennonit.

42 Utt, Missionarische Gemeinde,
43 http://www.etg-ludwigsburg.de/index.php/kennenlernen/geschichteetglb
44 Helmut Funck, Geistliche Leiter des Verbandes deutscher Mennonitengemeinden. Älteste,

Gemeindeleiter, Prediger, Pastoren, sSOWIl1e versch. Frauen —170 Jahre (Beiträge
Geschichte der Mennoniten /2012), erweiterte Aufl., Mennonitische Forschungsstelle
Weierhof 2012 (im Anhang: Kriegsopfer der Verbands-Gemeinden 14-19 und 9-19

XID)
45 EIf Adlige standen Pate ZUr Taufe IA1843 (http://search.ancestry.de/

cgi-bin/sse.dll?db=GLutheran Wuerttemberg&h=531822&indiv=try%29). Bel
seinem Jüngeren Bruder in Ludwigsburg Waren es 13 Adlige,
darunter Prinzessin Maria Von Württemberg (http://search.ancestry.de/cgi-bin/sse.
dll?db=GLutheran Wuerttemberg&h=229807&indiv=try). Vermutlich in Ludwigsburg
Otto Karl mıit den Neutäufern Berührung.

46 http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-1 157176
47 http://search.ancestry.de/cgi-bin/sse.dll?db=GLutheranBaden&h=8797454&indiv=try
48 Davon zeugt das Reisetagebuch des Christian Herr (s. VOIm 1.03.191
49 Sammlung Von Liedern ZU' Lobe €s. Lobe den Herrn, meine Seele, und alles, Was iın mir

ist, Seinen heiligen Namen! Lobe den Herrn, meine Seele, und vergifß nicht, Wäas Er dir ‚utes
hat! o’ Ausgabe 1957, Lied Nr. 8 'g 124

5() ÖOtt, Missionarische Gemeinde,
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Von üUchern

Harry Loewen, Against the evil. Luther and His Opponents. Wilfrid
Laurier University Press, Waterloo, nt., anada, 2015, 335 S., ISBN 978-1-
77112-135-4 (gebunden), ISBN 978-1- 77112-136-1

Martin Luther lag mit vielen Zeitgenossen Streit. Er griff den aps und
die Kurie Rom und er wurde Von altgläubigen Theologen angegriffen
bZW. mıit der Bannandrohungsbulle bedrängt. Er Trotzte dem Kaiser auf dem
Reichstag Worms 1521 und legte sich mit seinen Gefährten all, die während
seines ufenthalts auf der Wartburg chritte Reformen Wittenberg
unternahmen. Er stigmatisierte Thomas Müntzer, der sich zunächst ihm SC-
halten hatte, später als den „Satan Von Allstedt“: geriet mıit den Humanisten,
VOr allem mit Erasmus Von Rotterdam, einen heftigen Streit die Willens-
freiheit des Menschen, STr1 mıit Täufern, Spiritualisten und Antitrinitariern.
Schließlich stärkte el den weltlichen Obrigkeiten den Rücken 1im Kampf
die aufständischen Bauern 1525 und eZ0g Front en und Türken, in
seinen etzten Jahren och einmal mit unerbittlicher Entschiedenheit
den aps und die römische TC
Luther 1im Streit: Dieses welte Spektrum der Gegner oder Feinde wird von

Harry Loewen in seinem Buch vorgeführt, das CT och Ur VOTLT seinem Tod
veröffentlichen konnte. Ihm Jag sehr viel daran, och einmal, schon Von

schweren ankheit gezeichnet, ein TIhema aufzugreifen, das CI,; allerdings auf
Luther und die en der Reformation begrenzt, bereits 1961 als agis-
terarbeit der University of Manitoba eingereicht und später als Luther and
the Radicals Another Look at Some Aspects of the Struggle Between Luther and
the Radical Reformers (1974) veröffentlicht hat Schon damals atte ihn eın 1re-
nischer Geist beseelt Er wollte die Härte, mit der dieser Streit einst für viele
mit todbringenden Folgen ge‘worden Wi entschärfen und die Weichen
für eine versöhnlichere Interpretation stellen: 1C eın grundsätzlicher Dis-
SenNs habe die Kontrahenten voneinander getrennt, sondern NUur unterschied-
liche Akzente, die s1e der gemeinsamen Sache der Reformation verliehen. Im
Grundsätzlichen sie sich ein1g SCWESCNH. och Je länger Je mehr gelangte
Loewen der Überzeugung, dass es damals doch Grundsätzlicheres ging
und es dennoch gute Gründe gibt, diese erbitterten Streitigkeiten der Reforma-
tlonszeit aufzuarbeiten, ass s1ie die Ökumenizität der Kirchen heute nicht
behindern, sondern Öördern
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Geschrieben hat dieses Buch nicht, och einmal einen WI1Ssen-
schaftlichen Beitrag ZU. Streit die Reformation vorzulegen, sondern
ein allgemein interessiertes uDBliiıKum informieren und eingefahrene eile
bzw. Vorurteile aufzulösen. So konnte der Aufgabe aus dem Weg gehen, die
neueste Auseinandersetzungen Forschungs- un Interpretationsproble-

bis in ihre feinsten Verästelungen verfolgen. Dennoch hat sich be
müht, mit der Forschung, sofern die Kräfte 65 erlaubten, chri en, und

schwer 65 ihm wurde, sich die Literatur wieder ESC.  en, die der großen
Feuersbrunst der Westküste British Columbias 2003 ‚An pfer gefallen

Er musste VvVon VOrNn beginnen, seine private Bibliothek wieder aufzu-
bauen. Die chäden, die diese Naturkatastrophe ihm zugefügt hatte, ist seiner
Bibliografie och ler und da anzumerken. Manches fehlt, Was unbedingt dazu
gehört atte das Lutherbuch James Stayers, die Biografien Hans Huts VoNn

Gottfried Seebass, Melchior Hoffmans Von Klaus eppermann und Menno S1-
mons’ Von Christoph Bornhäuser, John Yoders Bücher Z espräc. ZWI-
schen Täufertum und Reformation, die Hutterite Beginnings Werner Packulls,

öÖötzers Täuferherrschaft Von Unster., Auf die Forschungen
Täufertum, NUur ein eispie. NeNNeEN, hätte Loewen intensiver eingehen
mussen. ber der große Wurf seiner Darstellung Luther 1im Streit’ hat da:
runter nicht gelitten. Allein das Spektrum dieses Streits ist bisher nirgends
olcher Weite erfasst worden wWwIle in dieser Zusammenschau.
uther zweifellos die herausragende Schlüsselfigur seiner Zeit, und das
lässt sich nirgends besser zeigen als 1mM Spektrum der Auseinandersetzungen,
die die Reformation geführt wurden. Einerseits unterschieden sich seiıne
egner voneinander, keiner glich dem andern, und andererseits brachte er
sie auf einen Nenner: Alle waren s1ie VO  3 Teufel oder der Teufel selbst. Alle
hat Luther auf dieselbe Weise bekämpft: nicht mıit dem Schwert, sondern mit
inte und er und Loewen bemerkt, ass Tinte und er nicht weniger
wirksam Waren als das chwert. Sie konnten ZU Tod derjenigen TEn die
sich mit dem Reformator aus Wittenberg angelegt oder ihm in die uere C
kommen Waren. uther soll ein Tintenfass wutentbrannt die Wand seiner
Studierstube auf der Wartburg geworfen haben, den Teufel verschre-
cken, der ihm dort erschienen und das wiederentdeckte vangelium der
Heiligen Schrift vernichten drohte. Dieser SOTgSam restaurierte eCc wurde
Harry Loewen eim Besuch der Wartburg ZU Symbol für Luthers Auseinan-
dersetzungen mit seinen Gegnern und ZU. 1te. selines Buches: „linte
den Teufel“. Lange atte er ach einem passenden 1te. gesucht, 1er atte e
ihn gefunden. Es darf jedoch nicht der Eindruck entstehen, als habe Luther alle
verteufelt, die anderer Meinung Waren ohl Ihomas Müntzer, die Bauern und
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1e Täufer Münster, auch die en und die Muslime, nicht aber arlstadt,
Erasmus, Servet und die friedlichen Täufer in der Schweiz. Zumindest findet
SIC. davon ke  ine Spur der Darstellung Harry Loewens. Sicherlich gibt 05

für die aggressive Ablehnung der einen Gründe und ebenso für den milderen
mgan: mit den anderen.
Dieser Differenzierung wird ler jedoch nicht nachgegangen, verdienstvoll
ist dagegen, ass Loewen auf die Grenzen der Toleranz hinweist sowohl bei
er als auch bei seinen Gegnern S 201-223). Niemand bereit, einen
Angriff auf den eigenen Glauben dulden. Unterschiede sind 191088 den Mit-
teln erkennen, den eigenen Standpunkt durchzusetzen. Luther übergab die
Gegner seiner reformatorischen Erkenntnis der obrigkeitlichen Strafjustiz und
scheute nicht davor zurück, ihr empfehlen, die Gegner vernichten. Finen
ähnlichen Standpunkt vertrat üuntzer allerdings mit dem Unterschied, ass
er auch der Obrigkeit ihre physische Vernichtung androhte, sollte s1e sich nicht
als Werkzeug ZUrTr Vernichtung der Gottlosen einsetzen lassen. Die friedlichen
Täufer schlossen den Weg aus, ihren Glauben mit Gewalt verteidigen oder
durchzusetzen und waren bereit, das 1um auf S1C. nehmen. Als frü-
he Anwälte der Religionsfreiheit und Toleranz, wle sie sich in den Menschen-
rechten der Neuzeit durchzusetzen begannen, das zeigt dieses Kapitel überaus
deutlich, können weder Luther und seine Anhänger och die Täufer und pir1-
tualisten betrachtet werden ehesten, wle Loewen die Spiritualisten.
So sehr sein Herz für 1e friedfertigen Täufer schlägt und deutlich CI den
intoleranten Luthers mit seinen Gegnern achtet, bemüht sich Harry
Loewen eine ausgeWOgECENC Beurteilung der reformatorischen Auseinan-
dersetzungen. Er verfährt in den einzelnen Kapiteln mmer ach demselben
Argumentationsmuster. Luther wird auf unmissverständliche Weise itisiert,
68 wird aber auch versucht, ihn falsche Vorwürfe in chutz nehmen,

etwa den Vorwurf, er habe die erKkKe der Rechtfertigungslehre
willen ganz und abgewertet (S 283 f.) Damit schlägt Löwen den fried-
lichen Täufern ein wesentliches Argument Luther aus der Han:  Q Die
Gegner Luthers werden ihrem Leid, das ihnen Von Luther zugefügt wurde,
dargestellt und den Vorwurf in Schutz CNOMMEN, s1ie hätten die echt-
fertigungslehre der Reformatoren nicht verstanden. le werden aber nicht
als Opfer geschildert, sondern auch als Zeitgenossen Luthers, die für die VeTl-

ahrenen Situationen des Streits mit verantwortlich WAarelnl. Sowohl Luther als
auch seine Gegner en daran fehlen lassen, den jeweils anderen verste-
hen und Wege suchen, sich gegenseltig akzeptieren. Kinerseits erneuert
Loewen das nicht unproblematische Argument, das in der Bender-Schule die
Aufwertung des negativen Täuferbildes beflügelt at, nämlich ass die Täufer
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NUur aller Konsequenz fortgeführt hätten, Was uther zunächst auf den Weg
gebracht, dann aber abgebrochen habe Andererseits meint Loewen, ass 65
1m Horizont der Reformationszeit eine Möglichkeiten gab, einem riedli
chen Nebeneinander finden, die unerbittlichen Streitigkeiten sich sehr wohl
aber heute im Geist der Einheit der rchen auflösen lassen. Die theologischen
rgumente gründlich erwagen, die den wohlwollenden Blick zurück recht-
ertigen, fallen allerdings nicht mehr in den Aufgabenbereich, den Loewen für
dieses Buch 1Ns Auge gefasst hat.
Auf eindrucksvolle Weise zeigt Loewen, ass 65 in der Reformationszeit
mehr als NUr Luther g1ing, 65 ging das gesamte Spektrum der nstitu-
tionen, ewegungen, Gestalten, mıit denen 1im Streit lag. Und die Tatsache,
ass Loewen nicht der einen oder der anderen Seite beipflichten ann, beiden
etw:; abgewinnt und beide kritisiert, deutet darauf hin, ass die Reformation
ein Problem ist, das werden INUSS, wl1le uther mit seinen Zeitge-
nOossen die Erneuerung der Christe:  el SCETUNSGCHN hat Harry LOoewen hat
einen Beitrag ZUur Vorbereitung des Reformationsjubiläums 2017 vorgelegt, der
auch in Deutschland helfen könnte, nicht Aur Luther 1Ns Zentrum stellen
und feiern, sondern sich die Problemgeschichte erinnern und sie auf-
zuarbeiten, die zwischen Mittelalter und Neuzeit Gang gesetzt wurde.

Hans-Jürgen Goertz

Siegfried Bräuer und Gunter Vogler, TIhomas Müntzer. Neue r  ung InNa-
chen in der Welt Eine jografie. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2016,
542 S.;, mit Abb., ISBN 978-3-597-08229-5

Im Jahr des Luthergedenkens eine Biografie ber dessen bedeutendsten Kon
trahenten während des ersten Jahrzehntes der Reformation? Siegfried Brauer
und Günter Vogler präasentieren Vor allem Ergebnisse ihrer jahrzehntelangen
Forschungen einem revolutionären Theologen Kreis der Reformatoren,
der gestuützt auf das Wort der und beflügelt von göttlicher Inspiration die
Ordnung seiner eit grundlegend verändern wollte.
ach einem Höhepunkt während der Existenz der beiden deutschen Staaten
bis 1990 besteht der historischen Öffentlichkeit weiterhin ein beachtliches
Interesse TIhomas üuntzer. Die Komplettierung der 15 elektiv erwähn-
ten NnNeueren Biografien und eın 1C auf Arbeiten außerhalb des deutschen
Sprachraums könnten das belegen. Die eue Müntzerbiografie geht VO einer
(wohl) vollständigen Erschließung der Quellen Zu Leben und iırken des
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Reformators aus, wenn auch nicht alle bisher textkritisch ediert wurden. Dazu
kommen polemische chrıiten seiner egner, zeitgenössische Chroniken und
anderes. ine kurze Bemerkung den Arbeitsgrundlagen der Biografie War‘
erdings nützlich SCWESECN.
Ausführlich beziehen el Autoren Angaben ber untzers Aufent‘  tsorte
In die chronologisc aufgebaute Darstellung ein und erganzen damit die späar-
iche Überlieferung ZUrTr Person VOL lem seiner frühen Jahre die Jugend 1im
Harz, chüler in Quedlinburg und Lehrer Frose SOWIl1e das Studium den
Universitäten Leipzig und rankfurt/O
Nach dem Besuch der Leipziger Neujahrsmesse 1519 1e. sich üuntzer wahr-
scheinlich 1m ernestinischen TYTlamunde auf, der Nürnberger Pfarrer Martin
Glaser (vgl. TIhomas Müntzer, Gesamtausgabe 3, 2004, f3 Der Verfasser
des betreffenden Abschnittes in der Biografie verwirft das als “Legende ach
der Niederlage des Bauernkrieges“ (S 68, 418, Anm 93) und missversteht
1e Bemerkung gemeinsamer Taulerle  re von untzer und Karlstadt in (Or=
lamünde. Gilaser chrieb Ihm Müntzer) folgte arlstadt, dieser las Tauler

gleichen Ort später, enn 1im Frühjahr 1519 Karlstadt Wittenberg
der Theologischen Fakultät ieland eld (Ihomas untzer 1n Orlamünde,
IN} Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 39, 1991, und TIC Buben-
heimer (Thomas üntzer. Herkunft und Bildung, Leiden 1989, 182
chen eutUıch, ass die Anwesenheit Müntzers och 1556 dem eimarer Her-
Z0g Friedrich dem Mittleren 1in Erinnerung und der Prediger den en
Monaten des Jahres 1519 die eines Kaplans der Von Konrad Glitsch
als ‚conventor’ besetzten Pfarre inne hatte, ass die mıit ihr verbundene
Unterkunft 1im arrhaus nutzen konnte. Müntzers Aufenthalt in Orlamünde
ist anzunehmen, keine Legende.
Besondere Aufmerksamkeit widmenel Autoren Müntzers Theologie. Fass-
bar wird s1e während seiner Tätigkeit in wickau 520/21 och ist Von
Luther stark beeinflusst und holt sich bei ihm Rat. Seine Kontakte mit den
bibelkundigen, frommen alen Nikolaus Storch schlugen sich ZW nicht
ver'! oder in schriftlichen Äußerungen nieder (so 122) hinterließen aber
(vgl TIhomas Kaufmann, TIhomas üntzer. ‚Zwickauer Propheten und Sächsi-
sche Radikale, ühlhausen 2009, 84, 107) bei ihm einen großen Eindruck,

dass Luther diese deviante Tendenz einer „Schlüsselfrage des religiösen
Kommunikationsprozesses seiner eit  C6 energisch bekämpfte. Am Ende seines
Prager Aufenthaltes (1521) deutet üntzer in den „Sendbriefen erstmals
vollem mfang Thesen seiner theologischen Überzeugung all, aufdie er in den
späteren chrılrten immer wieder zurückkommt: Der wahre Glaube als DITOZCSS-
haftes Geschehen, Abwendung VvVon Menschenfurcht und materiellen Zielen,
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intensive Erwartung der lebendigen Offenbarung Gottes, Irennung der Auser-
wählten Von den Verdammten, die VON (Gott Ordnung aller Dinge und
anderes mehr (S 154)
Während der Allstedter eit (1523/24) War die Theologie Grundlage der Re-
form des Gottesdienstes. Liturgische exte wurden in die Landessprache über-
setzt, die ‚bewegung ZU. glauben in verstehbarer Form in Gang brin-
gen. (S 187) Ausgeprägte endzeıitliche Erwartungen nthielt ach der Zuspit-
ZUN$ der Konflikte mıit dem Kloster Naundorf und mıit der Landesherrschaft
erst Müntzers Predigt Außlegung des andern unterschied Daniels des Propheten
(die Fürstenpredigt). Gestützt auf alttestamentliche Bibelstellen forderte
Von den Fürsten, die Auserw:  en schützen und sich die ernichtung
der Gottlosen einzusetzen Sie löste eine erneute Vertreibung durch die ernesti-
nischen Fürsten und den schroften Fuc mıiıt Luther aus, der Nun wütender
Polemik überging („Raserei des Satans”) Wie üuntzer unterschiedliche Tradi-
tionselemente in seiner Theologie miteinander verknüpfte und die Theologie
auf seine Zeitprobleme bezog, musste och eingehender erortert werden.
Während der zwel Aufenthalte in der Reichssta:s Mühlhausen seit ugus 1524
griff Müntzer mehrfach die Politik ein. Er ‚überschritt eine selbstgezog-

Grenze“, urteilen die Autoren zutreffend, enn bisher se1l es ihm NUur die
Aufklärung SCgaNgcCN, WIl1e der rechte Glaube gewinnen se1 (S. 275) Zur Ein:
Setzung des „Ewigen Rates“ in Mühlhausen März 1325 dem vielleicht
wichtigsten politischen Eingriff, waren die historische Verortung des organ-
SCS in den innerstädtischen Auseinandersetzungen zwischen Patriziat und
Mittelschichten eiligen Römischen ([ VO 14 ZU. 16 Jahrhundert
S die SCHNAUC Rolle Müntzers VOLr Ort wünschenswert SCWESECN. Was

der Reichssta: Teil der übergreifenden Prozesse, Was Verdienst des Predi-
gers‘ Die Mächtigen der ließen ach der Wahl des ‚wige: ates

ausruftfen. .5 das j(e)der auch ler esinde demselben gehorsam
müssen“ (Ihomas Müher, TIhomas üntzer der Mühlhäuser Chronistik,
Mühlhausen 2004, 55) er wurde ein Eid gefordert, och durften die
Unterschichten mit wählen, deshalb 1es eın chritt auf dem Weg
politischen Gleichheit (S. 328)
Mit dem Auszug aus der Reichsstadt 14 Mai I525; begleitet Von einer klei
DeN Schar Bewaffneter ZUT Hilfe der Aufständischen in Frankenhausen, be

der letzte Abschnitt in Müntzers en Er schon Wochen nicht mehr
rediger einer Gemeinde, sondern Feldprediger eines militärischen Verbandes,
amit einer begrenzten Wirkungsmöglichkeit. Als Schriftgewandter versah

die Korrespondenz des Haufens ach außen. Das gab den Briefen und
rufen dieser Tage eine besondere Pragung
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Nach der verheerenden Niederlage des Frankenhäuser Bauernhaufens 15
Mai 525 bekannte üuntzer unter der olter, „r habe die empörung gemacht,
dass die christenheit so. gleich werden“ S 3733 Wie versteht sich das mit
dem nliegen „Neue Ordnung machen 1n der Welt“? Martin Luther sagte
das Mai 1525 wle eingangs (S 11) dargestellt WITF'  d in einer Zeit, da er

Müntzer ver erbittert bekämpfte. Es ist ein Von diesem formulierter Vor-
Satz, üntzer sah S1IC. zunächst als „Botenläufer Gottes“ für die Erneuerung
des christlichen Glaubens, WIe er (seiner Erkenntnis nach) einstmals bestand
afiur kämpfte CI, stiefß aber bald auf den Widerstand der „‚Verdammten” (in
der etablierten Kirche) und der politischen Machtträger. Nun forderte CT

Bedingungen, un denen sich der ‚Wille Gottes“ durchsetzen konnte. Die
visionaren Züge dieser Ordnung prägten weniger ne Eindrücke in se1-
ne‘  3 Umfeld als die Lektüre Von CcCnNrıirten ber die eit des frühen Christen-
(uUums. Das mindert seine Bedeutung als revolutionärer Theologe in keiner
Weise,
Die Autoren arbeiten ach einer Von eindrucksvoller Quellenkenntnis geprag-
ten Lebensgeschichte üuntzers in einem abschließenden SCAN!I S 2385-
400) die Aspekte seiner Theologie, deren Verwurzelung in einem Bild der
urchristlichen Gemeinde und die Chancen der Verwirklichung VOLr allem ZUT

Zeit der Reformation heraus. Sie schreiben C das Bild Müntzers sollte
weder AaUs der IC der Sieger och Von der rage her geschrieben werden, ob
die Erwartungen seiner eit realisierbar Waren, sondern mit einem a
auf die längere Entwicklung der menschlichen Gesellschaft, deren allmähliche
Emanzipation und der Durchsetzung verbriefter Freiheiten und Rechte

Siegfried oyer

Mirjam Veen, Die Freiheit des Denkens Sebastian Castellio, egbe-
reiter der Toleranz, 15-15 Eine Biographie, als Begleitband ZUrF Bi-
bliothek historischer Denkwürdigkeiten herausgegeben vVvon Wolfgang
Stammler, ALCORDE Verlag Essen 2015, dem Niederländischen über-

von Andreas Ecke, 357 S., ISBN 978-3-939973.-71-3 (Die Original-
ausgabe erschien 2012 dem Titel De kunst het twijfelen ebastian
Castellio (1515-1563) humanist, calvinist, vrijdenker, bei Vitgeverij einema,
Zoetermeer, NL)

SIn Deutschland lässt 1e Castellio-Renaissance och auf S1IC. warten‘, schreibt
der Herausgeber dieses Buches Vorwort, und „C5S bisweilen immer
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och größerer Überzeugungsarbeit, insbesondere der 2017 ZuU Abschluss
kommenden Luther-Dekade f inder Evangelischen Kirche Deutsch
land, ein offenes Ohr für Castellio nde S 12) Wer das nicht stehen
lassen will, moöge der Auflage des tandardwerks Die Religion in Geschichte
Un Gegenwart den appen ext über Castellio lesen.
Seit 2015 steht die umsichtig geschriebene, gut strukturierte und spannend
esende Biografie Castellios VOoON irjJam Veen auch deutschen Lesern ZUr

Verfügung. Sie wird dazu beitragen, Castellios lange unterdrückte Gedanken
un! Schriften, seine Lebensgeschichte, auch Kennzeichen seiner Persönlich-
keit,; einem welteren Personenkreis bekannt machen. Dies Buch bietet ein
facettenreicheres Bild Castellios als bisher wahrgenommen. Hoftentlich folgt
daraus, ass ihm der Erinnerung der Christenheit wichtige Persönlich
keiten ihrer Geschichte der Jange verwehrte atz gewährt WITF|
Dr. theol. irjam Veen lehrt als Professorin der Freien Universität
Amsterdam Niederländisch und Allgemeine Kirchengeschichte. Auf ihrer In
ternetseite ist erfahren, ass sie sich schon früh besonders für das 16 Jahr
hundert interessierte, der in dieser eit entstehenden religiösen
Vielfalt In ihrer oktorarbeit beschäftigte s1e sich muit dem Genfer Reformator
Jean Calvin und dem niederländischen Dichter und Moralphilosophen Dirck
Volckertsz Coornhert. 2006 bzw. 2009 veröftentlichte sıe Biografien dieser C
gensätzlichen Gestalten des 16 Jahrhunderts, darüber hinaus edierte s1ie Schrif-
ten Calvins in der Reihe Calvini era Denuo Recognita. Auf ihrer omepage
bekundet s1ie ihr Interesse für das ynamische Spannungsverhältnis 7zwischen
religiösen Mehrheiten und Minderheiten 1mM rhundert, zwischen Kir:
chen des alnstream und Dissentern. Es spiegelt sich auch Aufsätzen wider,
die ammelbände und in Zeitschriften erschienen sind, ZU. Beispiel in
Doopsgezinde Bijdragen, deren Redaktion sS1e angehört.
Zu erwähnen bleibt weiterhin, ass Mirjam Veen auch unbekannte Schrif-
ten des täuferischen Spiritualisten avid Joris herausgegeben hat; der
ammelban Der 1n Flügel der Reformation, hg Von Heinold FastJ
1m Gegensatz Sebastian Castellio nicht vertreten ist. Zu einer intensiver-

Beschäftigung mit Castellio unter den deutschen Mennoniten scheint die
SCr kurze Aufftritt allerdings nicht ge  r haben Möglicherweise Jag es

Vorbehalten gegenüber diesem frühen Vertreter einer er anmutenden
Theologie, oder handelt sich eine Nachwirkung der jahrhundertelan-
gCcn Unterdrückung seiner Gedanken und seiner chriften Uurc den Genfer
Calvinismus und dessen Bewunderer. rst seit wenigen ahren gibt 65 deutsche
Übersetzungen seiner wichtigsten Schriften Anders gestaltete sich die Lage
den Niederlanden, schon im FA Jahrhundert eine Sammlung seiner Schrif-
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ten in niederländischer Sprache veröffentlicht worden Das wirkte sich bis
1InSs 20 Jahrhundert hinein Aaus. Knappert geht 1n seinem Aufsatz WEee Plei-
dooien VOoOT de vervolgde Anabaptisten (1554) (Doopsgezinde Bijdragen, 49 Jg.;
1916, 109— 144) auch auf Castellio ein und kennt dessen modernen Biografen
Ferdinand Buissson. Darum verwundert 65 nicht, ass eın Niederländer, Nan-
nNe der Zij)pp>; 1953 für die Mennonite Encyclopedia einen kleinen Artikel
ZU.  3 Stichwort Castellio geschrieben hat, der 1im Internet ber leicht
zugänglich ist. Er wWUur:  8 Castellios FEinsatz für auDbDens- und Gewissensfrei-
heit, der sich auch auf Täufer eZOg: „FOor his toleration as well as for his objec-
tive judgment of the Anabaptists, Castellio Occuples unique position the
history of the 16th century.”
Wie andere VOT ihr kann Mirjam Veen Von Castellio 1Ur erzählen, wenn

s1e gleichzeitig auch VON V1n erzählt, dem Genfer Reformator, zunächst
ein Freund, dann sein erbitterter, gefährlicher egner. „Aus dem Kampf mit
Castellio ging V1n als dieger hervor Genf, die V1NS, wurde
ele ZU. weithin leuchtenden 1C. Das anderte sich erst im 20 Jahrhun-
dert C Mehr und mehr sah Calvin als Verfechter betonierter Dogmen,
als Machtmenschen, der Andersdenkende mıiıt dem starken Arm des Geset-
Zes mundtot gemacht und vertrieben atte (S F7 Anders esS mit
Castellio, „denn eine Institution, die das Gedankengut VoNn freien Denkern Wle
ihm ewah und verbreitet hätte, gab 65 nicht rst 1im 20 ahrhundert wurde
Castellio rehabilitiert, Ja bewundert“ S 18) Van Veen skizziert die jeweiligen
Akzente, die einzelne Autoren etzten. Ferdinand Buisson „präsentierte ihn als
Verfechter eines anderen, liberalen Protestantismus“ (in seinem 1892 erschie-

Werk ber Castellio), Stefan ‚weig beschrieb ihn 1im Londoner
Exil in seinem historischen oman Castellio Calvin Ein Gewissen
die Gewalt) „als Kämpfer für die Freiheit des Gewissens“. Hans Guggisberg,
dessen Hauptwerk Castellio 1997 erschien, „konzentrierte sich auf Castel-
lios Eintreten für religiöse Toleranz“ (S 19) Zuletzt en „französischspra-
chige Forscher wl1le Max Engammare und Carine Skupien Dekens eue Akzente
gesetZt; s1ıie heben Castellios historische Bedeutung für die Bibelübersetzung
und -CXCHCSC hervor“ S 19)
Mirjam Veen profitiert VvVon den Resultaten und Sichtweisen der früheren
Studien, sieht aber einen Aspekt Von Castellios Werk nicht ausreichend berück-
sichtigt, den mystisch-spiritualistischen: „Castellio stand in Kontakt
dem Visionäaren Endzeitpropheten avid Joris und hat zwel Standardwerke der
spätmittelalterlichen Mystik übersetzt beziehungsweise bearbeitet“ S 19) In
e  tem Buch möchte sie ‚Leben und Werk Sebastian Castellios einem breiteren
Publikum bekannt machen. Castellios en eın einziges Ringen, eın Rin-
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gCHh mıit Calvin die der Reformation und ein ngen cue Wege
des Denkens, NIie Gedachtes Castellios uC. ach sCINeTr CISCNCN
religiösen Identität schwierig. Er trat für den eDrauc. der Vernunft
und suchte doch die mystische r!fahrung, und Bereitschaft, die CISCNCN
Überzeugungen /ABEB Diskussion stellen, endete dort, die Existenz Gottes

Frage gestellt wurde. Er plädierte für die Kunst des Zweifelns, allerdings i1N-

nerhalb SCWISSCI zeitbedingter Grenze (S 19)
Die Autorin charakterisiert ihrem Kapitel das 16 Jahrhundert als C1N!  CD

Epoche des Übergangs mıit eNOormMen Umwälzungen und Konflikten, mit der
Entstehung Vielfalt VOonNn Konfessionen und des Kampfes das Glau-
bensmonopol und den Folgen für einzelne Menschen und für Staaten,
denen die CNSC Verflechtung zwischen Kirche und Obrigkeit auch protes-
antisch Gemeinwesen als gottgegeben angesehen wurde Castel-
lio „gehörte der kleinen Gruppe Von Denkern, die CIHN® Veränderung des
Verhältnisses zwischenPund Obrigkeit als notwendig erkannten
(S 29) In den apiteln wird der Leser chritt für Schritt mit der
Lebensgeschichte Castellios emacht und parallel dazu mıit der Ge
schichte seiNer Entwicklung als gelehrter Humanist, als Philologe, pr  an-
tischer Christ und Kritiker Calvins Einige re atte er enf Calvins gC
lebt, S1IN$ aber aufkommender Unstimmigkeiten mit seiner
Familie 1544 ach Basel Dort musste er sich und die Seinen mi1ıt Tätigkeiten
für den erleger Oporinus und Gelegenheitsarbeiten ber Wasser ten, bis
er 1553 eiNe Professur für griechische Sprache rhielt Der schwelende Kon
flikt mit V1IN eskalierte, nachdem Castellio die Hinrichtung Servets

enf SC Stellung bezogen atte Der Humanist War Calvinist CWOTL-
en, konnte dem entstehenden System aber nicht ustimmen und ent-
wickelte sich Kreis der Basler Dissidenten mehr freien
Denker (im niederländischen
uC| ichtbar vrijdenker), der den Wert des Zweifels erkannt atte und
zugleich äubiger Christ 1e irjJam Veens Buch ber Castellio 1st le:
endig geschrieben, berücksichtigt den zeitlichen Kontext und regt ZU ach
en ber Glauben, Kirche, eologie, eligion und Religionen SOWIC
ber Toleranz
Das Buch en! neben der Biografie ein aus  rliches Vorwort des eraus-
gebers der Bibliothek historischer Denkwürdigkeiten, drei 1Ns Deutsche über-
setzte chnrıften Castellios (darunter die Jahr sSsC1INES Todes 1563 verfasste
Verteidigungsschrift VOL dem Basler Rat), eine Zeittafel (Sebastian Castellio
1515 eiNne amm: Sebastian Castellios, Anhang miıt
merkungen, eine Bibliographie, den ildnachweis, e1in Personenregister SOWIC
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Verlagshinweise auf rel Bücher mit chriften Castellios, die jetzt 1n deutscher
Sprache vorliegen.

Hans Adolf Hertzler

anıle. Gehrt, Katalog der Reformationshandschriften den Sammlun-
gen der Herzog S Sachsen-Coburg und Gotha’schen ung für Kunst
und Wissenschaft, Teil 1- Die Handschriften der Forschungsbibliothek
Gotha, 2i 1'3 Harassowitz, 1€e8!|  en 2015, kart., X LII und 1407 S5.;,
SBN 978-3-447-10182-0

Der Handschriftenbestand der Forschungsbibliothek Gotha auf chloss Frie-
denstein gehört mit en den großen deutschen Handschriften-
sammlungen. Herausragende Bedeutung besitzt die Sammlung für die Refor-
mationsgeschichte: In Gotha befinden sich nicht weniger als 48 eigenhändi-
pC Manuskripte Von Martin uther und etwa 1.100 Briefe Von und Luther
Im Original oder 1n zeitgenössischen Abschriften (das ist etwa ein Viertel der
erhaltenen Korrespondenz des Reformators) SOWI1e die weltweit ohl gröfßte
Sammlung seiner Tischreden In otha befinden sich ferner zahlreiche rie-
fe von und Philipp Melanchthon, eilnachlässe der Gentfer Reformatoren
ohannes Calvin und TIheodor Beza, eine umfangreiche ammlung der KOr-
tespondenzen polnischer Bischöfe des 16 Jahrhunderts oOhannes Dantiscus,
Stanislaus Hosius u. a.) und eine Fülle weilterer Dokumente aus der er der
theologischen und politischen Hauptakteure des Reformationsjahrhunderts.
Die außerordentliche Konzentration reformationsgeschichtlicher Quellen
der erst 1n der Mitte des 17 Jahrhunderts entstandenen Residenz der HerzO-
C Von Sachsen-Gotha ist; wie der amerikanische Reformationshistoriker Da-
nle  ] 1n der vorzüglichen inleitung des Katalogs darlegt, das Ergebnis
bewusster Sammeltätigkeit: eitdem die ernestinischen Herzöge Von Sachsen
547 als Strafe für ihre Rolle im Schmalkaldischen Krieg die sächsische Kur-
würde die albertinische inie des auses Wettin verloren hatten, suchten s1e
den politischen Bedeutungsverlust unter anderem dadurch kompensieren,
dass sie SIC. als Bewahrer des es der lutherischen Reformation darstell-
ten. Nachdem UrCc. Erbteilung der ernestinischen inie 1640 das erzogtum
Sachsen-Gotha entstanden brachten die Gothaer Herzöge im Laufe eines
Jahrhunderts aus Familienbesitz und durch gezielte Zukäufe eine reformati-
Onsgeschichtliche Quellensammlung aufFriedenstein ZUSsammen. Die Gothaer
Bibliothekare eit udwig VoNn Seckendorff (1626-1692) und Ernst Salomon

137



yprilan (1679-1745) wurden mıt der Ausarbeitung reformationsgeschichtli-
cher erke anhand dieses Materials beauftragt. Insbesondere Zusammen-
hang mit dem Reformationsjubiläum Von 1717 wurde otha einem „frühen
Zentrum der Reformationsforschung“ (S VII)
Der VoNn Rahmen eines rojekts der Deutschen Forschungsgemein-
schaft erarbeitete Katalog erschlie{ßt eine Auswahl Von 260 Gothaer Hand-
chriften des 16 Jahrhunderts mit thematischem ezug ZUTFC Reformation. Die
Beschreibung weiterer reformationsgeschichtlich relevanter Codices des 16
ahrhunderts soll im Zuge der Katalogisierung der Nachlässe der Jenaer TIheo
ogen annD und Johann Ernst Gerhard 162 erfolgen (SO
erklärt S1IC ohl die Differenz zwischen dem jetzt vorgelegten Katalog und der
Angabe 1n einer Pressemitteilung Von 2006, wonach das DFG-Projekt „Kata-
logisierung der Reformationshandschriften der Forschungsbibliothek Gotha“
314 Bände erschließen werde). Die 260 Bände nthalten mehr als Briefe
und Einzeltexte anderer Textsorten, denen jeweils soWweit möglich rhe:
ber, Adressat; Datum, gegebenenfalls Texteditionen und weitere Überlie-
erung angegeben werden. Die immense Aufgabe wurde VvVon ehrt mit bewun-
derungswürdiger Präzision und Sachkenntnis bewältigt
Das erfasste Material besteht ZUu einen aus Briefen und Dokumenten der ein-
gangs schon erwähnten Protagonisten der Reformation Von Luther bis OSI1US,
das der ege bereits großen Werk- und Briefwechselausgaben ediert ist
ine zweite große Gruppe stellen Briefe und kten ZUr Religionspolitik der
Angehörigen der ernestinischen in1e des Hauses achsen dar, die, abgesehen
VON Stücken aus den ersten Jahrzehnten der Reformation, ZU. größten Teil
ungedruckt sind. Sie stellen eine wichtige Ergänzung der Bestände Thü
ringischen Hauptstaatsarchiv 1n Weimar (Ernestinisches Gesamtarchiv, Reg.
„Religionswesen” und Reg „Spalatin, Wittenberg, Jena, Ehesache:  n  “ dar. Als
ein dritter Schwerpunkt des Von Gehrt verzeichneten Materials sind die
ZU kleinen Teil edierten zahlreichen Briefe und Dokumente aus den ach-
lässen Vor allem saächsischer Theologen darunter eorg Spalatin,
der Wittenberger Professor Paul Eber 151 1-1569) und der Tübinger Professor
Stephan Gerlach 46- Hier ist viel unbekanntes aterial aus der Feder
Von Akteuren, die entweder 1ın der „zweıten Lig  a der Reformation spielten
oder der zweiten und dritten Generation des Protestantismus angehörten, erst-
mals erschlossen worden.
Die Leserinnen und Leser der Mennonitischen Geschichtsblätter interessiert VOI
allem die Frage, ob die Erschließung der Gothaer Reformationshandschriften
eue Quellen ZUr Täuferbewegung oder anderen nonkonformistischen StrO-

der Reformation ans 1C befördert hat Leider ist der rag des
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sSONS verdienstvollen Projekts ausgerechnet in dieser Hinsicht Gotha
besitzt ZWi einige berühmte einschlägige tücke WI1e das Autograph der latei-
nischen Fassung des Prager Manifests Von Thomas üuntzer Aaus dem Jahr 1521
Chart 379a, vgl Katalog, 670), mehrere Briefe und Dokumente VOIN Andreas
Karlstadt, Briefe Von Andreas udith, einige Briefe VON Antitrinitariern wI1ie
Lelio Sozzini (an Johannes vin, ed 41, 517{; 45, 604f, 650-652), Giorgio
Biandrata und acobus Palaeologus und einige Nachrichten ber die Täufer, die
aber alle ängs der achwe. bekannt sind. Anscheinend haben bereits Gustav
Bauch, ermann Barge (Andreas Bodenstein Von arlsta| Theodor
Wotschke (Zur Geschichte des Antitrinitarismus, ARG 1926: Urkunden ZUTE Re-
formationsgeschichte Böhmens und Mährens, Jahrbuch Vereins Gesch
Deutschen in Böhmen und ÖOtto Clemen SOWIle die Herausgeber der Wei-
arer Lutherausgabe, des Corpus Schwenckfeldianorum, des Melanchthon-
Briefwechsels, des Dudith-Briefwechsels und der Thomas-Müntzer-Ausgabe

ziemlich alles, Was es 1n den Gothaer Handschriften ZUr Geschichte der „Ra-
dikalen des 16 Jahrhunderts entdecken gab, entdeckt.
983 fand John Oyer 1n Chart 94 (vgl Katalog, 322) eine Abschrift des Pro-
tokolls der Täuferdisputation Von Pfeddersheim 1557 (Ihe Pfeddersheim Dis-
putation, 1557,; MOQR Ch.  5 292 (vgl. Katalog, eine handschrift-
liche hutterische Bibelkonkordanz Von 1588-92, mıit 954 in Gro(f($sfolio eine
der umfangreichsten hutterischen Handschriften überhaupt, wurde bereits in
dem 2011 erschienen „Katalog der hutterischen Handschriften“ beschrieben
dort Nr. 378) Einen für die Geschichte des Antitrinitarismus hochinteressan-
ten Fund machte im Zuge der Katalogisierungsarbeiten, indem er einige
Von eodor Wotschke übersehene Briefe und Papiere Adam Neusers, des 1n
Konstantinopel ZU: Islam übergetretenen Heidelberger Antitrinitariers, den-
tifizierte (in Chart 407, vgl Katalog, 789-799). Über diese Dokumente WUr-

den bereits VOTLr FErscheinen des Katalogs zwei ausführliche tudien VOIL Martın
Mulsow veröffentlicht.
Für die Leserinnen und Leser der Mennonitischen Geschichtsblätter mMag fer-
ner Von Interesse se1n, ass Ch  E 94 eine „Stellungnahme den Sakra-
menten“ (lediglich ein Blatt, datiert Nürnberg, 161525 vgl Katalog, 327)
en!  : deren Verfasser, der Prädikant aspar Turnauer, sich urz VOr seinem
Lebensende den Austerlitzer Brüdern anschloss und 1534 in ähren starb Das
Handbüchlein Ch  5 942 (vgl Katalog, 1096f), das neben Abschriften VON

Schwenckfeld- und Krautwald-Texten theologische Notizen eines Schwenck-
teld-Anhänger aus den ahren 78-16' enthält, könnte Von dem
schwenckfeldischen Schulmeister und Pfarrer Daniel Friedrich ges
stammen.
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Dass insgesamt NUur einen vergleichsweise geringen nte „radikalre
formatorischen“ bzw. nonkonformistischen Dokumenten des Jahrhunderts
besitzt verglichen etwa mit den Handschriftenbeständen München, Berlin,
Hamburg und Wolfenbüttel erklärt sich aus der Entstehung der Sammlung

und 18 Jahrhundert, deren ausdrücklicher WecC die Dokumentation
der lutherischen Reformation und Lehrentwicklung
Dem gediegen ausgestatteten Katalog werden 1m Vorwort der Bibliothekslei-

viele Leserinnen und Leser gewünscht, jedoch ist 65 eine bekannte atsa-
che, ass Handschriftenkataloge NUur wenige private Käufer en In diesem

ist die Druckausgabe des Katalogs Bestandteil eines komplexen Erschlie-
Bungsprojekts, dessen Ergebnisse auch im Internet in der atenban 95  NS
Handschriften, Autographen, Nachlässe, Sonderbestände der Forschungsbib-
iothek Gotha“ (http://hans.uni-erfurt.de/ frei zugänglich sind. Die Register
der Druckausgabe geben 1Ur einen Teil der in der atenban recherchierbaren
Personen- und Ortsnamen und Schlagworte wieder und verwelsen NUur auf die
Bandsignatur, nicht aber aufdie Folienzahl oder auf die Seitenzahl des Katalogs.
Da viele der beschriebenen Codices umfangreiche Konvolute mıiıt Hunderten
Von Texteinheiten sind, deren Katalogisate viele Seiten des Katalogs füllen, ist
ein Register dieser Art aufserst unpraktisch. hne die nternet-Datenbank ist
die Druckfassung DUr mit Mühe benutzbar. uch sind in einigen Fällen die
Katalogisate der Datenbank aus  rlicher als die der Druckfassung (teilweise
SOSar mit Inhaltsangaben). Der Mehrwert des Katalogs scheint sich also auf die
37 Seiten umfassende FEinleitung eschränken Die Würdigung des außer-
rdentlichen Beitrags ZUT reformationsgeschichtlichen Grundlagenforschung,
den die Katalogisierung der 260 ausgewählten Handschriften darstellt, verbin-
det sich daher mit der rage, Was eın gedruckter Katalog 1im Unterschied
einer elektronischen atenban. eisten kann und soll

Martin Rothkegel

Marco Hofheinz, Er ist Friede Karl Barths christologische rund-
legung der Friedensethik 1m espräc) mit John OWAar:! Yoder, Forschun-
gcCh Systematischen un! ökumenischen eologie 1 Vandenhoeck
uprecht, Göttingen 2014, art., 706 S.; ISBN 9783525564103

„Brevi 15 the soul of wit  ‚c Kurze ist die eele der Klugheit. Dieser Satz aus
William Shakespeares Hanmlet wurde im Englischen sprichwörtlic und be
legt, dass schon Ende des 16 Jahrhunderts Gescheitheit Kompakt
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heit gebunden Marco Hofheinz vernachlässigte diese jahrhundertealte Er-
kenntnis und legte seine Habilitationsschrift in einer 706 Seiten umfassenden
Publikation VOTL. Klugheit Form eines „goldenen Ziegelsteins”, denn dieses
erk ist nicht Nur außerst unhandlich, sondern auch sehr Ist es Unver-
mögen, Unverschämtheit oder doch ein schlauer Vermarktungstrick, den WILr
noch nicht verstanden haben? Es ist tatsächlich etwas anderes, nämlich mÖOÖg-
licherweise die einzig richtige Form, dem Forschungsobjekt des Buches,
der eologie Karl Barths, sachlich entsprechen. Karl Barth (1886-1968)
hat umschweifende Sprache ZUr ethode rhoben jene Ausdrucksweise, die

ausführlich WI1e konkret VOo ihrem Gegenstand spricht, sich aber ständig
bewusst ist, ass amit och nicht alles ist, und die deshalb nicht anders
kann, als in immer difterenzierteren Bewegungen ständig eue Versuche
WagCNH, dem Jje. des Redens Gott doch irgendwie äher kommen.
Das Wort Gottes und menschliche Sprache scheinen TU selben Kategorie
gehören, doch zwischen Gott und Mensch liegt für Barth ein kategorialer Un-
terschied, der Ur annähernd überbrückt werden kann In der Theologie Karl

liegen die Einsichten 1mM Theologisieren, Vollzug des Glaubens,
gehorsamen Voranschreiten politischen Wagnissen nicht ausweichend, ein
etragen Vomm Wort Gottes das nicht mit der Bibel gleichzusetzen ist) Für den
Leser und die Leserin bedeutet das bezogen aufdas Buch Von Marco Hotheinz
genießen Sie die vielen Stunden, denen Sie sich mit den Friedenstheologien
Von Barth und er beschäftigen dürfen Das Buch vermittelt Wissen nicht
kompakt, aber das Ihema „Frieden” ist auch viel schön, 65 mit Kurze
würgen.
Hofheinz beschäftigt sich in dieser Habilitationsschrift mit der grundsätzlichen
Frage, Warum Frieden gestiftet werden soll Das Ziel seines Buches ist CS5, „die
Grundlagen der theologischen Friedensethik in konstruktiver Absicht“ CI-

fragen und ZWi anhand der Friedenstheologie Von Karl Barth (S. 19) Die Frie-
denstheologie wurde anders als fast alle anderen Themen Barthscher
Theologie bisher tatsächlich aum beachtet. Das ist INSOo überraschender, als
Barth sich politisch sehr engagierte und gerade die Auseinandersetzungen
während der beiden Weltkriege tiefe theologische Finschnitte hinterließen.
Im Ersten Weltkrieg unterstützten Barths theologische Lehrer die deutsche
Kriegspolitik Was Barth dazu brachte, sich Von ihnen abzuwenden und e1-
gCNE theologische Grundlagen entwickeln. Hier nimmt die spater berühmt
gewordene Dialektische Theologie eigentlich ihren Anfang Barths christozen-
trischer Ansatz bildete sich dann VOL lem in den 1930er ahren heraus. In
der eit des Nationalsozialismus opponierte VON nfang die
braune ewegung. Er chrieb mit anderen die Barmer Theologische Erklärung
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(1934) und spaltete dadurch die evangelischen rchen die dem National-
sozialismus ergebenen „Deutschen Christen und die kritische „Bekennende
Kirche“. Barth ZOß schliefßlich in die chweiz zurück und rief weiterhin in Öf-
fentlichen AÄußerungen ZU. politischen und militärischen Widerstand
den Nationalsozialismus auf,.
Die Entstehung der schen Friedensethik wird Von Hotfheinz allerdings
höchstens Rande rekonstruiert. Hotfheinz geht vVvVon der „reifen” Gestalt der
Friedensethik aus, WIl1e s1e den späteren Schriften ZUr Geltung kommt,
und stellt deren friedenstheologische „‚Grammati c

ZUr Diskussion. Er eröff-
net insbesondere das espräc mıit dem mennonitischen Theologen John
Yoder (1927-1997) und dessen Thesen Barths Friedensethik, die 1964 und
1970 erstmals auf Englisch publiziert wurden und im angelsächsischen aum
außerst wirkmächtig Warcen. Die Gesprächskonstellation Barth-Yoder ist nicht
NUur deshalb spannend, weil ein landeskirchlicher auf einen täuferischen, ein
deutsch-schweizer auf einen nordamerikanischen Theologen trifft, sondern
VOTLT allem deshalb, weil ein chüler seinen Lehrer kritisiert. Voder studierte von
1950 1957/ in ase. und kam ort mit Karl persönlich in Kontakt.
Der sachlichen Auseinandersetzung gingen persönliche Begegnungen VOTrauSsS,;
die Von Hofheinz ebenfalls dokumentiert werden.
Yoders 1{1 Bart wird VvVon Hofheinz metakritisch aufgearbeitet. azu
später mehr: dieser sel bereits angemerkt, ass Hotfheinz sich scheut,
die Kritikpunkte Yoders und selen s1e och offensichtlich eindeutig
unterstutzen. Dies hängt sicherlich auch amıit ZUSaMMeN, ass Hofheinz eine
„konstruktive Rezeption der Barthschen Friedenstheologie befördern will (S
41) Hofheinz wünscht sich, ass die Friedenstheologie Barths neuerlich an-

geknüpft wird, und will azu mit seiner Arbeit eine Vorlage liefern. Manche
seiner Ausführungen wirken €l allerdings wle er selbst bemerkt S 41)

eher S' als würde er Barth verteidigen, stal ihn einem gCeNAUCH Urteil
unterziehen. Hier deutet sich ein ange des Buches an, der Ssalopp ormuliert
darin besteht, ass die „Statue nicht VOomIn Sockel gestoßen WITF' Das enkmal
Barths jedoch INUSS en zumindest einigen entscheidenden Stellen
besser ZUFC grundsätzlichen Frage vorzustofßen, Waru_mm rieden gestiftet werden
soll.
Insgesamt sind die Ausführungen VOIN Hofheinz eine herausragende friedens-
theologische Grundlagenarbeit. Aus mennonitischer Perspektive sind siıe be:
sonders wertvoll,; weil s1e das Verhältnis zwischen er und das ich in
meinem ebenfalls 2014 erschienenen Buch Dergewaltfreie ess1ias: Einführung
ıIn Theologie und Ethik Von John er DUr streifen konnte, Von deutscher
Seite her aufarbeiten. Für mich der theologische Rückgang auf sehr
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erhellend, denn er konstruiert eologie ahnlichen Stellen WIle
allerdings theologisc. nicht präazise. formt eine theologische rund-
lage aus haargenau ineinander greifenden Steinen, VYoder legt ein unbehauenes,
fest betoniertes Fundament.
Barth beschreibt SCHAUCI alser das oppelte Sein Jesu als Gott und ensch
und macht dadurch die Notwendigkeit der Nachfolge theologisch plausibel S
319 fs 3372 Jesus Christus ist ganz Gott, aber 1Ur insofern CI auch Sanz
Mensch ist; und Jesus ist NUur Mensch, insofern er (sJottes Sohn ist: Jesus ist
Gott, wlıie er sich mit den Menschen verbindet. Er ist eın „normaler“ ensch,
sondern eın mit Gott verbundener Mensch, und gerade deshalb ruft er seine

Jünger und Jüngerinnen in die Nachfolge.
Um Voder besser verstehen, ist außerdem Barths Rede VOI der TC be-
deutsam. Barth spricht Von der „dritten Dimension‘, auf die sich die Fxistenz
der Kirche erstreckt (S. 203) e1m enber die TC. lässt sich nicht streng
zwischen unsichtbarer und sichtbarer, geglaubter und empirischer Kirche
terscheiden. In der „dritten Dimension‘ wird die geglaubte TC in ihrer
irdisch-geschichtlichen Realität durch den chlie1lier der empirischen rchen-
verhältnisse hindurch ichtbar. Die empirische Realität wird in ihrer Iranszen-
denz wahrgenommen und dadurch wird die 1C auf die Kirche Jesu Christi
frei. Im Sinne dieser „dritten Dimension“ spricht auch er in vielen Fällen
von Kirche, Geschichte und Welt („to SCC history doxologically”), ohne aller-
dings seine Terminologie ausführlich systematisieren.
Im 1NDIIC. auf die Anthropologie hat er immer wieder hervorgehoben,
dass sich seine Ethik alle Christen richtet. Barth präzisiert: Es geht
die im Glauben Christus teilhabenden ubjekte (S 136 ff.; 166, 237
Christliche Ethik ist eine Fthik für die nNneuenN, mit Gott versöhnten Menschen,
die die reiheit ZU) Friedensstiften Von Gott bekommen en Der Mensch
Gottes ist ein „Friedensmensch” homo ACIS, der mit dem lebendigen Y1S-
{us verbunden ist und betend und handelnd dem Friedenswillen Gottes Aus-
druck verleiht
Die SanzZc Ethik ruht Barth zufolge 1im lebendigen Christus als einem „grund-
losen Grund“ (S 132) Was Bart och stärker als VYoder hervorhebt, ist die
Grundlegung der 1M lebendigen Christus. Die Verbindung Christus
ist kein grundlegendes Prinzip 1m Sinne eines Formalprinzips, sondern ein be-
weglicher Orientierungspunkt, den Menschen für sich 1n Anspruch neh-
men können, die jegliche Prinzipien loslassen und sich mit ihrem Sein
den freien Bewegungen Gottes überlassen.
Genau w1e Bart betonte Voder die Einheit Von menschlichem und göttlichem
Friedenshandeln Barth kann diese auch in komplexer und einleuchtender
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Weise theologisch beschreiben on Barths Konzeption der Heiligung als
„inklusive Heiligung“ (S 184 ff.), die übliche zweiteilige Schemata (Indika-
tiv-Imperativ, Zuspruch-Anspruch) aufsprengt, ist für eine mennonitische
Theologie anregend, die Dogmatik immer im Verbund der Eth betrachtet.
och weiterführender ist das „cChalcedonensische Modell der Handlungsträ-
gerschaft” (S 212) Damit formte Barth ein Gedankenmodell, in dem göttliches
und menschliches Versöhnungshandeln als „unterschiedenes Beieinander“
Asymetrie, Intimität und Integrität beschrieben werden können (S 217
Hier bieten sich vielfältige Anknüpfungspunkte für eine täuferisch-mennoni-
tische Ethik, die die Gerechtigkeit des Menschen das menschliche TIun
Sinne Gottes immer schon als nade, als göttliches und nicht
Sinne einer Werkgerechtigkeit deutete.
Hofheinz nimmter fast durchweg sympathisch auf und trifft dessen Inten-
tionen. Im espräc mit Bart werden manche Breschen in der VYoderschen
Theologie ichtbar und können anschaulich wWwIl1e theologisch komplex SC
schlossen werden. Spannend wird das espräch, als Hotfheinz sich der Kritik
Yoders zuwendet.,erkann nicht nachvollziehen, Warum Barths ra-
dikale Christus-zentrierte Theologie nicht ın einen adikalen Pazifismus mun-
det S 397 Fr versucht, Barths auf der rundlage VOoON Barths eigener
Theologie überführen
Konkret bezieht sicheraufden Von Barth beschriebenen „Grenzfall”. Barth

Krieg und EW grundsätzlich ab S 437 und 475, vgl
519 beschreibt aber eine anschauliche Ausnahme: die Landesverteidigung
der chweiz ist für ihn der Fall, in dem militärische Gewalt nicht NUur erlaubt,
sondern geboten ist Yoder kritisiert 191808  a nicht, ass 65 einen Grenzfall geben
könnte; ihm geht 65 darum, ass dieser nicht Voraus festgelegt wird. Die
Eth Barths, die Kritik Yoders und die Reaktionen VOoN Hotheinz sind insge-
samıt weılitaus vielschichtiger, Was dieser Stelle nicht 1im Einzelnen dargelegt
werden kann Den Fall der Landesverteidigung nehme ich trotzdem auf, weil
aran auch die Unausgewogenheit der 1{1 zutage I1 die Hofheinz
übt
Hotfheinz kann mıit vielen Ööftentlichen und privaten Äußerungen Barths aus
den 30-40er ahren belegen, dass dieser Grenzfall les andere als eine Kopf-
geburt Für Barth der militärische Widerstand die Nazis ein
€s Gottes und deshalb rief 6 offen azu auf, den Waften
greifen S 447 f.;, 446 t 5.450, 460, 468 f; 506) Das ganze Ausmadfß
kriegstreibenden Äußerungen Barths VYoder ohl nicht präsent und macht
seine Kritik INSOo wichtiger, Dass der Zweite Weltkrieg VOoNn Gott gebo-
ten se1in soll, Mag der damaligen Situation verständlich gEeEWESCH sein, aber



lässt S1IC. nicht christologisch egründen. pricht 1m usammenhang
der Schweizer Landesverteidigung Von „Sendung“ und „Heiliges“ (S 448)

ist für MIiC. unverständlich, ass Hofheinz diesen theologisch inadäquaten,
bestenfalls missverständlichen Äußerungen nicht mit er 1n aller eutlich-
keit hält, ass es kein anderes Volk gibt außer Israel. Nur dieses Volk
kann eine besondere öttliche erufung für sich Nspruc nehmen.
Aussagen tragen Züge einer Kreuzzugs-Sprache 468 Sie erinnern mittel-
alterliche Aufrufe ZUuU Kreuzzug, auch wenn Bart sich deutlich davon distan-
zierte, Kreuzzug das Wort reden (S 474
Barths Kriegsaufrufe verlangen ach theologischer Kritik. Diese kann gerade
deshalb sachgemä se1n, weil sie auÄiser. der historischen Umstände steht,
die Barth seinen Außerungen reizten. Die Grundsätzlichkeit, mit der Barth
das ‚antichristliche System' als ein theologisches Problem arstellt, das mit mM1-
litärischer EW bekämpft werden INUSS (S 442), nicht ZU gewaltfrei-

Zeugnis des essias und der ihm nachfolgenden messianischen Gemein-
chaft Die rage ist nicht, ob 65 gut ass Barth den Nationalsozialismus
als Antichristen erkannt hat da schneller und hellsichtiger als viele
seiner (mennonitischen) Geschwister. Die rage ist, ob der Antichrist nicht SC-
rade deshalb gewaltfrei bekämpft werden INUSS, weil auch Christus selbst auf
EW verzichtete.
Hofheinz versucht Barths Grenzfall-Argumentation systematislieren. Fr
konstatiert, ass 65 für Bart ohne Rechtstaatlichkeit keine Freiheit des Evan-
geliums gibt. Verteidigung der Schweiz erklärt Hofheinz als Verteidi-
SUunNng Von Freiheit und Rechtstaatlichkeit S 445 ff 464, 51 Wo echt-
staatlichkeit verteidigt wird, ist für Waffengewalt geboten S 458) Die
Kirche soll das ec aben, das ‚vangelium frei verkündigen, Was notfalls
mit militärischer EW sichern ist aber die Verkündigung Jesu und
seiner Jünger und Jüngerinnen = 1e Rechtstaatlichkeit des römischen Staates
gebunden? Muss 1e Botschaft von der freien Gnade Gottes wirklich mıit Ge-
Walt gesichert werden? verlässt Barth dieser eile, WI1e er schon
monierte, seine christologische Position.
An einer eher versteckten raumt Hofheinz die Berechtigung eines Oder-
schen Vorwurfs ein (S 435) Ansonsten gibt Sr SIC. sehr vie  ] Mühe, die Osi-
tion verdeutlichen und übergeht manchen Stellen die kritischen
Spitzen Yoders Entkräftung der Yoderschen Kritikpunkte durch Hofheinz
überzeugt stellenweise. Bleibende Berechtigung hat VYoders Einwand im
Hinblick auf die Friedensethik. Es gibt immer mehr als Zzwel Alternativen,
ertium datur! Barth und Hofheinz) sehen nicht den dritten Weg zwischen
Gewalt und Passivität, die aktive Gewaltfreihei (S 444) Barth sich für

145



die militärische Verteidigung der chweiz e1n, spricht sich aber aufgrund der
traditionellen Neutralität der chweiz einen aktiven Widerstand
das nationalsozialistische Deutschland aus (S 449 ff.) Seine Bereitschaft
militärischer Gewalt mündet also in praktischer Passivitat. Gerade in dieser
Situation ätte eine aktive Gewaltfreiheit vielfältige Methoden des Eingreifens
eröffnet,
Die Debatte zwischen er und Barth ber eine christologische Begründung
Von Friedensethi wird mit Hofheinz’ Buch nicht gelöst. S1ie geht in eine C€ue

Runde ads Barth und er sich erganzen können, zeigt auch das nachfol:
gende Kapitel ber die ewertung des „gerechten Krieges” (S. 476 Hier
rekurriert Hofheinz auf die Aussagen und insbesondere Yoders hin:
sichtlich der Tradition des „gerechten Krieges’ und speist s1e schließlich in die
tuelle friedensethische Debatte ein (S 575 dieser wird auch
die Position deutlich, die Hotfheinz einnimmt. Er erinnert die heutigen DO
litischen Rahmenbedingungen, wonach Staaten in einem Völkerbund ZUuUsamı-

mengeschlossen sind, der mit dem Völkerrecht klare Rechtsvorschriften
den Gebrauch Von militärischer ECWi In diesem usammenhang ruft
Hotfheinz die Bedeutung der Rechtsethik 1Ns Gedächtnis (614 und stärkt die
Kirche als das eigentliche Subjekt der Friedensethik, indem er ihre exemplari-
sche Existenz bekräftigt (S 633 Der Rückbezug auf christologische Grund
legungen erfolgt allerdings NUr Ansätzen (S 620
ach der Lektüre dieses Buches ass die eologie Yoders,
sie enn systematisch verstehen, mit einem Rückgang auf und dessen
eologischen Präzisierungen einleuchtender wird. Karl Barths Friedensethik
wiederum ist anregend für die täuferisch-mennonitische Theologie, die ihre
„Löcher“ leicht stopfen kann der VonNn Barth bereits eingefädelte theologische
„Fade kann einfach, wl1le schon Von John Yoder, weitergeführt werden.

Joel Driedger
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Berichte Hinweise Nachrichten

Mennoniten und der Chacokrieg bis
Im Jahrbuch für Geschichte und Kultur der Mennoniten In Paraguay wurde 2015

das Ende des Chacokriegs zwischen Paraguay und Bolivien VOL ahren
ert bis Hier waren die Mennoniten, die 1927 aus ana:
nach Paraguay ausgewandert WAarenl, in die schrecklichen militärischen Ausei-
nandersetzungen zwischen Paraguay und Bolivien geraten. Der Grenzverlauf
zwischen diesen beiden Staaten in dem schwer zugänglichen aCcCo nicht
eindeutig ge. Die Eingewanderten wWwWaren davon überzeugt, auf paraguayı-
schem Staatsgebiet siedeln, doch Bolivien reklamierte dieses Gebiet für sich,
nicht zuletzt, sich ber den Paraguayfluss einen ZU. Atlantischen
zean erschlhelisen. Für die Mennoniten, die in der Hoffnung ach Para-
guay gekommen Waren, in aller Abgeschiedenheit ihr pazifistisches Erbe pfle-
gen können, das eine ambivalente Situation. Einerseits ussten sS$1e
dem Lan: en, das ihnen ein Eigenleben in aller Friedfertigkeit zugestand,
andererseits ohnmächtig mit ansehen, wl1le s1ie als Pioniere die kriegerischen
Aktivitäten des Gastlandes unterstutzten, indem die VON ihnen geschaffene
Infrastruktur Von paraguayischen TIruppen genutzt wurde. Umgekehrt profi-
lerten s1e beispielsweise VO  = provisorischen Strafßßenbau des ars für den
Pronteinsatz und VO  3 Proviant, den s1ie die Iruppen verkauften und auf
diese Weise Anschluss den Markt des €esen
In einigen Aufsätzen wird die prekäre Ausgangslage geschildert, die Zu Aus-
bruch des legs führte, 1n anderen wird dargestellt, wle die Mennoniten diesen
Krieg, auch wenn ihre Kolonien Von den unmittelbaren Kriegshandlungen nicht
betroffen WarTrcell, erlebten und wie sie araureagierten. Besonders eindrucksvoll
ist der Beitrag Von Hannes Kalisch, dem berichtet wird, wI1le die genannten
Eingeborenen, die nlhet, diesen Krieg erlebten, in deren Gebiet die wichtigsten
Schlachten stattfanden. Gezeigt wird, ass die Urbevölkerung nicht in einen
internationalen Krieg hineingezogen wurde, sondern s1e selbst eın Kolo-
nialkrieg mit außerster Brutalität tobte Während s1ie ihre Existenz rangscen,
aren die Mennoniten damit beschäftigt, ihrem ursprünglichen Friedenszeug-
NIs aufunterschiedliche Weise in der Kolonie Menno anders als der Kolonie
Fernheim USdaruc| verleihen. Wichtig ist auch der zweite Teil dieses Jahr-
buchs Hier werden Erinnerungen Von Augenzeugen wiedergegeben, Hre die
dieser Krieg, der nachhaltig die mennonitischen Gemeinden hineinwirkte,
mit seinen Schrecken VOrLr ugen geführt wird.
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1C| NUr der Chacokrieg hat sich tief in das Gedächtnis der Mennoniten ein-
gepräagt, sondern auch die leidvollen Erf:  ungen im Zuge der Russischen Ok
toberrevolution, als Siedler 1in der kraine Selbstschutz gegründet hat
ten, der sich mit militärischen Mitteln die marodierenden Banden des
Nestor achno ZUr Wehr etzte, die eigenen Familien und ihr Eigentum

schützen. Dieses TIhema hat Alfred Neufeld erneut aufgegriffen und auf ein-
ucksvolle Weise gezeigt, wWwI1e sich die Problematik des späteren Chacokriegs

den traumatischen Erinnerungen Machno spiegelte und heute einer
Revision des einseltigen Bildes jener Selbstschutzjahre geführt hat „Der Inen-
nonitische Selbstschutz 1918 1919 und Nestor Batjko achno in der NECUEICN

Forschung” (S. 165 186)
Schliefßlich wird Von der Schriftleitung dieses Jahrbuchs immer wieder arau:
hingewiesen, ass die Erinnerungen den Chacokrieg ZU Anlass OM -
Men werden sollten, das Friedenszeugnis der Mennoniten, das während des
Krieges nicht eindeutig ausgefallen erneut in den Krisenherden
dieser Welt ZUTr Geltung bringen. Auf gelungene Weise verbinden sich
historische Forschung und theologischer Auftrag miteinander.
Zum Geschichtsverein in araguay: www.mennonitica.org

MGBI

„Das Erbe des Nonkonformismus von der Reformation zur Moderne“*“
Internationales Symposium der Gesellschaft für Freikirchliche Theologie und
Publizistik in Oldenburg O.vom bis 11 Oktober 2015
Im Vorfeld des Reformationsjubiläums 20347 ist je] Von der edeutung der
Reformation für die Entstehung moderner freiheitlicher und demokratischer
Werte die Rede, etwa 1n dem Grundlagentext Rechtfertigung und Freiheit,
den der Rat der EKD 2014 veröffentlichte. Was €e1 ausgeblendet wird:
der Umsetzung reformatorischer Glaubensüberzeugungen in emokratisches
und freiheitliches Denken und Handeln waren die deutschen protestantischen
Staatskirchen bis in die Mitte des 20 Jahrhunderts aum beteiligt. Dagegen
spielten die Nonkonformisten der Reformationszeit und VOTr lem die CNS-
lischen nonkonformistischen ewegungen eine überproportionale Rolle in
emanzipatorischen Diskursen der Neuzeit. Wer sich mit der Geschichte der
Religionsfreiheit, der Demokratie in England und Amerika, der Sklavenbe-
freiung, der Frauenemanzipation, der Menschenrechtsidee, des Völkerbund-
gedankens und des Pazifismus beschäftigt, wird dabei immer wieder auf
Mennoniten, Schwencktelder, Sozinianer, Baptisten, uäker und Methodis-
ten stoßen. Die agung wurde Von Andrea Strübind (Oldenburg) mit einem
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Vortrag ber Max er und Ernst Troeltsch eröffnet, die die en!
ZU:  3 26} Jahrhundert auf die edeutung des „Sekten  us auf dem Boden des
Protestantismus“ für die Genese der Moderne aufmerksam machten. eitere
Höhepunkte der Tagung Waren 1e€ Vorträge Von avid Bebbington (Sterling,
Großbritannien) ber die Freikirchen als Vorreiter demokratischer Prinzipien
1n Gro{fßbritannien VOm bis 19 Jahrhundert, Von assimo Rubbaoli (Ge
nua) über den freikirchlichen Beitrag Geschichte der Religionsfreiheit, Von

l1lam Brackney (Wolfville, Kanada) ber quäkerische, methodistische und
unitarische urzeln der modernen Frauenbewegung und Von Michael Haspel
(Neudietendorf) ber die Hintergründe der Theologie Martin er Kings
Die insgesamt fünfzehn Beiträge der agung erscheinen iın der Zeitschrift für
Theologie und Gemeinde (2016)

Martin Rothkegel

Stimmen, Lebenssituationen, Erfahrungen. Mennoniten in der NS-Zeit
Tagung in üunster VO  3 25 bis HRE September 2015
Vom 25 15 OE September 2015 fand üunster eine Tagung statt, in deren
Mittelpunkt die Lebenssituation Von Mennoniten in der NS-Zeit stand Wie
sich im Zuge der Konferenz zeigen sollte, Waren gSanz unterschiedliche Erfah-
rungen, Einstellungen und Verhaltensweisen möglich, NUur einige wich-
tige Punkte und Fragen aufzugreifen: Mennoniten konnten Mitläufer und
Verweigerer des Systems sein, Hitlerkritiker und Befürworter. Wie gestalteten
sich der ag unterm Hakenkreuz und schließlich die Flucht? Bislang
die NS-Thematik in Mennonitenkreisen immer wieder auf Skepsis und Ab-
lehnung gestoßen,. Gelegentlich wurden die Brüder und Schwestern aus den
eigenen Reihen vorschnell entschuldigt, wenn 65 ihre willige Gefolgschaft
und Beteiligung 188 Naztionalsozialismus und dem Zweiten Weltkrieg ging. Im
Gegensatz hierzu stehen von der Forschung erhobene Schuldzuweisungen, als
aren die Mennoniten weitgehend gehorsame Befürworter und Gefolgsleute
gCeWeESseN. er die eine och die andere Position scheint stimmen. Wie
die Münsteraner agung gezeigt hat, handelt 6sS sich ein außerst komple-
XesS, facettenreiches Thema, das ängs och nicht erschöpfend WUur-
de, zumal Bereiche, wie nationalsozialistischer Alltag, die Rolle der Frau oder
auch Widerstand und Traumatisierung, allenfalls gestreift wurden. Die 100
Teilnehmer und Teilnehmerinnen erwlılesen sich einschliefßlich der Referenten
als aufgeschlossen und außerst diskussionsfreudig. Berührungsängste mıit der
eigenen Vergangenheit scheint c$5 den anwesenden Mennoniten nicht BC-
geben haben, 1mM Gegenteil, 1e Veranstaltung bestach durch Oftenheit und
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eine grundsätzliche Bereitschaft, die Beteiligung Von Mennoniten Natio-
nalsozialismus diskutieren und nicht Abrede stellen.
Die Anlehnung die nationalsozialistische Ideologie wurde den Mennoniten
VOLr allem dadurch erleichtert, ass der christliche ezug immer wieder betont
wurde., In ihren einleitenden Worten, mıt denen Astrid Von Schlachta als Vor-
sitzende des Mennonitischen Geschichtsvereins die Konferenz eröffnete, WIles
S1e UL, A, darauf in, ass das Programm der nicht DUr bedingt die Frei-
heit aller religiösen Bekenntnisse propagiert habe, sondern auch einem pOs1-
tiven Christentum verpflichtet SCWESECHN sel. Die ersten Beiträge befassten sich
mit der bislang wenig erforschten Beziehung der Mennoniten ZU. Nationalso-
zialismus VOLr 1933 (Ben Goossen) und der jJungen mennonitischen Generation
im Jahr der nationalsozialistischen „Machtergreifung” (Imanue Baumann).
ingegangen wurde diesem usammenhang auf die Rundbriefgemeinschaft
der mennonitischen Jugend, die der Machtergreifung Z,Wi grundsätzlich posi-
t1V, aber keineswegs undifferenziert gegenübergestanden habe, wollte die
eigene Religion und den Glauben durchaus geschützt W1ssen. In ihrem Vortrag
ber mennonitische rediger zwischen Evangelium und NS-Ideologie hob As:
trid Von Schlachta hervor, ass 65 durchaus Nischen für Kritik der NS-Ideo
logie gegeben habe, wobei sie in diesem Zusammenhang Christian Neft er-
innerte, der auch die Wehrlosigkeit nicht ganz aus den ugen verloren habe
Sein Vikar und späterer Nachfolger Paul Schowialter, der, WIeE sein Sohn
Rolf Schowalter berichten Ssste, ZWi nie mit „Heil Hitler“ unterschrieben
habe, dessen zwischen 1938 und 1945 verfassten Briefe seine erloDbDte und
späatere Frau bis seiner eigenen Verletzung jedoch eine außerst positive Ein-
stellung ZU Krieg widerspiegeln.
Nicht immer ging 65 vorrangig die rage vVvon Beteiligung oder Nichtbetei-
ligung deutscher Mennoniten Naziregime, SO gewährte Hedwig Richter in
ihrem Beitrag inDlicke in das Denken und Verhalten der Herrenhuter Brü-
dergemeine, der s1e eine durchaus CHNBC bzw. unkritische Nähe ZUum National-
sozialismus bescheinigte, während Alle Hoekema die niederländischen Men
noniten während des Zweiten Weltkrieges 1Ns Visier nahm Daniel Stahls rag
ach der Existenz volksdeutscher Mennoniten in Paraguay verlangt ach einer
differenzierten Antwort, die sowohl eine Orientierung Hitlerdeutschland
ZU. als auch harsche Kritik Hitler selbst. 65 sich bei den russischen
Siedlern der verfilmten Erzählung „Friesennot“ vVon Werner Kortwich tat-
ächlich Mennoniten handelt, wle bislang gelegentlich behauptet, wurde
Von Marion Kobelt-Groch in rage gestellt. eitere Beiträge befassten sich mit
den Weltkonferenzen in der NS-Zeit (Alfred eujJe: und der Aufarbeitun:
der Vergangenheit eispie. Von Mennoniten und Native People durch John
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Thiesen, der Urc sein 1999 erschienenes Buch „Mennonite and Nazi? At-
titudes mong Mennonite Colonists in atın America, 1933 1945° bereits
einen wichtigen Forschungsbeitrag geleistet hat Die beiden etzten Vorträge
VON Thomas Nauert und Volker Horsch Waren dem S Fall“ Rhönbruderhof SC-
widmet, der immer och Rätsel aufgibt, wobei peziell die Rolle denken
ist, die Michael Horsch 1im Kontext des Auflösungsprozesses spielte.
Aufgelocke und unterbrochen wurden die einzelnen Sektionen mit ihren Re-
eraten Urc. „Zeitgenössische Stimmen“. €1 handelt 655 sich persön-
1C. Erinnerungen, die auf Band aufgenommen worden wWwaren oder HEC-
ewurden, darunter Hermann Krehbiels (+) Erinnerungen den Angriff
auf die Zitadelle Brest, Elfriede Lichdis Rückblick auf ihre Mädchenjahre in
der eit des Nationalsozialismus und jene Einblicke, die Joachim Wiehler
die Frontberichte seines Vaters Hans gewährte. Hierher gehörten auch Arno
Thimms Kriegserlebnisse mıit den bis heute nicht verheilten unden, Daniel
Geisers sich zwischen Pflichtempfinden, Widerstand und eue bewegenden
Reminiszenzen SOWIl1e Ortwin Driedgers Erinnerungen die „Judsche“, eine
Frau, die als Arbeiterin A4auUus dem nahegelegenen Stutthofaufden elterlichen
Hof gelan Last, not least selen dieser die Ausführungen von
Hans-Joachim ıen über Schulbücher in der NS-Zeit erwähnt.
Aus den Beiträgen der Konferenz einschließlich der Zeitzeugnisse wird ein
Buch entstehen, das, WeNnNn möglich, 2016 vorliegt.

Marion Kobelt-Groch

„Schauplätze der Reformation in Mitteldeutschland“
Rechtzeitig ZUu. Reformationsjubiläum 2017 hat der Kunsthistoriker und
Journalist Dr. Günter Kowa erlin), gemeinsam mit dem Fotografen Hen-
ning Kreitel, einen ext- und Bildband Schauplätzen der Reformation im
Mitteldeutschen erlag Halle/S.) herausgebracht. Dazu heifßst 65 Werbetext
des Verlags: „Unterwegs 1m ern- und Ursprungsland der Reformation führt
dieses Buch die Orte, Von denen die Zeitenwende vVvom Mittelalter ZUrTr Neu-
zeit ausging. Auf dem uellen Stand der Forschung und begleitet VvVon stim-
mungsvoller Fotografie, ermöglicht 65 eue und ungewohnte ichten auf die
Lutherstätten. Es öffnet darüber hinaus die ugen für Schauplätze, die mit den
Weggefährten und Gegnern des Reformators verbunden sind, ebenso den „Er-
neuerern“ seiner Lehre, den religiösen Abweichlern und Radikalen Es fängt
In den rchen das Echo der Prediger ein, beschreibt die Selbstdarstellung der
Pro- und antilutherischen Landesherren in ihren Residenzen, schildert den
Aufruhr in den Städten, ermisst den Blutzoll aufden Schlachtfeldern des Jau-
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bensstreits, T1N| in den Museen, Archiven und Bibliotheken die Zeugnisse
der Reformationsgeschichte ZU. Sprechen. Kapitel für Kapitel, ausgehend Von
einem symbolträchtigen Ort der Reformationsgeschichte, durchdringt 6S die
Schleier der ythen und lässt Zeugen des Geschehens Wort kommen.“ Es
ist ein „kundiger Reisebegleiter und ebhaftes Geschichtsbuch in einem.“
Gunter Kowa, Gespaltene Welt. Schauplätze der Reformation In Mitteldeutsch-
land, mitZa Abb.; Mitteldeutscher Verlag, Halle/S. 201

MGBI

„Taufergedenken“ in irol
Im 16 Jahrhundert wurde ın der damaligen Grafschaft Tirol die weit verbrei-
tete Täuferbewegung mit besonderer Härte Von den obrigkeitlichen ehorden
mit Unterstützung der römisch-katholischen Kirche verfolgt. Hunderte Frau-

und Männer wurden hingerichtet, Familien zerrissen, Eigentum vernichtet
oder konfisziert, und tausende Täuferinnen und Täufer flüchteten ach
ren, blühende Gemeinden entstanden, die ach ihrem Vorsteher Jakob Hu-
ter benannt wurden (Hutterer) Diese Täuferrichtung überlebte ach weiteren
uchtartigen Aufbrüchen schließlich anaı und den USA auf rund 500
gütergemeinschaftlich geführten OIien mit rund Mitgliedern.
Seit 2005 widmet sich der Hutterer Arbeitskreis 1ro. üdtirol der geschicht-
en Aufarbeitung dieses vielfach verdrängten dunklen apitels der Tiroler
Geschichte Er initiierte eine Reihe Von Gedenkstätten, die in der eit VO'  = 13
bis 22 Oktober 2015 feierlich im Beisein einer hutterischen Delegation und
Vertretern VoNn Staat und Kirchen eröffinet wurden. €1 stechen die Taufer:
gedenkstätte „Übrige Brocken Huttererpark und die eue Jakob-Hu
ter-Gedenktafel in Innsbruck besonders hervor.

Täufergedenkstätte „Übrige Brocke 1m Huttererpark und
Neugestaltung der Jakob-Huter-Gedenktafel Oldenen ac
„Zwölf Steine en ein ZU) Verweilen, AL Betrachten, Lesen und Begreifen.
Zum Gedenken die verfolgten Tiroler Täuferinnen und Täufer. Ein des
achdenkens ber den mıiıt Andersdenkenden. Fin Zeichen für Ul-

bane religiöse Vielfalt.“ Diese Worte stehen auf der Informationstafel der neu
errichteten Täufergedenkstätte „Übrige Brocken‘“ 1m rzlich en Park

Hans-Psenner-Steg in Innsbruck („Huttererpark”).
Oktober 2015 wurde diese Gedenkstätte im Beisein der hutterischen

Delegation aus anaı (Edward und Judith Kleinsasser, Jakob und Margaret
Waldner), der römisch-katholischen i1SschofTfe Von Innsbruck (Dr. Manfred
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cheuer und Bozen-Brixen (Dr. Ivo user), des lutherischen Superintenden-
ten VON Salzburg und Tirol Oliver Dantine), des Vertreters der Freikirchen in
Österreich Pastor arKus Marosch), des Landtagspräsidenten (DDr. erwig

aa und des Stadtrates Von NNSDruC (Mag. Gerhard Fritz), SOWI1eEe des
Vertreters des Bundeskanzleramtes (Dr. Karl Schwarz) feierlich eröffnet.
el Kunstwerke wurden Von der Innsbrucker Künstlerin Verena Simeoni
gestaltet. Dr. Eduard Geissler, Schriftführer des Arbeitskreises, betonte €]1:
„Mit der Errichtung der Täufergedenkstätte und der Benennung der Anlage
als „Huttererpark“ UrCc. 1€ NNSDruC| SOWI1E mit der Neufassung der
Jakob-Huter-Gedenktafel beim oldenen ac uUurc. das Land 1ro stellen
sich die staatliche und die kirchliche Seite öffentlich und unwiderruflich die-
se  - dunklen Kapitel der Tiroler Geschichte und ehren 1e damaligen blutig
verfolgten Täuferinnen und Täufer.“
Mit klaren Worten außerte sich der nnsbrucker Bischofanfred cheuer und
übernahm el zusam men mit seinem Amtskollegen Dr. Ivo Muser Verant-
wortung für die römisch-katholische Kirche als Institution: „Wir erkennen
heute, ass Verfolgung, Folter und Hinrichtung von Euren Vorfahren 16
Jahrhundert ein großes Unrecht Waren. Die damalige katholische Kirche trug
einen großen Teil Verantwortung diesem Unrecht Die Erinnerung ist auch

uns jetz eine unglückselige Last, der WIr uns als Mitglieder dieser Kir-
che bekennen müssen. Wir bedauern die damals getroffenen Entscheidungen,
die Handlungen und das daraus hervorgegangene vielfältige Leid zutiefst. Wir
beten ZU Hl Geist, ass uns in eine Zukunft des gegenseitigen Verständ-
Nisses und des Vertrauens leite, ass die Erinnerung g  gt werde Von der
Geringschätzung, der Verachtung, Ja dem Hass der VeErgangeNeN Jahrhunderte
und ass im gemeinsamen Glauben den Opfertod Christi eine stellvertre-
tende Abbitte möglich werde. Und mit dem Gedenken die Hutterer in 1ro.
können WIFr gegenwärtig die Bedeutung der Religionsfreiheit und der ewalt-
losigkeit bedenken.“
In seiner Begrüßungsansprache WIes Superintendent Mag Olivier Dantine
darauf hin, ass die Gedenkstätte ein wichtiger Teil der Vorbereitung auf das
Reformationsjubiläum 2017 darstellt: und wenn der Blick ber 1ro hin-
ausgeht, müssen WIr bekennen, ass gerade auch lutherische weltliche Obrig-keiten auf ihren Herrschaftsgebieten Täuferinnen und Täufer verfolgt aben,
und die Reformatoren diese Verfolgung theologisch legitimiert en Dies
ruft schmerzlich die dunklen Seiten lutherischer Reformation Erinnerung.
Das Jahr 2017 darfnicht unreflektierten Jubelfeiern verleiten, sondern INUuSs
das Einstehen für die Schuld uUuNserer Vorfahren und die itte Vergebungbeinhalten.“
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Ministerialrat Dr. Schwarz erwähnte eine( Folgewirkung der seit
ren bei den Großkirchen laufenden Geschichtsaufarbeitungsprozessen. Die
Erklärung des Lutherischen Weltbundes mıit der Mennonitischen Weltkonfe
PC1IZ „hat auch Gesprächen Österreich gefü. sodass sich sowohl die
römisch-katholische Mehrheitskirche als auch die evangelischen Kirchen für
die gesetzliche Anerkennung der Freikirchen einsetzten. Im Vorfeld des grofßen
Reformationsgedenkens ist auch dem linken Flügel der Reformation jene
Beachtung geschenkt worden, die er verdient.“
Stadtrat Mag Gerhard Fritz WIes daraufhin, ass in der Innsbruck ürger
miıt unterschiedlichen religiösen Bekenntnissen en und die Stadtführung
diese Vielfalt 1m Rahmen der Religionsfreiheit als Bereicherung empfindet
und bewahren versucht. Der Vertreter der reikirchen Österreich, Pastor
arKus arosch, betonte das kostbare Gut der Religionsfreiheit, das auch den
freien Wechsel der Religionszugehörigkeit beinhaltet. Der Vertreter des €es
Tirol, DDr. erwig Staa, sprach Von einem UC. ass die Tiroler Täufer

diese Verfolgungszeiten überlebten und daher der geschichtlichen Autf-
arbeitung mitwirken sollten.
Die zwoölf kreisförmig angeordneten vVon Gletscher und Wasser geformten
Steine mit dem eingemeißelten Bibelvers machen auch auf das vorbildliche
Gemeinschaftslebe der historischen und heutigen Nachfahren der Tiroler
Taäufer („Hutterer”) aufmerksam: „Denn Steine auf Seinem Diadem sind S1E,
die ber sein Land unkel:  ‚66 (Sacharia 9,16) Stellvertretend die verfolgten
Täuferinnen und Täufer erinnern die Steine K2 Frauen und Männer, 1e 1mM
Grofßraum Innsbruck inhaftiert, gefoltert und einige davon getötet (+) wurden:
+Michael Kürschner-Klesinger, +Anna alerin, +Ursula Ochsentreiberin,
+Jakob Huter, Ursula Hellrigl, eorg Libich, Michaeler und Gattin, Hans
Mändel, +Eustachius Kotter, +Georg Mair-Rack, +Niclas Geyrsbühler.
Der es VOL und die anschliefßende Feier in der nahegelegenen eVall-

gelischen Christuskirche bewegten die Herzen. Besonders die historische Ein-
führung VOoOnNn Dr. Astrid VonNn Schlachta, die Grufßworte der hutterischen Ge-
meindeverbände, das gemeinsame Beten des Psalms BL: das szenische Stück
35derFl dargestellt und geschrieben Von Geissler, SOWl1e das
Täuferlied Von Hans 2 Lied vorgetragen Von Alexander Basnar,
rundeten die Feier ab. em konnten die „Freikirchen Österreich“ erstmals
als gleichberechtigte Partner der etablierten roßkirchen öffentlich Tirol
wahrgenommen werden.
Die seit 1993 bestehende Jakob-Huter-Gedenktafel beim Ooldenen aC| WUL-
de inhaltlich überarbeitet: „+Jako Huter Hier starb 25 Tuar 536
Jakob Huter, einer der bedeutendsten Vorsteher der Tiroler Täufer, als
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Ter seines christlichen aubens auf dem Scheiterhaufen Dr. anfred cheu-
CI damaliger Diözesanbischof von Innsbruck, und Vertreter des €es 1ro.
stimmten der vorgeschlagenen Textänderung Die CcUu«c Tafel bringt klar
ZU.  = uUuSdrucK, ass Jakob Huter als „Märtyrer seines christlichen Glaubens“
starb und nicht als verurteilter Staatsfeind und Ketzer auf dem Scheiterhaufen
hingerichtet wurde. Am 13 Oktober 2015 wurde die NeUu gestaltete Tafel im
ahmen einer Pressekonferenz erstmals der Öffentlichkeit präsentiert.

Eduard Geissler

Theologisches orum Tiroler Taäufertum in Innsbruck
Am LL Oktober 2015 fand der Universität Innsbruck ein theologisches Fo-
U: statt. Diskutiert wurde die rage „Was können WIFr heute nämlich als
atholiken, evangelische Christen, Freikirchler und in Amerika und anaı
ebende Hutterer Von den Tiroler Täuferinnen und Täufer des 16 Jahrhun-
derts lernen?
In ihrem Fingangsstatement erinnerte die Moderatorin Dr Astrid Vomn chlach-
ta die 1im Jahrhundert aufßerst polemisch geführten theologischen Aus-
einandersetzungen zwischen den unterschiedlichen christlichen Gruppierun-
gCN, denen auch die Täufer zählten „Die Verhaltensweise des gegenseltigen
Verdammens sollten WIr jedenfalls nicht lernen.“
Dr. us Schmid (röm. kath.) ieß angesichts der von den Täufern 1n HFra-
pC gestellten Berechtigung der Kindertaufe durchblicken, ass diese der ro-
misch-katholischen Kirche praktizierte Taufform ihre Schwächen aufweist. Um
In die reiheit der Kinder Gottes hineinwachsen können, INUSsSs durchaus eın
vertieftes Taufverständnis gelehrt werden, welches nachzuholen ist. rst UrcC.
1e bewusste Annahme des Taufgeschehens wird das eschen. der aufe, Auf-
nahme das eliCc Gottes, lebendig. Dies auch für die Erwachsenentaufe.
Dennoch trat er für die Gültigkeit der Kindertaufe e1n, da bei dieser Form der
Taufe der unverdiente Geschenkcharakter besonders gut Zu Ausdruck kom-
Me., em verwles er auf das au{irı' 2007, das 19108  a auch eine „gestufte
Taufe“ ermögliche: „Die erste uflfe ist eine feierliche Segnung, die zweite ufe,
eitlich aber nicht festgelegt, ist dann die klassische Taufe el Taufpra-
Xen bringen ZU USdruCK, ass es Gottes Initiative ist und Antwort des Glau-
benden, die in der Gemeinschaft der Gläubigen gegeben wird“. Entsprechend
den Ergebnissen Von ökumenischen ersammlungen 1ma, Magdeburg) for-
mulierte Dr. chmidt den unsch auf gegenseitige erkennung der Taufen
auch aus Gründen der Glaubwürdigkeit der christlichen Botschaft, für das „die
Einheit 1m christlichen Zeugnis und Leben unabdingbar sel.
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Von römisch-katholischer Seite betonte Dr.uschmidt SIP ass die Täufer
die atholıken herausfordern, die bereits als er Getauften 1mM Nachhinein
ernsthaft die Nachfolge Jesu unterweilisen. Denn: „Das vertiefe Taufver-
ständnis lehrt NS, dass tot ist, WE es nicht bewusst aANSCHOMMEN und

Freiheit gelebt wird.“ Ebenso sollte das Katechumenat erwachsene Tauf-
bewerber eine entsprechende Qualität bieten.
AÄhnlich azu aufßerte sich der evangelisch-lutherische Superintendent Mag
Olivier Dantine. Die TIhemen Glaubenstaufe und Gewaltlosigkeit ordern auch
die evangelische y sehr heraus, nämlich die Einheit von Glaube und
aufte stärker in der bestehenden Taufpraxis berücksichtigen und die Frie-
densethik nehmen.
Reinhold Eichinger, Vizepräsident der Freikirchen in Österreich, betonte, dass
die Evangelikalen die Vorstellung von der Glaubenstaufe als einzig gültiger
Taufe Von den Täufern rezipiert haben Inspiriert VOoON den damaligen Sendbo
ten (Missionaren) ware cs schön, We viele Freikirchler deren Standhaftig-
keit, Treue, ihren Bekennermut,; SOWI1E ihren 1C. 1in die Heilige Sch
ernten.
Aus hutterischer 1C zeigte Prediger Edward Kleinsasser, dass die Tiroler
Täufer ein Alltagsleben in der Nachfolge Jesu und ein geschwisterliches eben

Gütergemeinschaft anstrebten und damals die „Ireuen 1m Lande waren“.
ach diesem Vorbild richten heute och die hutterischen Gemeinden Le-
ben 15 und Orientieren sich den „einfachen Worten“ Jesu.
Im anschließenden Austausch 1im Plenum wurden die Statements
diskutiert. Besonders die Tauffrage (Anerkennung einer Kindertaufe mit
nachfolgender Glaubensunterweisung) erregte die Gemülter. Ein katholi
scher Diskussionsteilnehmer drückte el die Hoffnung aus, ass sich
diese rage schon allein dadurch lösen könnte, ass sich das erwähnte
Zwei-Stufen-Modell des katholischen Taufrituals aufgrund der pastora-
len Situation einer immer stärker werdenden säkularisierten Gesellschaft
Jlangfristig als einziger andar: in der römisch-katholischen Kirche
durchsetzen könnte.
Weitgehender Konsens den Teilnehmerinnen und Teilnehmern herrsch-

hingegen darüber, ass len die Täufer in folgenden Bereichen etwas Sa-

SCH en
Gemeindeleben als reale Gemeinschaft Von Brüdern und Schwestern wIl1e
einer gut funktionierenden amıilıe mıit und ohne Gütergemeinschaft, die be
wusst gelebte Gewaltlosigkeit bzw. Wehrlosigkeit als Lebensstil bis in die Welt-
po. hinein), SOWI1eEe die €  ge Schrift als Richtschnur für das Alltagsleben.
ine derartige theologische Veranstaltung auf ugenhöhe unte den an wesenhn-
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den Kirchenvertretern mit den Hutterern hat es bislang sicher och nicht SC-
geben

Eduard Geissler

Täauferspuren im Kraichgau Infotafeln ern an Versammlungsorte
Als 2002 die anderausstellung „Ketzer, Bauern, Stille 1m Lande die Wie-
deransiedlung Von Täufern im Kraichgau ach 1648 veranschaulichte, entstand
der unsch ach dauerhaften Erinnerungszeichen. Es ist VOr allem Rüdiger
Fellmanns Beharrlichkeit und Engagement verdanken, ass ach mehreren
nliaufifen im Oktober 2015 dreizehn Tafeln installiert wurden. Zehn Monate
intensiver Arbeit agen hinter dem dreiköpfigen Komitee, 1n dem Rüdiger Fell-
mMan die Sitzungen protokollierte, Theophil 1rSC für die technische Seite
zuständig und Wolfgang Kraufß für die Infotafeln gl em erarbei-
tete Diether Götz Lichdi einen historischen Reiseführer, der auf Vierzig Seiten
unterbringt, Was auf den knappen Infotafeln keinen atz fand
Die Tafeln kennzeichnen ehemalige und gegenwartige Versammlungsorte der
nach dem Dreifsigjährigen rieg eingewanderten „Schweizer Brüder“. Die ein-
zige Erinnerungstafel an einen Ort der frühen Täuferbewegung des 16 Jahr
hunderts steht Nun der ‚Wiedertäuferkirche“, einem Flurstück Wald bei
Hasselbach, das heute och diese amtliche Bezeichnung trägt. FKine geplante
Tafel 281 Pfeiferturm in Bretten konnte renovierungsbedingt och nicht LCA-
isiert werden. Dort sich eine 1532 in die Wand geritzte Nachricht des
inhaftierten Täufers aspar on Auf einigen Tafeln werden mıit den
nischen Mennoniten und den Fröhlichianern auch Seitenpfade und Umwege
mennonitischer Geschichte 1mM 19 Jahrhundert benannt.
Enthüllt wurden die Tafeln während einer Exkursion 24 10 2015, die einen
vollbesetzten Bus VON Sinsheim aus UrCc die hügelige Landschaft führte Jede
Tafel wurde VOoNn einer anderen Person vorgestellt und nthüllt. on während
der Fahrt gab es historische Erläuterungen, die bald im Bus und den Vel-
schiedenen Stationen Von Teilnehmern erganzt wurden. Leider ist die Exkur-
S$10N nicht VonNn einem Filmteam begleitet worden. OVIE. mündliche Überliefe-
[UunNg aus der Lebenszeit der Teilnehmer und ihrer (0)8  ren War'i festzuhalten
und nachzuarbeiten SCWESCNH. Etwa die in ekdoten aufscheinende soziale
Spannung wischen reichen und weniger reichen mennonitischen Bauern oder
die Erinnerungen der Enkelinnen des etzten mennonitischen Pächters der P1-
toresken Burg Streichenberg.
In Sinsheim-Dühren konnte ach Enthüllung der Tafel der VOLr mehr als {
Jahren aufgegebene Versammlungsraum besichtigt werden, auf den Krieger-
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denkmälern bei der ahen evangelischen4 auch mennonitische Namen
Zeichen gesellschaftlicher passung und sich wandelnder Identität.

nfotafeln bieten wenig atz ZUTFr Aufarbeitung der eigenen Geschichte Sie
sollten weder der efahr nostalgischer Verklärung einer heroisierten ergan-
genheit erliegen, och den ren! historischer Wissenschaft abbilden
Das Anbringen der Tafeln mit Eigentümern der Gebäude und Grundstü-
cke abzustimmen, darunter Privatleute, Landkreis, Kommunalverwaltung und
Mennonitengemeinden. Im Hintergrund der ler und da schwierigen Ver-
handlungen ZUT Abstimmung der Texte zeigten sich voneinander abweichende
Geschichtsbilder und theologische Perspektiven.
Die Exkursion endete mit einem literarisch Mus  ischen en inshei-
mer Gemeindezentrum. Andrea Bergen-Rösch las USs ihrem historischen Ro-

Das Leben des Benedict Lemaıistre oder Wie der Mist nach Mannheim
kam Wolfgang Kraufß den Oman in einer kritischen Stellungnahme,
stellte ihm jedoch auch die Befunde der Täuferforschung gegenüber, ach
denen die landwirtschaftlichen Innovationen weniger auf die Hauptfigur des
Romans zurückzuführen sind als vielmehr schon rzehnte aufNO-
nitische Pioniere WIl1e avid Möllinger der Kurpfalz. mmerhin hat e$s der
in Folge der Stallviehhaltung entstandene Misthaufen den Romantitel, nicht
aber auf eine der Infotafeln geschaflt.
FEine Liste der gekennzeichneten ÖOrte, die Texte der Infotafeln, xkursionsbe-
richt und Veranstaltungshinweise finden sich aufder Internetseite des Projekts:
www.täuferspuren.de.
Diether Goötz Lichdi, Täuferspuren ım Kraichgau, Weierhof/Sinsheim 2015, hg.
Vo  I Mennonitischen Geschichtsverein, 4() S farbige Abbildungen und Karte,
ISBN 9/78-3-921881-00-2. EZUZ: bestellung@taeuferspuren.de. Mennonitenge-
meinde Sinsheim, Am Mönchsrain ea Sinsheim, Tel. -655886.

Tagungsankündigung:
Schweizer Brüder fremder Heimat ennoniten 1im Kraichgau

22 2017 1m Mennonitischen Gemeindezentrum Sinsheim. Referenten:
strid Von Schlachta, iltrud Flotow, Frank kKkonersmann, Dieter (1Otz Lichdi,
Hanspeter Jecker, John Ruth, Hartmut Glück Veranstalter sind der HeIl-
matverein Kraichgau und der Mennonitische Geschichtsverein.

Wolfgang Krauß
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reMennoniten auf dem:Pfalz)
Im Jahr 1716 unterschrieb Hans-Jakob Blickensdörtfer auf dem „Kohllocher-
hof“ einen Erbpachtvertrag. Damit erstmals enkundig, dass auch 1er
nach dem Duldungsedikt des Kurfürsten Täufer aus der chweiz angekommen
aren und bleiben wollten Z Wi als Menschen zweiter Klasse und Ent-
richtung einer Sondersteuer, aber geschützt VOr erfolgung und Vertreibung.
Für das Verständnis der damaligen einheimischen Bevölkerung Waren das kei-
Ne rechtgläubigen Christen. Sie sprachen eine merkwürdige, fremd klingende
Sprache und hatten auch och manche anderen „Absonderlichkei-
ten  (a
Thematisch-inhaltliche Brücken bauen zwischen den Flüchtlingen VOLr 300
ahren, den Flüchtlingen, die ach dem Zweiten e  ieg Aaus Westpreußen
kamen und den Flüchtlingen, die heute bei uns ankommen, das Anliegen
der Mennonitengemeinde Kohlhof in der Pfalz für ihre Festwoche: Möglich-
keiten der Information, des Kennenlernens schaften und dabei das Feiern nicht
VETSESSCH der Angstmacherei eine Kultur der Begegnung entgegen setzen
Im Mittelpunkt der Auftaktveranstaltung stand der Vortrag, den Oolan Paul,
Direktor des Instituts für Pfälzische Geschichte, hielt Er spannte einen WEeIl-
ten ogen VOIN Beginn der Täuferbewegung der Schweiz, ber Flucht und
Vertreibung, Ankommen 1n der 'al7z und die bald folgenden Auswanderun-
SCNH ach Nordamerika. Für den Historiker sind die Briefe, die au{te der
Zeit zwischen den amilien in der alten und Welt hin und her geschic
wurden, besonders ergiebig. Darüber haben die ahlreichen Zuhörer ach dem
Vortrag Jange miteinander diskutiert.
Ein 1in0aDen! in einer offenen Feldscheune, die zumindest Assoziationen
den amischen Scheunen zulässt, die zweite Abendveranstaltung. Gezeigt
wurde Der einzige EULE, ein Krim  1, der schildert, wIle die EW der l t«
In die scheinbare Harmonie einer Amischgemeinde einbricht. Der Film ebt
von wunderschönen Bildern und zeigt in einer sehr liebevollen Weise auch auf
manche inneren idersprüche und die Enge dieser Gemeinschaft
In dieser Feldscheune fand nächsten Tag ein kleines internationales usik-
estival statt Menschen aus er Herren Länder trafen sich ZU organisierten
und improvisierten Konzertabend. Bereichernde Klangfülle und überraschen-
de Virtuosität brachten die Menschen zZzZusam men
Der „Flüchtlingsabend” egann eklemmen Zeitzeugen berichteten: Von
der heranrückenden Front und der Flucht aus Westpreußen. Davon, ass der
kleine Bruder 65 fast nicht geschafft hätte, die Leiter ZUuU rettenden Schiff
bewältigen. Von der Flucht aus den Wıiırren des Bürgerkriegs 1m ehemaligen
Jugoslawien, Von brennenden Nachbarhäusern Eın Zeitzeuge berichtete Von
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der Flucht aus Kurdistan, urz VOT der drohenden Verhaftung. Eın anderer Von

der ucC aus yrien, er ielß alles zurück und nahm den riskanten Weg über
Mittelmeer. Es flossen TIränen der Rührung, und 6S wurde applaudiert,

We' Menschen VO Angekommen- und Willkommensein rzählen konnten.
Der en endete mit Lagerfeuer, gemeinsamem Essen, syrischer Musik und

Tanzen. So beklemmend der en! egann, röhlich endete eT.

„Lachen oder Weinen wird SC1H

Sonntag folgte ein Festgottesdienst mit Straßenfest. aDriele Harder-Thie-
predigte in der übervoll besetzten IC ZU. Thema 99 Gott der

jeweiligen Muttersprache reden ach Korinther 14 und zeigte die sprach-
liche und kulturelle Vielfalt der ersten Christengemeinde in Korinth auf. Bei
anschließenden Grufßworten ZU. Sektempfang aufder raße wurden Kurzan-
sprachen unter anderem in rabısch, Uurdlsc. und Türkisch ehalten. uch
die ökumenischen Partnergemeinden, Landrat, Bürgermeisterin und eige-
ordnete überbrachten ihre Glückwünsche.

Ernst Christian Driedger

Mennlex geht in die letzte un
Inzwischen geht die Revision des Mennonitischen Lexikons als Onlineversi-

in die letzte un www.mennlex.de) Woche OC wächst Teil 5:
der Einträge mennonitischen Gemeinden und Organisationen enthält.
lerdings treten immer wieder Verzögerungen auf, weil es nicht einfach ist,
Autorinnen und Autoren für einzelne Stichwörter en. Besondere Mühe
haben bisher gerade die Stichwörter bereitet, die das Mennonitentum in einem
en Mafße prägen: Friedensorganisationen und diakonischeer chwIle:
rıg ist cs auch, Artikel ber Mennonitengemeinden in Afrika beschaften.
Nebenher werden die Teile und immer och vervollständigt oder hier
und da verbessert. Besonders soll auf den Eintrag Heinold Fast (Emden)
und TUnNO Götzke Backnang) in Teil hingewiesen werden. Geplant ist, die
dreigliedrige Onlineversion die Mitte des nächsten ahres einem VOI-

läufigen Abschluss bringen. anac. soll eine Buchversion des revidierten
Lexikons in Angriff werden.

MGBI

Vorankündigung
In Zusammenarbeit mit den Hutterischen Brüdern 1in ana:ı erscheint dem-
nächst die Edition eines umfangreichen täuferischen Bibelkommentars aus
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dem späten Jahrhundert. Der Text wird aufgrund einer Handschrift in Her-
mannstadt Sibiu) 1n modernisierter Rechtschreibung wiedergegeben. en
einer Einleitung und zahlreichen erläuternden Fußnoten enthält eın Register
der mehr als 2.400 Zitate aus biblischen und apokryphen Texten und eın Re-
gister der erwähnten FEigennamen und Sachen xemplare können voraussicht-
lich ab Ende 2016 be der Mennonitischen Forschungsstelle Weierhof bestellt
werden.
Hauprecht Zapf}; Johannes der Evangelist über alle Kapitel yklärt. Ein täuferi-
scher Bibelkommentar VoNM 1597, Hg. von Martin Rothkegel, cGregor, Manıito-
ha. Hutterian reihren Book Centre, 201 6, 450 Seiten.

Martin Rothkegel
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Jubiläumsgrülße

CHRISTOPH RAEDEL UND ASTRID VON SCHLACHTA

reiter für den Glauben, Geschichte und das
mennonitische Friedenszeugnis
Diether Goötz LichdimM Geburtstag

Die Geschichte der Freikirchen aufzuarbeiten, insbesondere die der Menno-
nıten, ist ohne Mitwirken des Jubilars aum denkbar. Mit Leidenschaft und
Sachkenntnis hat sich dieser Thematik aNgSCHNOMMEN. Deshalb nehmen der
Verein für Freikirchenforschung und der Mennonitische Geschichtsverein den
runden Geburtstag, den Diether Götz Lichdi 2015 feierte, ass, ihn
gemeinsam würdigen. Von 1995 bis 2014 vertrat Diether Götz k Fa 1€
Mennoniten 1im Beirat des Vereins für Freikirchenforschung und bereits seit
den 19/70er ahren trıtt CI publizistisch und historisch forschend, aber auch
als Vermittler seines aubDbens in den Mennonitischen Geschichtsblättern, den
Jahrbüchern für Freikirchenforschung, dem Mennonitischen Jahrbuch, dessen
Schriftleitung VonNn 19872 bis 2003 inne  < hatte, den Mennonitischen Blättern
wle der Brücke in Erscheinung 1Ur die wesentlichen Publikationsorgane
uch mıit seinen Vorträgen hat sich Diether Götz Lichdi als historisch versier-
ter Forscher und die mennonitische Identität leidenschaftlich ringender
Christ profiliert. Geschichte blieb nicht in der Vergangenheit stehen, vielmehr
wurden die ausgewerteten Quellen und die CWONNCNCNH Erkenntnisse auf ihre
Gegenwartsrelevanz hin überprüft.
Die thematische Breite seiner historischen Beiträge ist dabei ebenso bemer-
kenswert wIle seine Standfestigkeit, die auch angesichts kritischer Bewertun-
gCcHh (eigen)kirchlicher Entwicklungen und kontroverser Debatten nicht 1Ns
Wanken gerlet. Sein erster im Jahrbuch für Freikirchenforschung erschienener
Beitrag eschäftigte sich umfassend mit dem Verhältnis der Täuferbewegung
ZUF Reformation, aber auch Einzelgestalten Wl1e eichl1o0r man fanden
Lichdis Interesse. Unverzichtbar ist sein Grundlagenwerk ber Zürich und
Witmarsum nach 15 (1983) das 2004 überarbeitet und erweiıitert
ter dem 1te. Die Mennoniten In Geschichte und Gegenwart NeCUu herausgegeben
wurde.
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Ein Kontinuum der Forschung Diether Goötz Lichdis stellt die Aufarbeitung
der mennonitischen Geschichte in der eıt des Nationalsozialismus dar. Mit
seinem 1977 erschienenen Buch Mennoniten Im Dritten [ AT rhielt die Aus-
einandersetzung ber den mit einer Zeit,; in der die ennoniten sich
das Friedenszeugnis nicht auf die Fahnen geschrieben hatten, Schwung.
Die Beiträge in den Mennonitischen Blättern der folgenden Jahre ZCUSECN davon.
Es eine schwierige Aufarbeitung, da viele Akteure der NS- Zeit och lebten
und die emotionale Nähe ZUur behandelten Epoche die Beiträge begleitete und

manches el prägte
Doch Diether Goötz Lichdi blieb nicht bei der Aufarbeitung der NS-Zeit ste-
hen, sondern blickte auch in die Epoche VOr 1933 und in die eit ach 1945
Ein Aufsatz aus dem Jahr 1980 beschäftigte sich mit dem Verhältnis der Men-

i noniten ZU Staat und der edeutung Von Römer 13 Lichdi zieht arın eine
Linie Vom 19 Jahrhundert bis in die NS-Zeit und arbeitet die zunehmende
Anpassung der ennoniten politische und kulturelle Entwicklungen SOWIle

landeskirchliche Argumentationen heraus. Dies führte m Ver-
ständnis des Staates, ZUuUr Aufgabe der Wehrlosigkeit und ZUr Anerkennung des
nationalsozialistischen Staates. In einem weiteren Aufsatz reflektierte Diether
Oötz Lichdi schliefßlich die Debatten ZUr Rolle der Mennoniten in der NS-Zeit,

K S A A O a N
die ach 1945 einsetzten und deren Teilnehmer er selbst
Die FEinflüsse des Pietismus auf die Mennoniten Nnım m: Diether Götz Lichdi
988 in einem Aufsatz in den Mennonitischen Geschichtsblättern Zzu Anlass,“ -TaNEN . an auf die eigene Bekenntnistreue und das Wissen die eigene theologische
Basis hinzuweisen. Die Täufer/Mennoniten des spaten und des Jahr
hunderts Waren, die Interpretation Lichdis, nicht auf die „ökumenischen“
Kontakte, das el auf die Debatten mit Vertretern des Pietismus vorberei-
tet, und gaben eigene Überzeugungen dem Einfluss des Pietismus
leicht auf. Sein Resümee munzte auf die Einbeziehung der Mennoniten
In die aktuelle Ökumene. Das eigene Selbstverständnis sollte dabei ebenso
wenig ZUr Debatte stehen wIle es selbstbewusst in alle Gespräche eingebracht
werden sollte. 2011 War die Ökumene auch Thema eines Beitrages im Jahr-
buch für Freikirchenforschung, 1n dem Lichdi die bilateralen ökumenischen
Dialoge zwischen Mennoniten und Lutheranern auf Weltebene in den 1E€
nahm
Anlässlich der Einweihung des Michael-Sattler-Gedenksteins 1997 in Rotten-
burg erinnerte Diether Götz Lichdi ın seiner Predigt beim ökumenischen Got-
tesdienst erneut den Segen heutiger ökumenischer Kontakte gerade VOTr
dem Hintergrund Von Verfolgung und Absonderung Von der Vergangenheit.
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Auf verschiedene Äußerungen Michael Sattlers verweisend, zieht er folgende
Rückschlüsse: Christen kommen klare Entscheidungen nicht erum. Chri  7
ten en in der Welt, aber S1e sind nicht VoNn der Welt Christliche Existenz ist
heute WI1e damals (zu Zeiten Michael attiers vielfach ge  T  e
Dieser appe Überblick verdeutlicht die Verdienste Diether (1Ot7 Lichdis

die Täufer- und Freikirchenforschung SOWI1eEe sein Anliegen, heutige Ent-
wicklungen in den freikirchlichen (Gjemeinden reflektieren. Was sich nicht
dokumentieren, sondern NUur bezeugen lässt, ist seine engagierte, Ja, leiden-
schaftliche Beteiligung zahlreichen Diskussionen und Tischgesprächen
ahmen diverser Tagungen. Lichdi ist ohne Zweifel ein Streiter das
Friedenszeugnis. Diese eigentlich paradox klingende Formulierung wird e1l-
Nnem Mann gerecht, für den historische Forschung Gegenwartsauftrag

erfüllen hat nämlich Geschichte im 1C der Gegenwart verständlich
machen, verborgene Bezüge herauszuarbeiten, Entwicklungen und Tendenzen
achlich und kritisch bewerten und in dem danach fragen, wl1le Men-
noniten, Ja WIle Christen überhaupt, heute Jesus Christus nachfolgen können
und sollen, und das in einer Von Krieg und Ungerechtigkeit zerrissenen Welt,
die aber unwiderruflich auf ein Friedensreich zugeht, das nicht Von Menschen
gemacht ist und das bezeugen, Christen 1m Namen des Friedensstifters Jesus
Christus berufen sind.



acnNruTtTe

ASTRID VON SCHLACHTA

Von gelehrten Diskursen und dem Nutzen der Geschichte
für die emeinden
Zum Tode VvVon Dr. Heinold Fast (1929-2015)
Der „gelehrte Pastor“ wur  e der Historiker
James Stayer Heinold Fast dessen /5 Geburts-
tag 1im Jahr 2004 ine treffende Charakterisierung,
denn tatsächlich hat mıit Heinold Fast eın Historiker
sein irdisches Leben beendet, der als Pastor die Ge-
schichte icht Nur als notwendiges Beiwerk sah und
als Historiker hinter jeder Entwicklung in der Ver-
gangenheit eine pastorale Aussage entdeckte, als Hil-
festellung für die heutige Gemeinde. Heinold Fasts
Verdienste die wissenschaftliche Aufarbeitung
der Geschichte und ihre Vermittlung in den Gemein-

a K . den sind vielfältig. Angefangen mıit der Dissertation
Heinrich Bullinger und die Täufer (1959) ber das

begriffsprägende und -analysierende Werk Der linke Flügel der Reformation
bis hin ZUT umfangreichen Quellenedition ZUuUr Geschichte der Täufer In

der Ostschweiz (1973) und der Edition des genannten Kunstbuchs aus dem
Marpeckkreis (2010), mit denen Heinold Fast ebenfalls wichtige Akzente für
die Täuferforschung setzte Hinzu kommen lreiche kleinere Schriften SOWI1E
Veröffentlichungen in einschlägigen historischen und mennonitischen eit-
schriften.
Es ein nliegen Heinold Fasts, die Strukturen und Wesensmerkma-
le der täuferischen, später mennonitischen Gemeinden herauszuarbeiten, ihre
Bedeutungen hinterfragen und Wandlungen analysieren. So stand die
Eidesverweigerung beziehungsweise die Eidesleistung, die seit dem 19 Jahr
undert zunehmend ZU mennonitischen en gehörte und dann in der NS-
Zeit einen traurigen Höhepunkt fand, auf der Agenda seiner wissenschaffli-
chen Arbeit Darüber hinaus untersuchte das Kirchenverständnis der Täufer
und setzte sich mit der Wehrlosigkeit auseinander. In einem Beitrag Michael
Sattler betonte er 1972, ass die Wehrlosigkeit bei den frühen Täufern ZWi
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geistlich motiviert jedoch VOTLT dem Hintergrun der eit nie unpolitisch
atte sein können und damit ihre politische Wirkung entfaltete. Heinold
Fast zeigte: So apolitisch die Täufer mit ihrer Absonderung Von ihrem gesell-
schaftlichen und politischen Umifeld sein wollten, hochpolitisch wirkten S1e
damit Das ist die mbivalenz der täuferischen Situation. Dabei Waren die frü
hen Täufer keineswegs „Stille Lande”, sondern, wI1ie Heinold Fast formulier-
te, „Unruhestifter“. Sie provozlerten, störten redigten und forderten Pfarrer
auf, doch ge  s über die Wahrheit diskutieren. en überregionalen
Themen wandte Heinold Fast sich auch regionalen täuferischen Gruppen Z
etwa jenen in Neustadt-Gödens, oder dererMennonitin Antje Brons, die
1884 eine der ersten historischen Gesamtdarstellungen ber die Täufer verfass-

und ZU. Anlass wurde, en 2015 ZU. „Frauenort“ erklären.
Mit seinen wissenschaftlichen 'beiten gab Heinold Fast der Täuferforschung
wichtige 9  se. In sein Werk Der linke Flügel der Reformation nahm er 1962
Quellen Von Täufern, Spiritualisten, Antitrinitariern und Schwärmern auf,
nalog diesen Begriffen schied er auch die Gruppen: Täufer Waren demzu-
folge keine Schwärmer und keine Spiritualisten, eine die 1960er Jahre PIO
grammatische Aufteilung. rst einige eit später versammelte die Forschung
auch Spiritualisten und Schwärmer (etwa Melchior man oder Bernhard
Rothmann) dem Dach der „Täufer“. Es zaählte ZUTLE wissenschaftlichen

Heinold Fasts, ass er sich mit Veröffentlichungen der „neuen‘ Rich:
tung, die nicht mehr seiner alten Typologie folgten, konstruktiv auseinander-
5

Heinold Fasts wissenschaftliches Engagement vielfältig. Dem Mennoniti-
schen Geschichtsverein stand achtzehn Jahre VOTL, och etwas änger gehörte

Zusahmmen mit Horst uiring und Hans-Jürgen Goertz ZUr Schriftleitung
der Mennonitischen Geschichtsblätter. In Zeiten raschen andels und steten
Erneuerungsdranges wirken diese langen Amtszeiten fast schon historisch.
ber Heinold Fast hat viel ewegt, und das geht eben oft auch DUr auf der
Grundlage Von Stetigkeit und Dauerhaftigkeit. Ein welılteres wissenschaftliches
Gremium, in dem Heinold Fast mitarbeitete, War die Täuferaktenkommission
des Vereins für Reformationsgeschichte. Das VO: Verein herausgegebene Ar-
chiv für Reformationsgeschichte gehörte jenen Organen, denen Heinold
Fast regelmäßig publizierte. em wirkte CI ehrenamtlich der Johannes
Lasco Bibliothek in Emden
Der „gelehrte Pastor“ amit verbinden sich Assoziationen WI1e umfassende
Bildung, verschiedene een die Reflexionen aufzunehmen, nicht einseitig

sein, sondern über den Tellerrand blicken und Entwicklungen
hinterfragen. Für Heinold Fast Geschichte nicht NUr Selbstzweck. Sie
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nicht NUr Beiwerk oder 1DI1, weil Geschichte eben dazu gehörte und die Men-
noniten aufeine lange Geschichte zurückblicken Geschichte War für ihn mehr.
Sie War die notwendige Unterfütterung eines Glaubens, der davor bewahrt
wird, NUur politisch, NUur eistig oder 1Ur praktisch sein Geschichte erscheint
1mM Werk Heinold Fasts als eine Vergangenheit, in der Menschen etwas mit Gott
erleben, Erfahrungen mıit ihm machen und sich VOI Gott formen lassen. Eine
Geschichte, die aber auch die SalNlZc Ambi  enz eines Lebens als Glaubender
ans Tageslicht Öördert und die Gemeinde manches mal mıit „Flecken und
Runze zeigt.
SO verstanden ist Geschichte mehr als die Legitimation für eine makellos
überlieferte und vermeintlich gottgewollte Tradition. Es ware wen1g, s1e le-
diglich als Legitimation für Traditionen sehen, die sich in Kleidung, Tracht,
Gottesdienstelementen, Sprache oder einer ganz bestimmten Lebensweise aus-

drückt Sie ist keine Legitimation für das starre Festhalten vermeintlich his-
torischen Wesensmerkmalen einer 1rC. oder Gemeinde. Nein, Geschichte,
WwIlie Heinold Fast s1ie betrieben at; hilft, diese leeren Formen hin-
terfragen, s1e in ihrer jeweiligen eit verankern un! ihre Notwendigkeit
bestimmten Situationen erkennen Zeiten und Situationen, die nicht die
unseren sind und sich mit ihnen vielleicht auch gi nicht vergleichen lassen.
Der 1C. die Geschichte provoziert Fragen: Was ist notwendig in unserer

Zeit, und Was können WIr Von uUuNseren Vorfahren lernen? Wofür können s1ie
Vorbild sein® Was sollten WIr nicht unbedingt Von ihnen übernehmen? Ge-
schichte bekommt auf diese Weise eine Bedeutung für die heutige Gemeinde
Sie kann Anstofß geben, ber Erneuerung nachzudenken. Sie
S$1IC selbst und eingefahrene Praktiken infrage stellen, und s1ie eie die
besten Beispiele dafür, ass Erneuerung stets notwendig ist.
Dies wird schon eispie. der en Täufer ichtbar. Sie vollzogen einer-
SEeItfSs radikalen Bruch mıit der Geschichte, mıit dem monokonfessionellen
Corpus Christianum und seinen altkirchlich-katholischen Traditionen. nde-
rerseits üpften s1ie die Geschichte und wandten sich rüheren Zeiten

passende Vorbilder finden Für den Bruch mit der Vergangenheit
nahm Heinold Fast den Begriff „linker Flügel der Reformation“ auf, den Ro-
land Bainton schon 1941 als „Jeft Wing of the reformation“ in Umlauf SC-
bracht atte Für Fast konkretisierte sich darin der „Grad der Bereitschaft, mit
dem Althergebrachten brechen‘, WI1Ie im Fall der politischen Parteien des 19
Jahrhunderts, als die Begriffe „links“ und „rechts” ihre politische Bedeutung
erhielten. Für die Täufer jedoch vermied Heinold Fast alle politischen Konno-
tationen, die bei dem Begriff „links“ haben kann Er ZUOS den Begriff ledig-
ich als „Kriterium des außeren Bruches mit der unmittelbaren Vergangenheit”
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eran eino. Fast, Der linke Flügel der Reformation. Glaubenszeugnisse der
Täufer, Spiritualisten, Schwärmer und Antitrinitarier, Bremen 1962, X)
inen Bruch mit Traditionen verordnete Heinold Fast auch seiner eigenen
mennonitischen „Welt” Sie sollte nicht mehr „Familienkirche“, „Erziehungs-
kirche oder „Transplantationskirche” se1n, WI1e 1974 1m Mennonitischen
Jahrbuch chrieb Er forderte eine offene Gemeinde, die sich nicht darauf be:
SC} lediglich 1n familiären Strukturen denken Christ werde icht
durch Erziehung als Mennonit, sondern durch die Predigt des Evangeliums.
Die Gemeinden sollten aufhören, Kultur und Evangelium vermischen, und
nicht eine bestimmte (europäisch-deutsche) Kultur andere Kulturen trans-
plantieren. Negativbeispiel ist für Heinold Fast in diesem usammenhang der
plattdeutsch sprechende „Native“ in Nordamerika
1975 griff Heinold Fast die täuferischen Anfänge in Zürich dem bibli-
schen Motto „Die Wahrheit wird euch freimachen auf. Er zeichnete die Iden-
1tal der täuferischen Gemeinden nach, die im gemeinsamen Bibelstudium
die Wahrheit und sich die Wahrheit nicht durch autoritär-hierarchische
Strukturen vorgeben ließen Stattdessen wollten sie die Wahrheit Wort Got-
tes entdecken, das gemeinschaftlich erschloss. Hier der „Leser“ wich-
tig eın Amt unftfer den frühen Täufern, mit dem Heinold Fast sich benfalls
auseinandersetzte. Der Leser las in den täuferischen Versammlungen aus der

VOT, amit alle auch jene, die nicht lesen konnten den Diskussi-
Onen und der \ b 7 ach der Wahrheit teilnehmen konnten. Es ist diese
bibelorientierte und gemeinsc.  lich ach Antworten suchende Einstellung,
die Heinold Fasts yse zufolge die frühen Täufer pragte Es ist die Mündig-
eit jedes einzelnen Gläubigen, die Sr herausarbeitet.
„Die Wahrheit wird euch freimachen“ en, in der Beziehung
Gott, VOTLT Gott Das, Was Jesus Christus geboten hat, gibt die Richtung VOIL. So
wandte Heinold Fast den Satz auf die historischen Täufer und auf alle „Täu-
fer seiner eigenen eit Er chloss seinen Aufsatz Von 1975 ber die frühe
Täuferbewegung in Zürich mit folgenden Worten: „Es braucht ein Spre-
chen miteinander ber die Bedeutung der Fleischwerdung des Wortes und
die Reichweite der Geltung des Kreuzes Christi hne das Sprechen mitein-
ander werden WIr nicht Christi Rede bleiben können, die Wahrheit nicht
erkennen und die Freiheit, die WIFr in Christus haben, verlieren. Dabei ist die
Wahrheit selber das mussen WIFr uns Von Balthasar, Hubmaier BC-
rade angesichts ihres Inhalts, des Kreuzes, lassen ‚untödtlich‘“. Und
dann wird Balthasar Hubmaier zitiert „Und wiewohl sie die ahrheit,
sich eine Zeitlang fangen läßt, geißseln, krönen, kreuzigen und in das Grab
egen, würde s1ie doch dritten Jag wiederum siegreich auferstehen und
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‚wigkeit regieren und triumphieren.“ Der Mennonitisch: Geschichtsverein
ver. sich Vor dem Vermächtnis Heinold Fasts, VOrTr Historiker, der
mit seiner Analyse nicht in der Vergangenheit stehen 1e sondern seine
eigenen Zeitgenossen 1m Blick hatte

HELMUT FOTH

Zum edenken Loewen (1 201

Am 16 September 2015 starb ach schwerer Krankheit der kanadische Histori-
ker und Literaturwissenschaftler Harry Loewen in Kelowna BiC3 Fr vVvon
87—-19 nhaber des Lehrstuhls für Mennonite Studies der staatlichen
Universität innipeg, Die langjährigen Leser der Mennonitischen Geschichts-
lätter dürften ihn als Autor 1n Erinnerung haben In den etzten ahren
chrieb auch Artikel für das Mennonitische Lexikon Band
Ich hatte das uc. mit Harry Loewen Ende 2012 bekannt werden. Er VerLr-

teidigte mich ohne MmMiCcC damals kennen gegenüber kanadischer Kritik
meiner kritischen arstellung der Rolle des mennonitischen Geschichts-

vereins Dritten eiCc. Über einen immer werdenden
E-Mail-Verkehr wuchs Gedankenaustausch. Harry Loewen ermutigte
MIC.  h, weiter schreiben und forschen, auch wenn das TIhema unbequem
sel, Im Frühjahr 2013 enWIr uns dann persönlich kennen gelernt, als er mit
seiner Frau Gertrude wieder einm. eim besuchte und für einige Wo-
chen ort wohnte. Aus diesen Begegnungen entstand eine tiefe Freundschaft
Er rzählte mir ausführlich aus seiner Jugendzeit in der üdukraine, Von der
erl.  ung seines Vaters Olal Loewen der eit des stalinistischen Terrors.
Er usste mit sechs ahren miterleben, WI1e den Vater bholte Er sah ihn
nie wieder.
Harry intensivierte meın Interesse Russlandmennonitentum. Er E  :&
mich mit wichtiger Literatur, Ü, A, den Lebenserinnerungen der Anna Suder-
mMan (1893-1970) aus Chortitza der Ukraine, ein einmaliges Dokument
über den ntergang der mennonitischen Welt Russland, das immer och
daraufwartet, veröftentlicht werden.
Harry Loewen wurde Dezember 1930 in Friedensfeld geboren, einem
kleinen Ort inmıitten der Mennonitensiedlungen der heutigen Ukraine.
Vaterlos geworden fand gemeinsam mit seinem Bruder und der kleinen
Schwester großen Halt bei der tapferen Multter und der Grofßmutter, die ihm
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das Beten beigebracht atte Trotz des großen Leids, das ber die amıilıe her
eingebrochen Wi atte ihm die Mutter Respekt VOL jedem menschlichen Le-
ben vermittelt und bewahrte ihn VOr Rachegefühlen. Er liebte seine russische
Lehrerin in der olksschule, und der Klang russischer Gedichte begleitete ihn
ein en lang, Als Junger Bub er euge des Einmarsches der deutschen
Wehrmacht, Von vielen Mennoniten ort zunächst ejubelt, aber lernte auch
schnell die mörderische Kälte der deutschen Besatzer kennen, hörte Von Exe:
kutionen und bekam mıt, wWwIl1e seine jüdischen Schulkameraden immer Velr-
schwanden.
Er besuchte 1943 ach der Umsiedlung in Litzmannstadt/Lodz die sStiramm
nationalsozialistisch geführte Deutsche Heimschule (Volksschule ungen)
und sah ZUuU ersten Rande des großen Judenghettos Menschen mit
dem gelben Stern. Eindrücke, die sich ihm für sein Leben einbrannten.
ber es auch ein Lehrer dieser Schule, der bei ihm das Interesse für Ge-
schichte weckte.
Mennonitische Impulse bekam erstmals 1m Flüchtlingslager des ennon!i-

Central Committee Gronau/Westfalen Hier erfuhr CI wer Mennoniten
überhaupt sind In der Ukraine hatten s1ie sich lediglich als Deutsche verstan-
den Hier wurde auch in einer Mennoniten-Brüdergemeinde getauft, und
ler las er auch die Menno-Simons-Biografie Von Cornelius Krahn, ein Leseer-
lebnis, das ihn nachhaltig prägte
Mit Unverständnis und Ablehnung hörte damals im Flüchtlingslager auch
die Schilderungen wenig alterer mennonitischer Burschen, die sich brüsteten,
als Junge Wehrmachtssoldaten Russen erschossen haben
Er kam mıiıt 1 Jahren ach anada, ohne eın Wort Englisch sprechen. Er
verdiente zunächst seinen Lebensunterhalt als andwirtschaftlicher Gehilfe und
Holzarbeiter, besuchte die Bibelschule der Mennonitischen Brüdergemeinde
in Coaldale (Alberta), volksmissionarisch aktiv und entwickelte sich
einem leidenschaftlichen Prediger. 1953 rhielt die kanadische Staatsbürger-
schaft.
In Fernkursen erwarb die Hochschulreife, studierte neben Geschichte auch
deutsche Literatur und chloss se1in tudium 1961 der University of Manı-
toba mit einer kirchengeschichtlichen Magisterarbeit ber Luther und die Ra-
dikale Reformation (Luther and the adıcals. Another Look at Some Aspects of
the Struggle Between Luther and the Radical Reformers, veröffentlicht ab.
Er wurde der University of Waterloo Ontario) mıit einer Dissertation über
o€| und den Protestantismus Goethe’s Response LO Protestantism, 1972
promoviert und unterrichtete einer mennonitischen 1:  S  00. und el-
181 College iın Winnipeg. arau:; Von 1968 bis 1978 Dozent und später
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Lehrstuhlinhaber 8! der germanistischen Abteilung der Wilfried Laurier Uni-
versity in Waterloo ntarıo
978 wurde Harry Loewen auf den Neu errichteten Lehrstuhl für Mennonite
Studies der staatlichen Universität innipeg berufen. Es gelang ihm 1n
kurzer Zeit, dieser Aufgabe ein eigenes TO geben und ein vorbildliches
interdisziplinäres Lehrprogramm ZUr mennonitischen Geschichte, Literatur
und Kultur entwickeln. Von der Überzeugung N, ass die Menno-
niten eine wichtige Geschichte rzählen hätten und amit einen substanti-
ellen Beitrag für das kulturelle Verständnis einer multiethnischen Gesellschaft
eisten könnten, erreichte es Harry Loewen, die mennonitische Geschichte aus
einer sektiererischen Nische herauszuholen und ihr den akademischen aum

öffnen. Er erwilies S1IC. als begabter Hochschullehrer, der sich sowohl für se1-
Wissenschaft als auch für seine Studenten interessierte. Sein pädagogisches

Geschick INUss außerordentlich SCWESCH sein, enn auch nichtmennonitische
entenbegannen, sich für ihre eigene Geschichte und Sozialisation ber das
Medium der mennonitischen Geschichte und Kultur interessieren. Cathe-
rine Hunter, eine der bekanntesten Lyrikerinnen Kanadas und längst selbst
Hochschullehrerin, chrieb ber Harry Loewens Literaturseminare, ass S1€E
das Beste gCeWESCHN seien, Was sie in ihrer akademisch-literarischen Ausbildung
erlebt habe
Harry Loewen, der viel Schrecken und EW in seiner Jugend erleben
musste, atte S1IC. nie den Glauben das Gute 1m Menschen nehmen lassen.
Für dieses Ziel,; Junge Menschen für eine friedlichere Welt ohne EW for-
Men, hat 8 mit Leidenschaft geforscht und gelehrt. Und cr überzeugt, ass
das täuferisch-mennonitische Erbe geistige und thische Ressourcen och für
ele Generationen bereithält Wichtig ihm jedoch immer SCWESCH,;, ass
bei der C ach Wahrheit die Theologie keine Vorrangstellung gegenüber
der Geschichtswissenschaft und der Welt der Literatur und Dichtung einneh-
men sollte Er überwand in vielerlei Weise die Gefahr eines mennonitischen
Fundamentalismus, offen gegenüber anderen Konfessionen und Kulturen
und verabscheute religiöse Bevormundung, ohne seiner Kirche, der ennoni-
ten-Brüdergemeinde, den Rücken kehren
Seine enNnorme Arbeitsenergie und sein Interesse für CcCue Bücher Waren für ihn
1SC. Er lehrte als Gastprofessor in Paraguay und Germanistischen Se-
minar der Universität eim, mit der er einen jahrelangen akademischen
Austausch pflegte, und GT nahm sich auch Zeit, Mennonitengemeinden mit
Predigten und Vorträgen dienen. Er liebte die Diskussion und den scharfen
Meinungsaustausch, erwles sich aber tolerant und grofßzügig gegenüber denje-
nigen, die nicht seiner Meinung Waren.
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Harry Loewen das Leid, das das Russlandmennonitentum ach der
Russischen Revolution rfahren musste, und bewahrte sich dennoch einen
ferenzierten Blick auf diese Geschichte FEr motivierte ungere Historiker, das
verklärte Bild eines gewaltlosen Mennonitentums kritisch hinterfragen und
eSC.  e sich mit der mennonitische Klassengesellschaft Ende des 19
Jahrhunderts, die dem ecC  ante der Kirchenzucht soziale Ungleich-
eit praktizierte und gu  le‘
Er veranstaltete seinem Lehrstuhl alljährliche Symposien mit einem the-
matisch breit gefächerten Spektrum, wofür er namhafte Historiker, SOZiO0-
ogen und Literaturwissenschaftler gewinnen konnte. Dieses immer größer
werdende Netzwerk Von Wissenschaftlern und Autoren ermöglichte ihm,
19853 die Zeitschrift ournal für Mennonite tudies gründen, ganz
speziell zugeschnitten auf die Geschichte, Literatur und ur des LUS-
sisch-kanadischen Mennonitentums. Sie entwickelte sich mıit der eit el-
NeTr angesehenen wissenschaftlichen Fachzeitschrift, dem kanadischen Pen-
ant ZUT amerikanischen The Mennonite Quarterly Review Er betreu-

das JMS redaktionell, bis er 1995 in den Ruhestand ging ufgrun seiner
großen Verdienste zeichnete ih die Universität innipeg damals mit dem
1ıte. „Professor Emeritus“ aus.

Harry Loewen Autor und Herausgeber Von insgesamt 16 Büchern Deutsch
ist seine Lieblingssprache geblieben. Er verfasste und veröffentlichte viele Ge-
dichte auf Deutsch. Einen seiner Texte, der mich stärksten beein  ©:
trug 6r anlässlich des 1997 veranstalteten ymposions Mennonites and the SO-
viet Inferno VOT: Can the Son Answer for the Father? Reflections the Stalinist
Terror JMS TIrotz des erfahrenen Leids in der stalinistischen Verfolgung
problematisierte den in der mennonitischen Geschichtsschreibung leicht-
fertigen mgang mit dem Begriff des Martyriums. FEr setzte sich auch mit aller
Entschiedenheit mıit der Einstellung zahlreicher Russlandmennoniten ausel-
nander, die den Massenmord den Juden die VONn ihnen erfahrenen
Gräuel Urc. die Bolschewisten aufrechnen wollten An der Unvergleichbar-
eit des Holocausts gab es für ihn keinen Zweifel
Schließlich griff och einmal die rage auf, die ihm Jahre ein Fernseh-
reporter gestellt atte er als Christ den kommunistischen Mördern seines
Vaters vergeben könne. Seine Antwort: Ich kann ihnen nicht vergeben, aber ich
kann das Leiden des mennonitischen Volkes in der Sowjetunion 1n einen grÖ-
Beren historischen Kontext stellen, und dies verstehen h  5 mıit einer
len, schmerzvollen Vergangenheit fertig werden. Sein Glaube, den seine
Großmutltter ihm schon früh eingepflanzt hatte, half ihm, nicht in Bitterkeit und
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Hass verharren, sondern sich den Kopf freizumachen für die Aufarbeitung
der ergange  eit, gerade auch ann, wenn s1e mıit den dunklen Erfahrungen
der eigenen Lebensgeschichte verknüpft ist. Nachdem in der Zwischenzeit der
Zugang russischen Archiven möglich geworden erfuhr er 1mM Jahr 2000
die gCNAUCN Umstände, wIle sein Vater und sein Grof{fsvater gequält und uUumgsge-
bracht wurden. Er verwarfdaraufhin alle rüheren Überlegungen, och einmal

den Ort seiner Kindheit zurückzukehren.
Harry Loewen atte sich ach seiner Emeritierung mit seiner Frau in British
Olumbla niedergelassen, im klimatisch egünstigten Kelowna Lake Oka-
Nagan uch im Ruhestand 1e seine Schaffenskraft aAll. Seine Arbeit der
Erinnerungskultur der Mennoniten stets sein ucC wel rzählbände
sind in dieser eit entstanden: No Permanent City deutsch und
Cities f Refuge (2010) Geschichten ber Entbehrung und Verfolgung in der
Geschichte der Mennoniten, aber auch Geschichten der Hoffnung, die azu
anhalten möchten, Hass und EW überwinden.
Die Zuversicht, den Schicksalsschlägen mit großem Vertrauen widerstehen,
hat ihn nie verlassen. uch nicht, als ihr schönes Haus in einem gewaltigen
Feuersturm 1m August 2003 niederbrannte, mitsamt seinen 2500 Büchern
und einer nzah Von Dokumenten und Aufzeichnungen., 2006 legte Harry
Loewen seine Autobiografie VOTL: Between Worlds. Reflections of Soviet-born
Canadian Mennonite (siehe die Besprechung den Mennonitischen altltern

ein bemerkenswertes Zeugnis eines langen und bewegten Forscherle-
bens. Im Kapitel When Tragedy trikes erfährt wie erstaunlich gelassen
Harry und Gertrude auch mit diesem Schicksalsschlag fertig wurden und WwI1e
sie sich och einmal ein Domizil aufbauten. Und kann och einmal
nachverfolgen, ass ihm jJungen ahren die Lektüre VON aro. Benders
SSaYy The Anabaptist Vision (1944) WwIie eine Offenbarung erschien und WwI1e s1e
ihn während des tudiums Mennonite Brethren Bible College aus der Enge
einer evangelikalen Weltsicht befreite.
urz ach seiner Rückkehr aus Mannheim im Frühjahr 2013 chrieb er Von
einem medizinischen Problem, das geklärt werden müsste.  a< Und dann kam die
bittere Diagnose der nheilbaren ankheit, die Sr in bewundernswerter
Weise ankämpfte, Se  ine Frau, mit der er och gemeinsam mit den rel Söhnen
und den Enkelkindern das 60 Ehejubiläum feiern durfte, gab ihr Haus auf,
ganz in der Nähe seines Pflegeheimes se1in.
Die Gesellschaft der Mennonitischen Geschichtsvereine in ana:s ehrte ihn
2014 mit tem „Award ofExcellence“ für seine überragenden Verdienste. Dies
gab ihm frischen Antrieb, nicht nproduktiv bleiben Er brachte Cu«c Buch-
rezensionen Papier, 1e. den Briefkontakt mit seinem großen Freundeskreis
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aufrecht und schaffte 65 SOSar noch, mit seinen Kollegen James Urry und Wal-
ter Klaassen einen Aufsatz ber die Kriegsbegeisterung der westpreußischen
Mennoniten im Ersten Weltkrieg fertig tellen (German Nationalism and the
First O' War: Hermann Mannhardt HeroiceAnd Heroes, MOR,
October Alles gehe Jetz langsamer, chrieb er jener Zeit, aber ST wol
le die Hoffnung nicht aufgeben. Sein sehnlichster Wunsch, sein großes Buch
ber Luther und seine Gegner Ink Against the evV1 Luther and His Opponents
in Händen halten, g1Ing 1im Mai 2015 in Erfüllung (siehe die Besprechung
in diesem Heft) Intensiv atte in den etzten ahren seines uhestandes
der Erweiterung und Aktualisierung seines Lutherbuches aus dem Jahr 974
gearbeitet und das anus.  1p rechtzeitig fertig stellen können. uch die:
ser letzten Arbeit ist Cr seiner friedlichen Grundeinstellung treu ge  e  en Er
verschweigt bei aller Kritik der Intoleranz Luthers gegenüber seinen theo
logischen Gegnern auch nicht die Rechthaberei und mangelnde Gesprächsbe-
reitschaft im ager der adikalen Reformatoren. Für den Leser dieses letzten
Buches bleibt arrys große Sehnsucht spürbar, dass Ullserer enWelt
Unversöhnliches ZUr Versöhnung gelangen und zusammenkommen möge, Was
sich gewaltsam widersteht.
Am Oktober 2015 hat seine Familie großen Kreis seiner Freunde,
SCH und ehemaliger Studenten in Kelowna Von ihm Abschied SCNOMMECN. Wir,
die WILr ihn kannten un! uns mit ihm verbunden wussten, denken Dankbar:
eit ihn
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Mennonitischer Geschichtsverein

Protokall der Mitgliederversammlung
September 201 5 (Münster)

Anwesend: 45 Mitglieder, weliteres Mitglied trifft erst ach der Wahl e1n, Dr.
Wolfgang chultz vertritt auch die Berliner Mennonitengemeinde
aste 13
Ort ünster, Haus Mariengrund
eit 14:05 bis 16:00 Uhr

TOP Begrüßung
Die Vorsitzende Astrid Von Schlachta begrüßt alle Anwesenden.

TOP Annahme der Tagesoradnung
Die Tagesordnung für den heutigen Jag wird wl1e folgt geändert: Der
TOP 43 Bericht ber die Stiftung wird mit dem TOP erledigt. Die
Tagesordnungspunkte 47 „Verabschiedung des Haushaltsplans” und „Bericht
der Kassenprüfer” werden umgekehrter Reihenfolge abgewickelt. Zu dem
Tagesordnungspunkt 10 ‚Verschiedenes“ gibt 65 rgänzungsantrag ZU
TIhema „Mennonitische Geschichtsblätter“. Mit der Änderung und Ergänzung
ist die Tagesordnung aNgCHOMMEN,

TOP Annahme des Protokollis der Mitgliederversammlung Vo
06.2014 (Krefeld)

Das TOLOKO ist 1n den „Mennonitischen Geschichtsblättern“ 2014, 223-231
abgedruckt. Es wird WwI1e vorgele: aNSCHOMMECN,

TOP Bericht des Vorstandes
4.1 Bericht der 1. Vorsitzenden
Astrid V, Schlachta berichtet, dass das VErSaANSCHNC Jahr gepragt SECWESCH sel1l
durch die Vorbereitung der Münsteraner agung. Die Anmeldungen
aufßerst zahlreich Mit der NS-Geschichte habe erfreulicherweise ein
TIThema aufgegriffen, das auf sehr großes Interesse gestoßen sel. Deswegen
habe der Mennonitische Geschichtsverein beschlossen, aufdem elerho Zzwel
weitere Workshops ZU TIhema veranstalten 1m Juni und 1m Oktober 2016

2018, 100 Jahre Ende Weltkrieg es stellt sich die Frage;, ob der MGV eine
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Veranstaltung planen soll Der MGV se1l offen für alle Anregungen.
Auf der diesjährigen Mennonitischen Weltkonferenz in Harrisburg/Penn-
sylvania hat der Mennonitische Geschichtsverein Astrid Schlachta) einen
Workshop ZUL „Geschichte durchgeführt, der sehr gut, VOL allem VonNn Ju:
gendlichen, besucht wurde. Es se1l euUlic geworden, ass 65 nicht darum SC-
hen könne, aus der heutigen Perspektive verurteilen und fragen, Warum
65 nicht anders gelaufen se1l uch sel eutlic geworden, ass eine Aufarbei-
tun:! nicht NUur Deutschland, sondern auch in anderen Ländern geschehen
INnuss Die Erinnerungsarbeit aus den einzelnen Ländern irgendwann
koordiniert werden.

Eın weiterer orkshop auf der Mennonitischen Weltkonferenz hat sich mit
dem TIhema 2025 500 Jahre Glaubenstaufe beschäftigt. Beteiligt waren
Astrid Schlachta, John Roth und Hanspeter Jecker. Zu diesem TIhema wird
welteres TOP ausgeführt.

Schlachta weist auf die Aktivitäten des Hutterer-Arbeitskreises
Innsbruck 1n, der sich mit der Aufarbeitung der Geschichte und Verfolgung
der Täufer in Tirol efasst und Mitte Oktober die Einweihung eines Denkmals
(1 Steine Kreis angeordnet) in „Huttererpar umbenannten
Tun:  age feiert.

Die Arbeiten VonNn Hans-Jürgen (Gi0ertz Mennlex H11 schreiten oran. Alles
Was fertig sel, gehe sogleich online (http://www.mennlex.de).
iet Elsässer hat ein Logo für den Mennonitischen Geschichtsverein
entworten, das erstmals für die Münsteraner NS- Tagung Verwendung fand.
Die omepage soll entsprechend gestaltet werden.

Im Redaktionsteam für die Mennonitischen Geschichtsblätter gab 65
se1it ängerem Kommunikationsprobleme, für die Arbeit an den
Ausgaben 2014 und 2015 das Team aufgesplittet wurde (Hans-Jürgen Goertz/
Marion Kobelt-Groch 2014 Christoph 1e Dies hat leider nicht
wle vorgesehen funktioniert. Als der Erscheinungstermin 2015 gefährdet
BCeWESCH hat sich der Vorstand SCZWUNSCH gesehen, ristop. Wiebe

Frühjahr 2015 Von seiner Aufgabe, die Mennonitischen Geschichtsblätter
herauszubringen, entbinden. Die Entwicklung werde VOInNn Geschichtsverein
sehr bedauert.

Das frühere Botschafterprinzip soll wiederbelebt werden: Vereinsmitglieder
sollen den Gemeinden VonNn der Arbeit des MGV berichten.
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Die Entwicklung des Mitgliederbestandes stellt sich ZU. wWwl1e folgt
dar 419 Mitglieder 427),; Neueintritte seit der etzten Mitgliederver-
sammlung: I7 Abgänge: 25 (7 Sterbefälle, 13 Kündigungen, Bestandsberei-
nigungen).
4.2 Bericht des eiters der Forschungsstelle
Gary Waltner berichtetberdie Katalogisierungsarbeit 1n der Forschungsstelle.
Das alte, VON Nelson Springer Anfang der 70er-Jahre eingeführte System
wird ZUT eit auf ein System umgestellt. Jürgen aury hat dafür sehr
vIe.  ] ehrenamtliche eit investiert. Man hofft, ass das Umstellungsprojekt
Weihnachten 2015 abgeschlossen ist. Gary altner bezeichnet als der
BibliothekunddesArchivsdieehrenamtliche Mitarbeitvieler Personen, vondenen
einige täglich kommen. Erobt auch die Arbeit der ekretärin Erdmute Rummer.

Man merke inzwischen jedoch, ass es schwierig sel, eine solche Bibliothek und
ein olches Archiv NUur ehrenamtlich verwalten. Eine wichtige Mafßnahme des
Vereins sel deswegen, Astrid V, Schlachta in der Forschungsstelle anzustellen.
Für die Finanzierung ist ein Freundeskreis ins en gerufen
worden, der mit Spenden, vorerst für rel Jahre, eine halbe wissenschaftliche
Stelle bdeckt aut Gary altner hätten die Geschichtsvereinsmitglieder auf
den Spendenaufruf großartig reaglert. Er S1 sehr dafür. Er selbst
werde Astrid V, Schlachta übergangsweise och ein Jahr begleiten und sich
dann mehr zurückziehen. Fr sich schon jetz! für das entgegengebrachte
Vertrauen, das ihm ber 40 Jahre gewährt wurde.

Astrid V, Schlachta erganzt die Ausführungen Von Gary altner mit dem
Hinweis, ass 1mM Vorfeld rec  1C. abgeklärt worden sel, ass ihre bezahlte
Anstellung den Gemeinnützigkeitsstatus nicht gefährde und das Finanzamt
keine Bedenken habe, dass sie den Geschichtsverein als Vorsitzende führe
und gleichzeitig le Forschungsstelle leite. Die Auflage des Finanzamts bestand
darin, die Mitgliederversammlung ber 1e Anstellung informieren, Was

hiermit geschehen se1l Und es mMUusse ein Arbeitsvertrag gemacht werden und
alle Arbeitgeberpflichten müuüssen erfüllt werden. Für hre habe eine
Stellenbeschreibung entworfen, gegenüber dem Finanzamt klarzustellen,
dass die el in der Forschungsstelle Von der €1; als Vorsitzende des
Geschichtsvereins unterscheiden ist.

4.3 Bericht über die Stiftung Mennonitische Forschungsstelle
Dieser Punkt wird be  im TOP Kassenbericht erledigt

Bericht des Redaktionsteams der Geschichtsblätter
Marion Kobelt-Groch berichtet, ass die Mennonitischen Geschichtsblätter
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2015 urz VOT der Fertigstellung stehen, mit dem Versand kann November
gerechnet werden.

Bericht HaM  ber enno-Kate
Bernhard iessen aus Hamburg berichtet. Rechtsträger als Partner gegenüber
dem Freiherrn VvVon Jenisch (=Eigentümer) se1l die Vereinigung. Inhaltlich
verantwortlich se1l der Mennonitische Geschichtsverein. Die Arbeit VOLr
macht ein Ausschuss. Im Frühjahr 2015 habe es einen Wechsel gegeben: Das
epaar Karin und riedrich und Janzen se1 ach vielen Jahren aus der Menno-
ate dUSSCZOBCN. Im Haus konnten Renovierungsarbeiten durchgeführtwerden. Nun ist das Ehepaar Franziska und Ihomas Behrmann eingezogen.
Den Vorsitz des enno-Katen-Ausschusses übernimmt mıit 1.1.2016 Matthias
Bartel

Bericht des Kassenführers
Peter Hege hrt die asse seit einem Jahr kommissarisch. Er erklärt, dass AH
bereit sel, sich dem MGV als Kassenführer ZUr Verfügung stellen. Er stellt
zunächst die Einnahmen und usgaben des MGV ZU. Stand Vom
VOT. Bei den Mitgliedsbeiträgen selen och ausstehende Beiträge Ööhe VOll

Uuro aus den orjahren eingezogen worden. Die Ausgaben würden
projektbezogene Rückstellungen, für den Bauunter des Gebäudes der
Weierhöfer Forschungsstelle, für Mennlex und für die NS- Tagung, enthalten.
Die ausgewlesenen Druckkosten für die GBI in ohe Von 7.000 entfielen auf
Ö  /  z usgaben (Auflage Je 650) SCHAUSO würden sich die Einnahmen
öhe Von 2.500 Uro aufzwel Ausgaben verteilen. 2014 würde inklusive der
Rückstellungen mıit einer Unterdeckung Von knapp Uuro abgeschlossen.Der Kassenbestand habe sich /ANE 122044 auf 8.722,066 Euro belaufen. DIie
Bilanzsumme beliefe sich auf Uro.

Anschließend stellt Peter Hege den Haushaltsentwurf für 2016 VOTL. Die
Haushaltansätze selen die Einnahmen und usgaben des Vorjahresangelehnt. Darüber hinaus enthielten s1e bei den Einnahmen die Vomnl
Freundeskreis zugesagten jährlichen Spenden Ööhe Von Euro, SOWI1E
bei den usgaben das Von Astrid Schlachta uch eine Ausschüttungder Stiftung den Verein se1l eingeplant, da die Stiftung gehalten sel, Erträgezeitnah für den Stiftungszweck verwenden. Mit dieser Ausschüttung selien
Einnahmen und usgaben ausgeglichen.
Dan: stellt Peter Hege die Einnahmen und usgaben der Stiftung ZUum Stand
VOmMm VOTL. Das Stiftungskapital habe 126.000 Uro betragen. Dazu
selien freie Rücklagen ın Öhe Von Euro gebildet worden und 65
stünden Uro Ausschüttung bereit, ass das Vermögen sich auf
insgesamt 148.000 Uro belaufe. Astrid Schlachta bedankt sich Namen
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aller bei Peter Hege für die Wahrnehmung der Kassenführung seit Mitte 2014

Bericht der Kassenprüfer
Günther üger legt den Prüfungsvermerk ber die 15 und 16 September
2015 Von ihm und seiner Ehefrau Gisela Krüger durchgeführten Prüfung VOTL.
Die ru  ngkonnte ohne Rückfragen erledigt werden. Für 20 bittet er arum,
dass die Lohnbuchhaltung, die vergeben sel, benfalls vorgele werde. en
der Vereinskasse sel auch die Kasse der Stiftung geprüft worden., Günther
Krüger bedankt sich für die ordnungsgemäße und leicht nachvollziehbare
Kassenführung. Astrid VOnNn Schlachta bedankt sich bei den Kassenprüfern.
Günther und Gisela üger werden ohne Gegenstimmen bei Enthaltung
weiter mit der Kassenprüfung beauftragt.
TOP Verabschiedung des Haushaltsplans für 201 6
Der Haushaltsplan wird ohne Gegenstimme un! Enthaltung aNSCHOMMEN.

TOP Entlastung des Vorstandes
Der Kassenprüfer schlägt VOT, dem Vorstand Entlastung erteilen. Die
Entlastung ergeht ohne Gegenstimme, bei I8l  ung des Vorstands.

TOP 7° Wahlen
Wahl des Kassenführers: Es wird ohne Gegenstimme und n  ung für die
Wahl per Handzeichen gestimmt. Peter Hege wird ohne Gegenstimme, bei
Enthaltungen, als assenführer in den Vereinsvorstand gewählt.
Wahl des Redaktionsteams ur  .. die ennonitischen Geschichtsblätter
ans-Jürgen Goertz und Marion Kobelt-Groch stellen sich ZUTr Wahl Die Wahl
geschieht ach Abstimmung ohne Gegenstimmen, bei Enthaltungen PCI
andzeichen Die beiden Kandidaten werden ohne Gegenstimmen für sechs
ahre bei jeweils 8l  ng wiedergewählt. Astrid Schlachta ru azu
auf, geeignete Personen benennen, die für die Redaktionsarbei rekrutiert
werden könnten. Fin bis zwel Personen ollten das edaktionsteam och
ergänzen.
Wahl der Beiräte für den ennonitischen Geschichtsverein:
Die Amtszeit VonNn Robert Becher, Steven uckwalter, Joe Springer, anle.
Geiser-Oppliger, iet Visser ief aus Von diesen Kandidaten stellen sich anle.
Geiser-Oppliger und iet Visser nicht ZUr Wahl Bernd Quiring ist verstorben.
Astrid Schlachta bedankt S1IC. bei dem anwesenden anle. Geiser-Oppliger
für seine Jangjährige und ICHC Mitarbeit. Hans Rudolf Lavater stellt sich VOT.
Es wird ohne Gegenstimme und Enthaltung für die Wahl pPCI andzeichen
gestimmt.
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der Beiräte für die Stiftung
ainer Kümpers/HH und Ir Wolfgang Schultz/Berlin sind bereit wieder Zu

kandidieren. Es wird ohne Gegenstimme und Enthaltung für die Wahl pCI
andzeichen gestimmt.

A
TOP Bericht über die Entwicklung der Forschungsstelle eierno
Dieser Punkt wurde unter TOP B bereits abgehandelt.
TOP 9: us  IC auf das ubBHaum 2025
2025 jährt sich die erste Glaubenstaufe in Zürich ZU 500 2027 das
chleitheimer Bekenntnis SOWIe die Märtyrer-Synode in ugsburg. Es ist
die Frage, WI1IeE diese ubiläen gefeiert werden sollen. Die Mennonitische
Weltkonferenz ist bereits aktiv geworden, VOTr allem in der Faith-&-Life-
Kommission. Alfred Neufeld berichtet: Da das Jubiläum nicht eurozentrisch
gefeiert werden soll, wird fünf regionale, in den verschiedenen Kontinenten
stattfindende Feiern gedacht. Man habe auch einen Stationenweg erWOgCHNH, der
sich ber viele Jahre hinziehen könnte. Man würde stark auf die jJunge
Generation eingehen. Besonders aktiv werden sollten auch die regionalen und
Jandesgeschichtlichen Verbände der Schweiz, Hollands und Deutschlands.
Von Astrid Schlachta ergeht der Aufruf die Versammlung Themen- und
Aktionsvorschläge ZUr Gestaltung der eit bis 2025 den Geschichtsverein

richten.
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TlTOP Verschiedenes
Uwe Friesen, Vorsitzender des Mennonitischen Geschichtsvereins in Paraguay,
berichtet aus dem dortigen Mennonitischen Geschichtsverein. Der Geschichts-
verein in Paraguay existiert seit 1999 und hat derzeit 116 Mitglieder. Es wird
jährlich ein Jahrbuch erstellt, 65 werden Veranstaltungen organislert, alle zwel
bis rel Jahre Symposien/Geschichtstagungen mıit und eigenen Red-
nNernNn durchgeführt; eine Bibliothek werde aufgebaut. Es werde nicht 1Ur WIS-
senschaftlich gearbeitet, wolle auch die ur fördern, indem u-
che in chulen jJunge Leute anımleren, Texte verfassen. Der deutsche
MGV pflegt den onZU. paraguayischen Partnerverein: Theodor Regier/

ist Mitglied des Beirats.

Herbert Holly beantragt, ass die Mennonitischen Geschichtsblätter sich
zukünftig wieder mehr für Familien- un Heimatgeschichte öffnen. Dies
wird VonNn der Vorsitzenden begrüßt, weil amit mehr Mitglieder und Leser
erreicht werden könnten. Wissenschaftliche wle familienhistorische Beiträge
müuüssen sich allerdings einem redaktionellen Prozess bzw. den geltenden
(Qualitäts-)Kriterien unterwerfen: Es gibt ein Redaktionsteam, das die
Beiträge redaktione bearbeitet, WE nötig Änderungen vorschla: Es wird
nicht abgestimmt, aber soll 1Ns Protokoll aufgenommen werden, dass in der
Mitgliederversammlung Einhelligkeit besteht, ass der Vorschlag Von Herbert
Holly aufgegriffen werden soll

Für die Mitgliederversammlung 2016 wird ein Treffpunkt in Ostdeutschland
überlegt interessant war' Halle/Saale: ein er Vorschlag ennt
Herrnhut. on länger liegt aus Österreich eine Einladung ach Wien VOTIL.
Es wird vorgeschlagen, diese anlasslıc. der Mitgliederversammlung 2017
gemeinsam mit dem Verein für Freikirchenforschung wahrzunehmen.

ÖOrt und Termin für die 2016 werden noch nicht festgelegt.
Horst und Ingrid üger geb chultz, übergeben der Forschungsstelle eine

aus dem Hause chultz als Dauerleihgabe. Astrid V, Schlachta und Gary
altner bedanken sich.

Für das Protokoll
Messerschwanderhof, den
Sibylla Hege-Bettac
Gegengelesen und freigegeben:
eierhof, den 251
Astrid Von Schlachta
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DProtokall der Mitgliederversammlung
C September 2016 (Herrnhut/Berthelsdorf)
Anwesend: R2 Mitglieder 1INC. 4, ach der Wahl Vorstandsmitglieder
Gäste

Berthelsdorf, Zinsendorf-Schloss
eit: 16'10 Uhr bis 18:00 Uhr

TOP Begrüßung
Die Vorsitzende Astrid Von Schlachta vS) begrüßt alle Anwesenden.
Besonders begrüßßt werden die Teilnehmer aus dem Elsass: Pierre mit
FEhefrau Astrid VonNn Schlachta est die Losung des ages aus Psalm 66, Vers
12 die gut ZUr mennonitischen Geschichte, Z und ZUTr Geschichte der
Böhmischen und Mährischen Brüder SOWI1Ee der Schwenkfelder passt: „Wir sind
in Feuer und Wasser geraten, aber Du ast uns herausgeführt und erquickt.”

TOP Annahme der Tagesordnung
Die Tagesordnung ist allen Mitgliedern mit der Einladung rechtzeitig
ZUSCHANHEC: Die Tagesordnung w1e vorliegend aANSCHOMUNCH.

TOP Annahme des Protokalls der Mitgliederversammlung vom
5.09.201 5 (Münster)
Das Protokall Wi da sich die Mennonitischen Geschichtsblätter schon
Druckvorbereitung befanden, aufder Website des Mennonitischen Geschichts-
vereins ZULC Verfügung gestellt worden: darauf in der Einladung
hingewiesen worden und auch darauf, ass es bei der Mennonitischen For-
schungsstelle erhältlich ist Das Protokall wird WwI1e vorgelegt ANSCHOMMLCNH.

TOP Bericht des Vorstandes
4.1 Bericht der Vorsitzenden

NS- Tagung 2015 in Münster
berichtet ber sehr positive Reaktionen auf die agung üunster (Sep-

tember die sich mıiıt dem Ihema „Mennoniten Nationalsozialismus”
auseinandersetzte. Der Tagungsban ist In Vorbereitung und soll spatestens 1m
Frühjahr 2017 erscheinen.

Am Samstag dem 22 10.2016, 9:00 Uhr bis 16.00 Uhr findet ach einem ersten,
bereits durchgeführten Workshop, eın zweiliter orkshop ZUT Geschichte der
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Mennoniten in der NS-Zeit in der Mennonitischen Forschungsstelle auf dem
elerhno

Öffentlichkeitsarbeit
„Die Brücke“ und „Mennonews” wurden VOm Vorstand regelmäßig mıiıt
Beiträgen beliefert AvS ermutigt die Teilnehmer, selbst geschichtliche Beitrage
ZUr Publikation erarbeiten. Der MGV ist jetzt auch auf aCeDOO vertreten.

Tagungen/Veranstaltungen
Der MGV beteiligt sich folgenden Tagungen
® Tagung Geschichte der Mennoniten 1im Kraichgau

(„Schweizer Brüder remder Heimat“). In dem usammenhang WITF|
auch auf das Projekt „Täuferspuren 1m Kraichgau”, eın Weg mit inzwischen
13 beschilderten Stationen hingewiesen (www.taeuferspuren.de). ine Ver-
tiefende Broschüre Von Dieter Götz-Lichdi ist bei der Mennonitischen For-
schungsstelle erhältlich oder beziehenberbestellung@taeuferspuren.de.
Die nächste Busexkursion findet Samstag, dem ab Sinsheim
statt.
28.04 bis zwei Workshops des MGV auf dem Mennonitischen
Gemeindetag in Regensburg den Themen

„Täuferspuren“
„Täufer unen Regensburg“

24 bis beim Deutschen Evangelischen Kirchentag in Berlin
und Wittenberg. Stand gemeinsam mit der AM  ® Wer mithelfen kann, den
Stand betreuen, möge sich bitte melden
Für Herbst 2018 gibt 65 een für eine Tagung und Ausstellung ZzZu Thema
ennoniten und Kunst Auspunktpunkt ist die Kunstsammlung Von
anıle. Studer und Arlette Maeder-Studer in Biel/CH Studers freuen sich
über Besuche.
Für Herbst 2019 ist eine europäische Tagung geplant ZU Thema: Was
bedeutet es durch die Jahrhunderte hindurch gesehen eine Minderheit

sein®

Mennlex/Veröffentlichungen
ans-Jürgen Goertz plant, den Mennlex-Ergänzungsband 2017 abzuschließen
Dieser Status WIF: online erscheinen, er auch weiter erganzt werden kann
FEiner Drucklegung soll eine Subskription vorausgehen.
2017 wird ein Buch Von Erwin Wittenberg den Mennoniten Preußisch-
Litauen erscheinen. Dem Banı soll eine beiliegen, mit Scans der ennoniti-
schen Kirchenbücher und weiterer Quellen. Das anuskript liegt VOTr.
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Beziehungen MGV Russlanddeutsche Mennoniten
Als Vertreter der russlanddeutschen Mennoniten ist Johannes Dyck
Beirat des MGV. Weiteres azu beim Bericht des Leiters der Mennonitischen
Forschungsstelle.
Die au  icklung des Mitgliederstandes
Dieser stellt sichA 2.8.2016 wI1e folgt dar 416 Mitglieder 419), Neu-
eintritte seit der etzten Mitgliederversammlung: :Z; Abgänge: 20 © Sterbe-
falle, Kündigungen, Bestandsbereinigungen, Mitgliedschaftsübernahme
HIC eine Ochter).
och sind nicht alle Mennonitengemeinden Mitglied 1im MGYV. MGV-Folder
können bei der Fst geordert werden. Mittlerweile gibt c5 auf der Oomepage ein
Beitrittsformular, das online usfülen kann

Bericht des Leiters der Mennonitischen Forschungsstelle
elerno'
Gary altner GW) WeIls auf die freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in der Fst in, die ort wöchentlich stunden- und tagewelse aushelfen:

riedger (Archiv), Jürgen aury (Katalogisierung), Hanne Penner eit-
schriften) Dieter Schlosser Archiv), Jochen Schowalter Archiv), Hans oach-

Wiens Archiv) Ihre Mitarbeit bezeichnet 6* als die große Stärke der Fst.
Als chbinder wirkt inzwischen Michael Hornick Wer sich benfalls eine
Mitarbeit oder ein bestimmtes Projekt interessiert, ist erziic willkommen.

Zum wird Gary altner sich aus der Leitung der Fst zurückziehen
und diese AvS abgeben, selbst aber weiterhin der Fst ZULF Verfügung stehen.

bedankt sich in diesem Zusammenhang ausdrücklic bei dem Freun-
deskreis, welcher die halbe VOoONn AvS seit dem finanziert und
Spenden für vorerst rel Jahre zugesagt hat Aber auch ber den zugesagten
Zeitraum Von drei ahren hinaus ist wichtig, die Stelle weiterhin rhalten.

hält seit angem und freundschaftlichen on! den russland-
deutschen Mennoniten. ach der Neuherausgabe der Menno-Simons-Werke
(Same  orn Verlag) arbeitet derzeit der Neuherausgabe des Märtyrer-
spiegels. Der Verein AQUILA hat in Steinhagen bei Bielefeld ein Konferenzge-
bäude eingerichtet, auch eine Bibliothek aufgebaut WIF' Die Fst hat Dupli-
ate Von Büchern ort hingegeben.

Bericht über die tiftung Mennonitische Forschungsstelle
Dieser Punkt wird infolge Abwesenheit des Kassenführers übergangen. Ersatz-
welse erfolgen Ausführungen durch Günther üger beim TOP Kassenpruü-



fung Der Stiftungsrat hat sich Herbst 2015 getroffen und wird 1im Dezem-
ber 2016 ein weiteres eeting abhalten.
Y1itlic. wird im Nachhinein Von Peter Hege folgendes ergänzt: Bel der
Stiftung sind 41.445,-- Uro Zustiftungen eingegangen, davon Uro
aus einer einzelnen Erbschaft Die Anlagen der Stiftung erbrachten 456,54
Uro Kapitalerträge.
4.4., Bericht des Redaktionsteams der Mennonitischen Geschichtsblätter
MGBI)
Ma  rıon Kobelt-Groch geht davon aus, dass die MGBI 2016 1mM Oktober
erscheinen.

Herbert Hollykommt auf seinen Antrag Von 20 zurück (s TOTLOKO. Münster,
Pkt 10 Verschiedenes), welchem AN mehrere eiträge ZUT Familienforschung
orderte. Er stellt in der nachwachsenden Generation ein großes
Interesse der eigenen Herkunft fest. Die Redaktion efürwortet eine Rubrik
ZuUur ematik Familienforschung. Vom Charakter her sollen aber die GBI ein
wissenschaftliches Publikationsorgan bleiben, 1e inhaltung der
Kriterien, wWwIlie sie für wissenschaftliche Publikationen gelten, angelegt werden
(nachprüfbare Fundstellennachweise, regelgerechtes Zitieren USW.). uch
sollen Beiträge ZUr Familienforschung nicht überwiegen. Die Manuskripte
sollen praktischerweise alle Redaktionsmitglieder gesandt werden (E-Mail-
Adressen siehe Impressum

Bericht über die enno-Kate
Weiterhin besteht großer Geldbedarf für die sanierungsbedürftige Menno-
ate Von zwel Stiftungen aus den Niederlanden sind rößere Spenden
eingegangen, WI die Sanierung etwas vorankommen kann atthias arte
aus der Mennonitengemeinde Hamburg ist jetzt der Vorsitzende des Menno-
Katen-Ausschusses. Es gibt einen Folder ZUrTr Menno-Kate (über die Fst

beziehen  —
Bericht des Kassenführers

Dieser wird olge Abwesenheit des Kassenführers übergangen. Ersatzwei-
erfolgen Ausführungen durch üunther Krüger beim 'TOP Kassenprüfung,

Schriftlich wird 1mM Nachhinein Vonn Peter Hege folgendes ergänzt: Die Situati-
der Kasse des MGV zeigt sich positiv, Die Tagung in üUunster hat sich durch

Tagungsbeiträge en, die dafür ge  ete Rückstellung konnte wieder auf-
gelöst werden. Die Einnahmen beliefen sich auf rd. Euro, die usga-
ben auf rd. O,-- Uro. Der Kassenbestand ZU Jahresende 2015 betrug
67.803,14 Uuro wobei edenken ist, ass der MGV mit der Anstellung der
Leitung der Forschungsstelle eine nachhaltige Verpflichtung eingegangen ist
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Verabschiedung des Haushaltsplans für 201
Der Haushalt ann mangels Vorlage und Abwesenheit des Kassenführers
nicht verabschiedet werden. Dies wird auf der Mitgliederversammlung 2017
nachgeholt. Der Haushaltsplan kann 1n der Fst. eingesehen werden.

TOP Bericht der Kassenprüfer
Günther üger berichtet zuerst ber die Kassenprüfung des MGYV, welche
17 Juni 2016 Von ihm und seiner Ehefrau Gisela üger für das Geschäftsjahr
2015 durchgeführt wurde. Dem Kassierer wird ein grofßes Lob ausgesprochen.
Desgleichen ber die Kassenprüfung für die Stiftung, die 18 Juni 2016 für
das Geschäftsjahr 2015 durchgeführt wurde., Die Ge:  agen werden profes-
sionell durchgeführt, wobei arau: geachtet wird, dass die Ausrichtung der
[9)81 den (ethischen) Interessen des MGV entspricht. uch ler hat s keiner-
lei Beanstandungen gegeben.
Krüger beantragt die Entlastung des Vorstandes vorbehaltlic der Vorlage der
Kassenberichte die Mitglieder. Im Übrigen empfiehlt CI, Von einer gemei-
Nnen Veröffentlichung M oder Homepage) des Kassenberichte und auch
der Haushaltspläne in Zukunft abzusehen.

AvS beantragt, auf die Veröffentlichung des Kassenberichtes zukünftig VeI-
zichten.

Der Beschluss, auf die Veröffentlichung des Kassenberichtes zukünftig
verzichten, ergeht ohne Gegenstimmen bei Zzwel Enthaltungen.
In die MGBI wird zukünftig folgender Hinweis aufgenommen: „Der Kassenbe-
richt liegt e1im Vorstand VOT un! kann Von den Mitgliedern in der ennonli-
tischen Forschungsstelle auf dem elerhno eingesehen oder Von ort angefor-
dert werden.“

TOP Entlastung des Vorstandes
Der Kassenprüfer stellt den Antrag, dem Vorstand Entlastung erteilen. Die
Entlastung ergeht ohne Gegenstimmen, bei Enthaltung des Vorstands.

TOP Bestimmung der Kassenprüfer
bedankt sich beim Ehepaar üger für die aktuelle und auch die langjährige

Kassenprüfung. Krügers möchten die Kassenprüfung abgeben, erklären sich
jedoch bereit, die Tätigkeit och einmal übernehmen.
Das Ehepaar üger WITN! ohne Gegenstimmen bei einer Enthaltung (Günther
Krüger) ZU Kassenprüfer die Kassenprüfung 2016 bestimmt.
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TOP 8° ahlen Redaktionsteam für die Mennonitischen
Geschichtsblätter
Als dritte Redakteurin neben ans-Jürgen Goertz und Marion Kobelt-Groch
schlagen Vorstand und Beirat Arnold VOTIL. Die Wahl geschieht ach
Abstimmung ohne Gegenstimmen und Enthaltungen PCT Handzeichen Die
Kandidatin verlässt für die Wahl den aum. Sie wird ohne Gegenstimmen
und Enthaltungen für sechs Jahre als Redakteurin der MGBI gewählt und
beglückwünscht Sie bedankt sich für das Vertrauen.

TOP Täuferspuren in Rheinland-Pfalz
Hierzu wird ein Informationsblatt verteilt. ach dem Vorbild der Täuferspuren
1mM Kraichgau sollen auch in Rheinland-Pfalz (mit Oberelsass und Nord-Loth-
ringen) ÖOrten täuferischer Präsenz der Geschichte Informationsschilder
aufgestellt werden, insgesam vorerst 60 Stück (Versammlungsstätten, Kirchen,
Wohn- und Wirtschaftsgebäude, Höfe, Friedhöfe, Wege etc.) Bel der Erarbei-
tung sollen Jugendliche (u Unterweisungsgruppen, chüler eingebunden
werden. Perspektivisch soll sich das Täuferspurenprojekt ber gahnz Deutsch-
land erstrecken. werden Aktive gesucht, desgleichen auch mer och
für das Täuferspuren-Projekt in Rheinland-Pfalz Ein Artikel ist aktuell in der
„Brücke” (Nr. 5/2016) erschienen.

TOP Das Reformationsjahr 201 und das Tauferjubiläum 025/27
Der aus dem Brainstorming des Beirats und Vorstandes resultierende Aufruf,
1im 10DIE auf 2025 ber die Geschichte und ihre Bedeutung reflektieren,
wird verteilt. Damit soll nner. der mennonitischen Gemeinden, in ibel-
und Hauskreisen, eingeladen werden, über Fragen des mennonitischen Selbst-
verständnisses nachzudenken und die Ergebnisse den Beirat und Vorstand
zurückzumelden.

Am HRA SA wird die Mennonitische Weltkonferenz 1e die Veranstal-
tung „Renewal eröffnen. Dazu xibt 655 in ugsburg eine ganztagige Ver-
anstaltung, die auch einen historischen Teil enthält: diesen gestalten AvS und
Hanspeter Jecker.

Mitgliederversammlungen 2017 und 2018
Für 2017 stehen zwei Vorschläge ZUT USW:;

® Regensburg, während des mennonitischen Gemeindetages 28.04 -

Ö Wien, während der des Vereins für Freikirchenforschung, der
Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus Österreich und
des MGV, 20 - RO UL
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Die Mitgliederversammlung plädiert für Regensburg. Die nächste Mitglieder-
versammlung findet Freitag, dem von 16:00 18:00

Regensburg statt, Die Örtlichkeit wird och mitgeteilt.
Fuür 2018 werden olgende Vorschläge vorgebracht:

en
Pfalz/Weierhof
Hamburg

ine Entscheidung wird och nicht getroffen.
TOP Verschiedenes
Es wird auf den amischen uilt-Mar: in Ste arie-aux-Mines 1mM Elsass hin-
gewlesen, der dieses Jahr VO:  3 14.-18.09.2016 stattfindet.

Für das Protokaoll:
Messerschwanderhof, den
Sibylla Hege-Bettac
Gegengelesen und freigegeben:
elerNOoTl, den
Astrid V, Schlachta

Der Mennonitische Geschichtsverein Im nterne'
www.Mennonitischer-Geschichtsverein.de

facebook.com/mennonitischergeschichtsverein
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ennonitische Geschichtsverein
Oorstan

Vorsitzende Priv. Doz. Astrid von Schlachta, Am Hollerbrunnen 2a,
Bolanden-Weierhof; astrid.von-schlachta@posteo.de

Vorsitzender Gary Waltner, Hollerbrunnen 3 Bolanden:;
mennoforsch@t-online.de

Schriftführung Sibylla Mege-Bettac, Messerschwanderhof z erberg;
hegebettacsibylla@t-online.de

Kassenführung eter Hege, Schillerstr. 2 J Döbeln:; aphege@freenet.de
Schriftleitung: siehe

Der Kassenbericht des MGV jeg dem Vorstand Vor und kann von den Mitgliedern n
der Mennonitischen Forschungsstelle auf dem elerno eingesehen oder von dort
angertorder werden

ufgaben und ele
Die ammlung von üchern, Zeitschriften und Dokumenten Zur Geschichte der
Täufer und Mennoniten In der Forschungsstelle.
Die Herausgabe der Mennonitischen Geschichtsblätter SOWIEe die Veröffentli-
chung DZW. Förderung von cnritten zur Geschichte und re des Täufermen-
nonitentums.
Die ege der mennonitischen Familienforschung.
Die Erhaltung der Menno-Kate, ihrer Einrichtung und der enno-SImons-
Gedenkstätte In Alt Fresenburg bei Bad esioe

Mennonitische Forschungsstelle »Menno-Kate«
Priv. Doz. Dr. Astrid VvVon Schlachta Ors. des Menno-Katen-Ausschusses
Am Hollerbrunnen 2a Matthias Bartel

Bolanden-Weierhof Tangstedter Landstraße
mennoforsch@t-online.de infto@mennokate.de
Telefon: 52 70 051
Telefax: 63 en NscChrmM der Menno-Kate:

Altfresenburg :B 23843 Bad esioe
www.mennokate.de

Mitgliedsbeiträge (in uro
Normaler Beitrag 25,00
Beitrag für chüler, Studenten, Azubis 0,00
Beitrag für Gemeinden 40,00
Bitte eachnten Der Mitgliedsbeitrag Ist kein Entgelt für die Mennonitischen
Geschichtsblätter (MGBI) und ist Jahresanfan fallig. Die MGBI erscheinen In der
zweiten Jahreshälfte und werden Mitglieder kostenlos abgegeben.
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Mitgliedsbeiträge und Spenden
Füur Ihre Spenden und Mitgliedsbeiträge erhalten Sie auf Wunsch eiIne
Zuwendungsbestätigung Sollten Sje diese NnIC| His zu  - Beginn des auf die Zahlung
folgenden Jahres erhalten aben, en wır Sie Mitteilung die Kassenführung
Bankverbindungen Payments
Be!l Zahlungen ist darauf achten, ob sie für den Geschichtsverein oder für die
tiftung Mennonitische Forschungsstelle estimm sind

Mennonitischer Geschichtsverein
Deutschland
IBAN DE2O 5451 0067 0087 7816 BIC
Wer den Mennonitischen Geschichtsverein urc eine Spende unterstützen
WI  Il, kann dieses Uurc'| eine Überweisung auf das angegebene ONtOo tun
Auf der Überweisung bitte »Spende«, ame und Adresse angeben.
Fine Spendenbescheinigung wird zugeschickt.
Payments Europe from
IBAN DE2O 5451 006/ 0087 7816 BIC
Please take advantage of the newly provide nternational Bank Account
Number and the Bank nternational Code SaVe transaction fees of yoUur and
OUr bank. Alternatively also appreclate ecelve Furo-banknotes DYy mail

Gary Waltner. Due expensive anking fees cCannot accept
Euro-cheques rawn banks outside of Germany.
Payments In S: Or Canadian-Dollars
Dollar-cheques (no Euro-cheques, please) rawn Merican OTr Canadian
Bank, payable Mennonitischer Geschichtsverein e.V., MaYy be sent
Gary Waltner, Mennonitische Forschungsstelle (see above)

Stiftung Mennonitische Forschungsstelle Weierhof
Wer die Mennonitische Forschungsstelle urc! eine Spende oder Zuwendung
Uunterstützen will, kann dieses UrcC| eine Überweisung auf das olgende Onto
tiun »Stiftung Mennonitische Forschungsstelle Weierhof«, Bank: Evangelische
Kreditgenossenschaft Kasse| BLZ 520 6041 0), ontonummer 41 41 31
Fine Spendenbescheinigung wird zugeschickt.
Those who want support the work of Mennonitische Forschungsstelle
MaYy send their donations »Stiftung Mennonitische Forschungsstelle
Weierhof«, Bank: Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,
IBAN DE 795206041 0000041 41 31 BIC FK 1
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Lieferbare Büc  her des Vereins
Genannt werden die Preise für Mitglieder des Vereins sOWie die Preise für Nichtmitglieder und ImM
Buchhandel. Alle Preise zzgl. Versandkosten

400 re Mennoniten in Altona und Hamburg. 400 Jahre Niederländerverträge, hg. von
Annelie ümpers-Greve und dem Mennonitischen Geschichtsverein, D-RO: elerno'
Mennonitischer Geschichtsverein 2005, ISBN 3-921881-21-8, Furo 83,00 9,80

Hans-Jürgen Oertz, Konrad Grebel ritiker des frommen Scheins ‚08-1 526. Fine
biographische Skizze, Weierhof 1998, 167 B uro 5,00

Ulrich ettinger, Hermann von Beckerath Ein preulßischer Patriot und rheinischer Liberaler
(Krefelder tudien), Krefeld 2010, 372 . geb., Furo 3,80/1 9,80

eter Klassen, DIe Mennoniten n 'araqguay, Band EeIC| es und elic dieser Welt,
aktual Aufl., 480 SI FUuro 15,35 17,90

'eter Klassen, DIie rußlanddeutschen Mennoniten in Brasilien, Band %; 1995, 490 e Furo
20,45 23,00

'eter Klassen, Die rußlanddeutschen Mennoniten in Brasilien, Band Siedlungen, Gruppen
und Gemeinden in der Zerstreuung, 1998, 458 @ uro 20,45 23,00

'eter Klassen, Und ob ich schon wanderte (Nachdruck Uuro
Diether (3Otz ichdi, Die Mennoniten in Geschichte und Gegenwart. Von der Täuferbewegung

Zur weltweiten Freikirche, gape Verlag, In Zusammenarbeit mit dem Mennonitische:|
Geschichtsverein, 2004, 472 n zahlr. Abb., uro 29,90

OrSs Penner, Die OSst- und westpreußischen Mennoniten In ihrem religiösen und sozialen
eben, n ihren kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen, Teil 526 Dis VI7Z,
Nachdruck 2000 (teilw. farb. Abb.), rtonie! 500 S Furo 17,90

Die Ccnriften des Menno Simons. Gesamtausgabe, hg. Mennonitische Forschungsstelle,
eierhoT, und Samenkorn-Verlag, Steinhagen 2013, 216 5., Hardcover Furo 21,50 25,00

der Mennonitischen Geschichtsblätter
Hans-Jürgen Goertz d.,, Menno Simons und die frühen Täufer. Drei Vorlesungen,
Olanden 2011

eiträge zZur Geschichte der Mennoniten, hg. S der Mennonitischen Forschungsstelle
Gertrud Hertzler, Familie irz/Würz, Menziken-Münchhof, 2000, gefalzt, FUuro 2,50
Birgit Kerstin Häge, Das Kurfürstentum 'alz und serin Umgang mit Mennoniten,en
und anderen religiösen Minderheiten, elerno| 2006, 136 . kart. Furo 12,00
Friedrich Wilhelm Strohm, Strahm-Strohm. Chronik einer bernisch-pfälzischen
Mennonitensippe, 128 n zahlr. Abb., fester inband, Olanden 2009, Furo 15,00/22,80
Robert Dürr und Helmut unck, Amische und Mennonitische Familien Augsburg und
Im Donaumes Im Jhdt., 197 ; kart., Olanden 2010, Furo 8,00/9,90

ennonitische Geschichtsblätter, Jahrgänge (16) bis (2013) Information und
Bestellung ber: Jochen Schowalter, c/o Mennonitische Forschungsstelle,
Am Hollerbrunnen 2a, Bolanden, E-Mail: jh.schowalter@t-online.de

Mennonitisches exikon, Band 1-1V, 317 967, Nachdruck 1986: Information und Bestellung
ber: Gary Waltner, Am Hollerbrunnen 7I Bolanden
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Impressum
Mennonitische Geschichtsblätter, hg. Vom Satz: enj| Wiebe, mennox.de
Mennonitischen Geschichtsverein e,V.; mit Adobe InDesign

ahrgang, Bolanden 2016 Papier: Werkdruck, 90g, 1,5faches
ISSN ‚2-1 171 Volumen, säurefrei, alterungsbeständig
Preis: 33,00 FÜR-D Herstellung: dition Wortschatz,
Preis für Abonnenten 25,00 FÜR VdK-Straße Schwarzenfe|
zzgl Porto und Versandkosten Auflage 650 Exemplare
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